


vi rte ; h 5 958. Verlagsort Hambu rg 
n Oesterreich 56.50 - Inder Schweiz Fr.-.90 3 
n Schweden skr. 1.10 - In Italien L. 170.- 

In Belgien F. B. 10.- - In U.$. A. und 


GE HAUS = 2 zZ 2 | 2 < 5 ve Canada cs 30 » Printed in Germany 


RE E PR 


















REIWILLI 





Zum Sonnenhemd der Sonnenteller 


Der Dorf-Picasso am Werk — alle staunen 





Die Mönchleinkanne 








Gekleidet wie das Krüglein! 


GIVSEPPE 
BEMALT 
HEMDEN VND KRVGE 


DAS NEUESTE AUS SANT’'ANGELO 


Hemd und Krug in frohen Farben! 





farbaufnahmen: RELANG 


Täglich neues Spielzeug für Kinder rollt das Meer an den 
südlichen Strand: Stabmuscheln und Schnecken, Schwämme 
und Igel, Krabben, Garnelen, Tintenfische. Aber auch die 
Großen wollen in dieser heiteren Landschaft etwas zum Spie- 
len und Sammeln haben. Ihrer nimmt sich allerorten die 
Phantasie einheimischer Modekünstler an. Capri hat seinen 
Emilio, auf Ischia gibt Frau Helena mit ihrer Boutique den 
Ton an. Jetzt hat diese einfallsreiche Frau den Maler Giu- 
seppe Picone aus Neapel in ihre Dienste genommen. 
Er bemalt in Sant’Angelo auf offener Piazza Strandhemden 
je nach Wunsch und Willen der Käuferinnen. Und er bemalt 
ihnen ganz im gleichen Dessin auch einen Krug, einen Teller, 
so daf sie, längst wieder daheim in Boston oder in Stuttgart, 
ein bihchen Ischia-Sonne im Zimmer haben, wenn das Hemd 
aus seligen Tagen leider artig verpackt in der Schublade ruht. 





Das Mädchen trägt in der Ausschnittbordüre einen ganzen Konvent um den Hals. Dem Picone gefallen die drolligen Männlein. 


Zwei Augen — zwei Henkel Der Sonnenteller a la Arzneikrug 





Da steht es — das Haus, das der Hausherr eigent- 
lich niemals bauen wollte: rotbraun auf grünem 
Rasen, die Markise beschattet den Terrassenplatz, 
eine balkenüberdeckte Promenade, von Ranken um- 
schlungen, begrenzt das Blumenteld (Bild ganz oben) 


Die Terrasse ist geschützt vom vorgezogenen 
Dach des Wohnraumes. Neben diesem Platz an der 
Sonne befindet sich ein Blumenfenster, das erst 
später an dieser Stelle eingebaut wurde (Bild oben) 


Wo Holz ist, ist auch Wärme — jene Wärme der 
Behaglichkeit, die getäfelte Räume ausstrahlen. Der 
unfreiwillige Bauherr gab dem „Improvisorium“ 
die Fröhlichkeit einer farbenfreudigen Einrichtung, 
wie hier in einem Bezirk des Wohnraums (rechts) 
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Das Haus nach Maß erhielt natürlich auch seine 
Möbel nach Maß. Das große Bücherbord mit den 
eingebauten Schränken ist in Höhe und Breite ganz 
auf die Wand zugeschnitten. Im mittleren, intarsien- 
geschmückten Schrank liegen die guten Zigarren 
und andere Genüsse des Hausherrn ... (Bild rechts) 


En Anfang stand alles unter gar keinem guten Stern: 
der Hausherr verspürte nicht die geringste Lust, Bau- 
herr zu sein, die bisherige Wohnung war von den 
Engländern beschlagnahmt worden, und das Aus- 
weichquartier konnte auch nur für befristete Zeit be- 
ansprucht werden. 

Was also blieb dem Familienvater, der sechs Per- 
sonen — seiner Frau, den drei Kindern, der Schwieger- 
mutter und sich selbst — wieder ein Dach geben sollte, 
zu tun übrig? Er mußte sehen, dab er auf dem bereits 
vorhandenen Grundstück in Köln-Marienburg bis zu 
einem ganz bestimmten Termin so etwas wie ein Häus- 
chen auf die Beine stellen würde. Das war eine aus- 
gesprochene Nothandlung, die Mittel waren genau 
bemessen, und der Hausherr war gar nicht erfreut 
über seine Rolle als Bauherr, weil er sie eben keines- 
falls aus freien Stücken gewählt hatte. Die Finanzen 
ermöglichten die Erstellung eines Holzhauses mit ge- 
normten Elementen. In Kenntnis dieser Norm-Mabe 
ging der unfreiwillige Bauherr daran, selbst einen Ent- 
wurf zu machen, der auf die Bedürfnisse seiner Be- 
wohner in gewissem Umfang zugeschnitten war. 

Und so stand dieses unfreiwillige Haus eines Tages 
inmitten eines Gartens fertig da — etwas steif und 
trotzig noch und gar nicht mal sehr bejubelt von denen, 
die darin wohnen wollten. Denn alles war ja nur als 
Übergang und Improvisation gedacht. Es war nicht 
„fürs Leben” geplant und, wie gesagt, es war ein 
unfreiwilliges Haus. 

Aber wie es so geht im kleinen Menschenleben — das 
Improvisorium aus Holz gewann langsam die Sym- 
pathien seiner Bewohner. Aus einer ungebetenen 
Sache wurde mit der Zeit ein guter Freund. Damit be- 
gann für das Haus eine Periode der Verschönerung 
und jetzt, im zehnten Lebensjahr des unfreiwilligen 
Hauses, sind alle, alle einer Meinung: „Hier gehen 
wir nicht wieder raus!” Jetzt sind es acht Personen, die 
unter diesem Dach ausreichend Platz haben. 

Das ist das Hübsche an diesem hübschen Haus: es hat 
eine kleine Moral. Die Moral, daß man liebgewinnen 
kann, was im Anfang ungebetene Last scheint. 


Dieses Blumentenster mit der bequemen und aus- 
ladenden Sitzecke ist eine der Verschönerungen, 
die der Hausherr im Laufe der Zeit vornehmen ließ, 
nachdem man das Haus liebgewonnen hatte. Heute 
denktmannichtmehraneinenanderenNeubau (rechts) 





Aufnahmen: Ernst Deyhle 


Der Tisch, an dem die sechsköpfige Familie sich Die Klause des Hausherrn, Platz für ungestörte, Dos Reich eines siebzehnjährigen jungen Herrn: das 


täglich bei den Mahlzeiten trifft. Der Speiseraum ist 
vom großen Wohnraum nur durch die herabgezo- 
gene Wand und den Vorhang getrennt (Bild unten) 


konzentrierte Arbeit — der kleine Raum liegt neben 
dem Elternschlafzimmer und ist mit diesem durch 
einen Gang verbunden, der Einbauschränke besitzt 


Zimmer eines Sohnes im Hause am Rande Kölns. 
Der Junior hat sich den Raum mit den bunten Em- 
blemen seiner Interessenwelt geschmückt (unten) 










































































Bild rechte Seite: Schauplatz des Films „Windjammer“, den 
der amerikanische Produzent Louis de Rochemont in einem 
neuen Breitwandverfahren herstellte, sind das Meer, die 
weite Welt und das norwegische Schulschiff „Christian 
Radich“, das der Aufnahmestab fast ein Jahr lang auf 
seiner Fahrt von Oslo durch den Südatlantik nach West- 
indien, New York und zurück in den Heimathafen begleitete 


Bild oben: Die europäische Premiere des Films fand in Oslo 
statt, und König Olav V. ließ es sich nicht nehmen, der 
Festaufführung beizuwohnen. Die Jungen von der „Chri- 
stian Radich“ standen am Eingang zum Kino Spalier, saßen 
dann in den ersten Parkettreihen des Colosseum-Theaters 
und sangen vor Beginn der Vorstellung Seemannslieder 


Linke Reihe von oben nach unilen: 


Der Produzent und seine Frau machten im Foyer die Hon- 
neurs. Hier sieht man sie mit ihrem vornehmsten Gast 


Für den Kapitän YngvarKjelstrup war diese Reise 
mit der „Christian Radich“ auf den Spuren des Christoph 
Kolumbus die letzte große Fahrt. Nachdem er in Oslo wie- 
der an Land gegängen war, zog er für immer Zivilzeug an. 
Neben ihm auf unserem Bild steht der bekannte norwegische 
Sänger Lasse Kolstad, der als 3. Offizier an Bord 
war und die Jungen auch musikalisch auf Draht brachte... .. 


Kleines tete-a-tete mit der Gallionsfigur, die in diesem Fall 
natürlich Christine heißt. Kolstad versteht sich gut mit ihr 


Ein Seekadett des Schulschiffs auf Wache inSonne und Wind 


Einer der Jungen, der Pianist SvenErikLibaek, der 
viel im Rundfunk zu hören ist, hatte auf der Reise sogar sein 
Instrument mit und durfte bei Arbeitsflaute nach Herzens- 
lust üben, Natürlich nahmen ihn die andern daher zuerst 
nicht ganz für voll — aber das gab sich im Lauf der Zeit 


Rechte Reihe von oben nach unten: 


Auf Trinidad sahen die von der „Christian Radich“ einen 
Negertanz, der noch aus der Sklavenzeit stammt. Damals 
erhielt, wie man erzählt, ein Sklave die Freiheit, wenn er 
so gelenkig war, daß er in dieser Haltung unter einer kaum 
zwei Handbreit über dem Boden angebrachten Stange hin- 
durchschlüpfen konnte. Was Ernst war, ist nunmehr Spiel 


Ebenfalls in Port of Spain trafen die musikliebenden Nor- 
weger auch auf ein paar der besten Original-Calypso-Sänger. 
Lasse Kolstad schaute ihnen natürlich genau auf den Mund 


Auch die Steelband der „Silvertones“ wirkte wacker mit... 


Noch erlesener war der Genuß, der die Jungen in Puerto 
Rico erwartete: in einem Gartenkonzert vor diplomatischen 
Kreisen spielte der berühmte Cellist Pablo Casals 


In den westindischen Gewässern geriet die „Christian Ra- 
dich“ in ein amerikanisches Flottenmanöver. Die Jungen 
durften die kriegerischen Ozeanriesen besichtigen, auf 
U-Booten mitfahren und dem Abschuß von Torpedos bei- 
wohnen. Die Begegnung blieb beiden Seiten unvergeßlich 


Bei der Einfahrt in den New Yorker Hafen wurde das 
Schulshiff feierlih von einer Schlepperflottille geleitet 


Fortsetzung auf Seite 8 
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In Portsmouth, New Hampshire, spielte 
Sven Erik Libaek mit dem berühmten 
Boston Pops Orchester unter der Stab- 
führung Arthur Fiedlers das 
Klavierkonzert von Grieg (Bild oben) 


Der Mann im Olmantel (rechts) ist der 
Regisseur des Films, Louis de Ro- 
chemont IIl, Sohn des Produzenten 





Das sind die gekoppelten drei Kameras, 
mit denen der Film aufgenommen wurde, 
in der Gipfelregion Nordnorwegens. In 
den Gang der Handlung werden näm- 
lich, auf das Stichwort „Heimweh“ hin, 
wunderschöne Szenerien aus der Heimat 
der Seekadetten — Fjorde und maleri- 
sche Hochgebirgspartien — eingeblendet 


Auf Madeira mußte die kostbare drei- 
linsige Kamera mit dem Chefoperateur 
Coleman T. Conroy jr. notgedrungen 
halsbreherishe Schlittenfahrten durch 
die abschüssigen Gassen, in Verfolgung 
der ebenfalls sich auf diese Weise ver- 
gnügenden Kadetten, machen (rechts) 








Aufnahmen: 
Louis de Rochemont Cinemiracle Productions (16), 
Norsk Telegrambyrä's Billed og Klisjeavdeling (2) 


In diesem merkwürdigen Gehäuse wohnte die 
Kamera, wenn sie unter Wasser arbeitete, und 
die Kameraleute wurden zu Froschmännern 





Auch die Gäste aus Paris, Madrid oder 


Zürich, die daheim den „Jammer“, treu 
ihrem Dietionnaire, wörtlich genommen 
hatten und in banger Erwartung eines be- 
sonders elegischen Nordlandfilms herbei- 
geflogen kamen, wußßten bis zum Abend 
immerhin, daß ein „Windjammer“ einfach 
ein Segelschiff ist. Denn ganz Oslo war voll 
von dem Ereignis, daß da eine amerika- 
nische Show in Szene gehen sollte, deren 
Helden, achtundfünfzig an der Zahl, alle- 
samt aus Norwegen stammten. Es handelte 
sich um Offiziere, Mannschaft und Kadet- 
ten der „Christian Radich“, eines der letz- 
ten Segelschulschiffe der Welt, die fast ein 
Jahr lang eine Filmerew aus New York 
an Bord gehabt hatten und von ihr ım All- 
tag wie im Abenteuer mit der Kamera fest- 
gehalten worden waren. Die Amerikaner 
wandten dabei zum erstenmal in großem 
Stil ein neues Aufnahmeverfahren an, das 
sie „Cinemiracle“ nennen und das einst- 
weilen das Letzte und Vollkommenste an 
Wirklichkeitsnähe bietet, das auf der Lein- 
wand erreicht werden kann (und das 
nebenbei — oder vor allem? — keines- 
falls auf Television übertragbar ist). So 
sah man also doppelt gespannt einer Pre- 
miere entgegen, die mit allem Glanz, über 
den eine an sich in dieser Hinsicht nicht 
überschwengliche Nation verfügt, bedacht 
war. Schlag sechs Uhr fünfundvierzig war 
„protokollgemäß“, wie es in der Einladung 
hieß, das riesige mit Fähnchen und Blüten- 
zweigen geschmückte Colosseum-Theater 
bis auf die vorletzten Plätze besetzt. Diese 
wurden, mit der Pünktlichkeit der Höf- 
lichen unter den Königen, Schlag sieben 
Uhr von Olav V., seiner Familie und sei- 
ner Suite eingenommen. Dann gab es ein 
paar festliche Reden, auf Englisch und in 
der Landessprache, worauf der Vorhang 
sich teilte. Der Film begann mit einem 
Überaschungsgag, nämlich mit Szenen ganz 
gewöhnlichen Filmformats, die zeigten, wie 
die norwegische Jugend sich zur Teilnahme 
an der bevorstehenden neuen Fahrt des 
Schulschiffs drängt und wie der Kapitän, 
Yngvar Kjelstrup, aus Hunderten von Be- 
werbern seine wohlerwogene Auswahl 
trifft. (Norwegische Eltern schicken ihre 
Söhne gern für ein Jahr auf ein Schul- 
schiff, auch wenn sie dann ganz anders- 
artige, am Ende sogar künstlerische oder 
wissenschaftliche Berufe ergreifen. Die 
Nachfahren der Wikinger meinen, daß 
Mannestugenden nirgends besser wachsen 
und gedeihen als im Schatten der großen 
Segel auf hoher See.) Als die Filmstory so 
weit vorgeschritten war, daß. „Christian 
Radich“ die Anker lichtete, weitete sich 
plötzlich das Blickfeld in die Breite und 
Höhe, und von allen Seiten schien Wasser 
in den Saal einzuströmen, so gewaltig 
rauschte es dem Zuschauer im Ohr. Das 
große Abenteuer begann. Man segelte süd- 
westwärts durchs Kattegatt, an Jütland 
vorbei, durch Nordsee und Ärmelkanal, 
kreuzte, auf der historischen Kolumbus- 
Route, durch den südlichen Atlantik, legte 
an auf Madeira, in Puerto Rico, auf Cu- 
racao und in Port of Spain, erreichte New 
York, landete kurz an der Neuengland- 
küste und nahm schließlich Heimatkurs 
über den nördlichen Atlantik in Richtung 
Oslo. Das alles hatte in Wirklichkeit viele 
Monate gedauert, und es schloß die für 
eine amerikanische „Show“ ergiebigsten 
außermaritimen Erlebnisse ein: Korbschlit- 
tenfahrten durch die abschüssigen Gassen 
Madeiras, daß einem schon beim Zusehen 
der Magen hochkam, ein Gartenkonzeri 
mit Cello-Solo des großen Pablo Casals, 
niederländische Volksfeste unter tropischem 
Himmel, Steelbands und Calypso-Sänger 
auf Trinidad oder ein Freiluftkonzert des 
Boston Pops Orchesters, wobei einer der 
Jungen von der „Christian Radich“, der 
kleine Pianist Sven Erik Libaek, den Kla- 
vierpart absolvierte. Die Kamera feierte 
Triumphe auf und unter Wasser, und die 
Distanz zum Zuschauer schrumpfte in 
nichts zusammen. Man fühlte sich einbe- 





zogen, hineingerissen in ein buchstäblich 
atemraubendes Geschehen. Man taumelte 
mit den Froschmännern der amerikani- 
schen Marine auf der Suche nach einem 
verlorengegangenen Übungstorpedo um 
die Felsenriffe der Tiefsee, man roch den 
Feuerdampf von Bordkanonen oder den 
Blütenduft eines exotischen Gartens und 
fühlte förmlich das eigene Rückgrat bre- 
chen, wenn die Neger auf Trinidad unter 
der erdnäher und erdnäher gehängten 
waagerechten Stange hindurchtanzten, ohne 
sie zu berühren. Der enge Raum im 
Innern des Schulschiffs aber oder eines 
Unterseeboots, das die Kadetten besuch- 
ten, bekam durch die riesenhafte Bildver- 
größerung und -plastizität etwas, paradox 
Zu sagen, gigantisch Intimes: wenn etwa die 
Hängematten der schlafenden Jungen um- 
einanderschaukelten, war es, als bewegten 
sich auf unheimlich rätselhafte Weise 
bein- und flügellose ungeheure Tiere. Vor 
allem aber war es immer wieder der über- 
dimensionale Barbarısmus der Technik, 
der hier den ihm entsprechenden Darstel- 
lungsstil gefunden zu haben schien: die 
modernen Fabelwesen Schlachtschiff und 
U-Boot, die augen- und antlıtzlos gespen- 
stisch die Wogenberge teilen, oder aber 
auch der Lichtraumel des nächtlichen 
Broadway, der (mittels eines besonderen 
Schnittverfahrens) durch lauter durchein- 
anderstürzende Bilder, wie in einem Kin- 
derkaleidoskop geschüttelt, überwältigend 
suggestiv dargestellt war. Im Gedächtnis 
des deutschen Zuschauers freilich blieb 
neben dem allen wohl besonders ein 
Augenblick mehr von Gemütswert haften: 
die rein zufällige Begegnung der „Christi- 
an Radich“ auf hoher See mit dem Segel- 
schulschiff „Pamir“, das kurz darauf in 
jenem verhängnisvollen Hurrikan unter- 
ging. Nüchtern betrachtet, bedeutet „Ci- 
nemiracle“, dessen praktische Anwendung 
hier zum erstenmal auf europäischem 
Boden gezeigt wurde, im Rahmen des 
Strebens nach Wirklichkeitstreue im Film 
zweifellos einen großen Schritt vorwärts. 
Vor zwei Jahren sah ich in New York 
Louis de Rochemonts „Cinerama Holi- 
day“: damals waren die Linien, die die 
drei Projektionsbereiche auf der Leinwand 
abgrenzen, viel störender, und wenn man 
einen Seitenplatz hatte, stürzte sozusagen 
der Außenteil des Triptychons immer 
schräg nach links oder rechts in die Tiefe. 
Dieser letztere Mißstand ist durch das 
neue Verfahren — dessen Patentrechte 
ebenfalls der drüben als besonders wage- 
mutig und .ideenreich bekannte Produzent 
Rochemont erworben hat — völlig über- 
wunden, und auch die „Nahtlinien“ auf 
der Projektionsfläche wurden fast unsicht- 
bar. Mit künstlerischen Gesichtspunkten 
hat auch dieser neue Schritt zu techni- 
schen Perfektion natürlich nichts zu tun. 
Aber überall dort, wo ein Film nichts sein 
soll als dokumentarischer Bericht oder 
Schau fürs Auge (im Sinn eines unmittel- 
baren Ersatzes für die Wirklichkeit), da 
ist dieses Cinemiracle (dessen technische 
Geheimnisse zu erklären, ich lieber Fach- 
leuten überlasse) wirklich, wie sein Name 
sagt, ein kleines Wunder, Das nächste 
Unterfangen Rochemonts auf dieser Linie 
ist übrigens — Zufall oder bewußtes Spiel 
mit dem Wort? — die Verfilmung von 
Karl Vollmoellers Pantomime „Mirakel“. 
Das Osloer Publikum, in dessen Reihen 
die Jungen von der „Christian Radich“ in 
ihren weißen Anzügen mit Angehörigen 
und Freunden saßen, nahm den Film mit 
warmer Begeisterung auf. Und auf dem 
Bankett, das Louis de Rochemont seinen 
Gästen aus aller Welt, insonderheit aber 
den norwegischen Seefahrtssachverstän- 
digen aus den Kreisen der Marine, der 
Reeder und der Kaufleute gab, zeigten 
die einheimischen Damen, grauhaarige 
wie blonde und schwarze, ihre Anmut 
und diskrete Eleganz und klangen aus un- 
ermüdlichen Männerkehlen die Shanties, 
von den Schulschiffjungen angestimmt, 
bis in den Morgen. Gertrud Stolte- Adelt 


„Old Ironsides‘, Americas most 
Tamıoyp walie.telis you a 














Dem europäischen Reisenden gefällt die alte, traditionsreiche 
Hafenstadt Boston. Hier, in Neu-England, entflammte damals 
der amerikanische Freiheitskampf. Wütend auf das britische 
Finanzamt warfen die Bostoner eine Schiffsladung Tee in den 
Hafen... Hier liegt heute, ein Denkmal der Demokratie, ein 


mit 44 Kanonen bestücktes, altes Segelschiff. Vertäut für immer, 






denn „lang, lang ists her“. Waren doch in seinem Geleitschutz 





KANTE 


schon die Schiffe des Reeders ASTOR nach Astoria gesegelt ... . MIT UND OHNE FILTER 
Uss CONSTITUTION lautet der stolze Name des großen s 
Dreimasters. Auf deutsch: Fregatte der Vereinigten Staaten 
GRUNDGESETZ.... ue 














ASTOR-Cigaretten erhalten Sie auch in 
Italien, in Österreich und in der Schweiz 







Zirkassische 


| Legende 


\ 
Ei. Mann und ein Mädchen wandelten einen Weg. 
Sie kannten sich nicht. Sie hatten sich zufällig ge- 
troffen. Der Mann trug in der einen Hand ein 
lebendes Hühnchen, in der andern einen derben 
Stock und auf dem Rücken einen großen kupfer- 
nen Kessel, auch hatte er noch einen Ziegenbock zu 
führen. 

Gerade als sie von der Landstraße in eine tiefe, 
dunkle Bergschlucht einbogen, sprach das Mädchen 
zum Manne: „Ich fürchte mich, mit Euch durch 





10 


Sabine Sesselmann, 
Hauptrolle des Arca-Films „Liebe kann 
wie Gift sein“ 
Jahren in FILM UND FRAU ihr Debüt 


begegnen, 


der wir in einer 


hatte vor 


Aufnahmen: Hubs Flöter 


Ein junges Mädchen aus guiem Hause 
ist Sabine Sesselmanns erste Hauptrolle! 


diese Schlucht zu gehen; sie ist so 
einsam und verlassen und Ihr könn- 
tet mich mit Gewalt küssen wollen.“ 
„Wenn Ihr das fürchtet“, antwor- 
tete der Mann, „so wäret Ihr wohl 
überhaupt nicht mit mir gegangen. 
Wie kann ich Euch mit Gewalt küs- 
sen, wenn ich diesen großen kupfer- 
nen Kessel auf dem Rücken habe, 
diesen Stock in der einen, dieses 
wilde Hühnchen in der anderen 
Hand und dieses scheue Böcklein 
am Stricke? Ich bin ja wie an Hän- 
den und Füßen gebunden.“ 

„Das wohl“, versetzte das Mäd- 
chen, „aber wenn Ihr Euren Stock 
in den Boden stecktet und das Böck- 
lein daran bändet, und wenn Ihr 
das Hühnchen hinsetztet und den 
Kessel darüber stülptet, so möchtet 
Ihr gottlos genug sein, mich doch 
zu küssen, trotz meines Wider- 
standes“. 

„Gott segne den Scharfsinn der 
Weiber“, sprach der Mann erfreut 
zu sich selber, „ich wäre nie auf 
diese Hilfsmittel verfallen.“ 

Und als sie die Schlucht betraten, 
steckte er seinen Stock in den Bo- 
den, band das Böcklein daran fest, 
stülpte den Kessel über das Hühn- 
chen und war gottlos genug, das 
überraschte Mädchen, wie es ge- 
fürchtet hatte, nach Kräften und 
mit vielem Behagen abzuküssen. 


Die ans Lübecker Theater verpflichtete 
junge Schauspielerin wird vor Saison- 
beginn in dem Film „Madeleine — Tel. 
13 62 11* wieder vor der Kamera stehen 






en 


& 








Aare 





VEETEEEELLTEEEBELNEN HET 


Eee 


eshalb kommen Hundert- 
tausende zum Keukenhof? 
"Weil Keukenhof ein Far- 
benkonzert des Frühlings 
gibt! Der „Keukenhof“ 
ist seit Jahren in ganz Europa und 
selbst in Übersee ein Begriff geworden, 
gleichlautend mit Blumenparadies. Hun- 
derttausende kommen in jedem Jahr nach 
Holland, in den Blumenpark bei Lisse — 
direkt beim Nordseestrand, denn nirgends 
in der Welt zeigt sich das Erwachen der 
Natur in so voller Pracht wie hier, wenn 
Tulpen, Narzissen und Hyazinthen dem 
Boden entsprießen, um in ihrer vielfar- 
bigen Schönheit einen unendlich scheinen- 
den Sommer-Teppich zu weben. Die Be- 
sucher stehen voller Bewunderung vor den 
Blumenfeldern und nehmen zur Erinne- 
rung einen Strauß auserlesener Tulpen 
mit, winden Girlanden von Narzissen um 
ihre Wagen. 


Die Schöpfer des „Keukenhof“, die ur- 
sprünglich Blumenzwiebelzüchter waren, 
haben einen Pavillon dem Blumenbinden 
gewidmet, in dem jeder Besucher in die 
Kunst eingeweiht wird, in sein eigenes 
Heim einen „kleinen Keukenhof“ zu zau- 
bern. Herr Vogel aus Vlaardingen, früher 
Kunstmaler und Bildhauer, hat sich aus 
Liebhaberei zum „Meister des Blumen- 
bindens“ entwickelt. „Mit Blumen muß 
man spielerisch komponieren. In der Na- 
tur liegt vollauf Material, um diese Kom- 
positionen stimmungsvoll zu rahmen.“ 
An praktischen Beispielen zeigt Herr 
Vogel eine Anzahl Blumen-Gebinde, 
kunstvoll in Wandnischen des Pavillons 
dekoriert, auf geschickte Weise mit alten 
Baumstämmen, Muscheln, Fischernetzen 
und Zweigen verbunden. Wer einen 
Besuch des „Keukenhof“ auf seinem Pro- 
gramm hat, tut gut daran, den Pavillon 
des „Blumen-Bindens“ zu besuchen und 
dort zu lernen, wie man in seinem eige- 
nen Heim die Blüten anmutig ordnet und 
zu Sträußen bindet. 


Hier, zwischen Leiden und Haarlem vor 
allem, bilden die berühmten Blumenfelder 
einen tausendfarbigen Teppich. 


Ein Blumenstilleben aus 


Das Merkwürdige ist, daß gerade die 
Tulpe, die heute viel eher als die Wind- 
mühle das Sinnbild des Landes geworden 
ist, von Hause aus ein Einwanderer aus 
fernen Ländern ist. Es waren die Kreuz- 
fahrer, die vor mehr als tausend Jahren 
auf ihren Feldzügen zum Heiligen Land 
in Kleinasien als erste Europäer Tulpen 
sahen. Die Blume bezauberte sie, und sie 
nahmen Tulpen mit in die Klöster, die sie 
in Kleinasien gegründet hatten. Die 
Mönche nahmen sich mit größter $org- 
samkeit der Blumen an, und als die Tür- 
ken das Land eroberten, sorgten diese da- 
für, daß die Tulpenkultur erhalten 
blieb. Alljährlich wurde ein Tulpenfest 
am Hof der Sultane gefeiert. 

Allmählich breitete sich die Tulpenzucht 
nordwärts aus. Über den Balkan und 
Deutschland kam sie nach den Niederlan- 
den, wo man sich mit Blumenzwiebelkul- 
tur befaßßte. Im siebzehnten Jahrhundert, 
dem „Goldenen Zeitalter“, kam es zu 
Tulpenspekulationen. Es gab Tulpen- 
zwiebeln, die ihr Gewicht in Gold wert 
waren. Eine einzige, z. B. der berühmten 
Sorte „Semper Augustus“, wurde einmal 
für 4600 Gulden (damaligen Wertes, 
wohlverstanden) und eine kostbare neue 
Kutsche mit zwei prächtigen grauen Pfer- 
den verkauft. Die Angebote für eine ein- 
zige Zwiebel stiegen bis zu 10000 Gulden. 
Vermögen wurden an einem einzigen Tag 
gewonnen oder verloren. 


Schließlich, im Jahre 1637, griffen die 
„Staaten von Holland“, Vorgänger des 
heutigen Parlaments, ein. Die Blumen- 
zwiebelspekulation wurde gesetzlich ver- 
boten. Der Blumenhandel erhielt eine 
solide kaufmännische Grundlage und ent- 
wickelte sich nun zu einem der wichtig- 
sten Handelszweige des Landes. 

Dann kam die moderne Wissenschaft, die 
der Blumenzucht und ihrer jahrhunderte- 
alten praktischen Fachkunde unschätz- 
bare Dienste erweisen konnte. Man expe- 
rimentierte mit Neuzüchtungen und ge- 
langte zu früher für undenkbar gehaltenen 
Ergebnissen. Es gelang z.B., die Blüte- 
perioden so zu regeln, daß die Tulpen in 


Tulpen 


und japanischen Kirschblüten.... 








terne Länder, wo andere Jahreszeiten 
herrschen, exportiert werden können. 
Sehr berühmt sind die langstieligen Dar- 
wintulpen, Tulpen mit merkwürdig 
hauchfeiner, bronzeartiger Farbe, die 
üppigen „Doppeltulpen“, die Sorte „Tri- 
umph“, die schillernden „Papageientul- 
pen“, ferner die auffallende Familie der 
Landhaustulpen, elegante lilienartige Blu- 
men, schneeweiß, feuerrot oder auch 
nachtschwarz, 

Früher begaben sich die niederländischen 
Blumenzwiebelhändler selbst auf Reisen 
durch die ganze Welt, um ihr Produkt 
bekanntzumachen. Schon vor der Einfüh- 
rung des Dampfschiffes konnte man in 
New York blasse, von der langen und ge- 
fährlichen Reise ermüdete Niederländer 
mit ihrer kostbaren Fracht die Segel- 
schiffe verlassen sehen. In London waren 
sie ebenso bekannt, wie auf dem Balkan, 
und auch die bittere Kälte in Zentral- 
rußland entmutigte sie nicht. Es gab Wi- 
derstände, Fehlschläge, Enttäuschungen. 
Aber schließlich setzte sich ihre Beharr- 
lichkeit überall durch. Die Welt verliebte 
sich in die holländischen Blumen, und ein 
fester, wachsender Markt war erobert. Ur- 
sprünglich war das englische Königreich 
der größte Abnehmer. Heute ist es jedoch 
durch die Vereinigten Staaten überflügelt. 
Im Verhältnis zu seiner kleinen Bevölke- 
rung ist Schweden das Land, das die mei- 
sten Zwiebeln kauft. Hinter den USA 
kommen West-Deutschland und Groß- 
britannien, Belgien-Luxemburg, Frank- 
reich und Kanada, dann die Schweiz und 
Italien. Man finder holländische Blumen 
in Südafrika, Argentinien, Ceylon, der 
Türkei, sieht sie auf den Markrplätzen in 
Malmö ebenso blühen, wie in San Fran- 
zısko, Wien oder Sydney. 

Ein jährlicher Exportwert von 143 Milli- 
onen Gulden ist übrigens um so erstaun- 
licher, wenn man bedenkt, daß alle Blu- 
menfelder beieinander nur 18000 Hektar 
der Niederlande bedecken: ein Gebiet, das 
früher nur aus Dünen und Wald bestand, 
ist durch menschlichen Fleiß in ein wirt- 
schaftliches und farbiges Blumen-Paradies 
verwandelt worden. 


Muscheln und ein altes Fischernetz 
bilden mit den Tulpen aus den Fel- 
dern hinter den Dünen ein Stilleben 


Narzissen, Tulpen 
und Hyazinthen: 
Eine unvergleich- 
liche Farbensym- 
phonie unter alten 
Bäumen im Park 
von Keukenhof 


Aufnahmen: 
C. de Boer 





 IHellandk Plomennaracie 


Leuchtend weiße Azaleen gegen einen dunklen Hin- 
iergrund gestellt. Glasvasen: Leerdam (Holland) 


Wie ein Gemälde eines niederländischen 
Malers mutet diese Blumenkomposition an 
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Seine Exzeilenz Manvei Hormazobal 


U m sich zu entspannen, sollte man sich 
mit etwas beschäftigen, das abseits unse- 
res sonstigen Interessengebietes liegt. Es 
ist gesund, die Freizeit mit Spielereien 
auszufüllen. Erwachsene werden dabei 
wieder zu Kindern. Nirgendwo hat die 
Phantasie so viel freien Raum als im 
Spiel — es ist das „verlorene Paradies“ 
der Großen. Wie viele wissen, daß selbst 
Sokrates, der Weise, außer seinem philo- 
sophischen Steckenpferd auch noch voll 
Begeisterung den Kindern voran ein höl- 
zernes Steckenpferd geritten hat? 
Eins der beliebtesten Spielzeuge ist ohne 
7.weifel heutzutage die elektrische Eisen- 
bahn. Wie viele geräumige Zimmer sind, 
seit sie erfunden wurde, schon in Bahn- 
höfe verwandelt, mit Zügen, Weichen, 
Drehscheiben, Blockstellen, Signalen und 
Lautsprechern, die Ankunft und Abfahrt 
der Züge ankündigen! Und nicht nur 
Knaben spielen damit, auch erwachsene 
Männer unterhalten sich glänzend damit, 
wobei sie eine Sachkenntnis entwickeln, 
die jeden Fachmann in Erstaunen setzt. 
„Darf ich Ihnen etwas Interessantes zei- 
gen?“ Mit diesen Worten führte mich der 
chilenische Botschafter in Bonn, Seine 
Exzellenz Manuel Hormazabal, in den 
ersten Stock seiner Residenz. Ein großes 
Zimmer war dort in das Wunderwerk 
eines großen Bahnhofs verwandelt. Hier 
verbringt der Botschafter in der Freizeit 
seine schönsten Stunden! 
Nun ist es natürlich nicht unsere Absicht, 
eine kleine Völkerwanderung von Neu- 
sierigen oder Eisenbahnenthusiasten nach 
der Residenz in Bad Godesberg in Bewe- 
zung zu setzen. Gewiß, der Botschafter 
ist ein gastfreundlicher Mann, und es 
würde ihn gewiß amüsieren zu schen, 
wie andere „Eisenbahner“ an seinen 
Freuden teilnähmen. Doch ist er auch 
ein vielbeschäftigter Mann, der nicht oft 
Zeit findet, sich seinem Hobby zu widmen. 
Fortsetzung auf Seite 14 








Seine Exzellenz Manuel Hormazabal, 


Botschafter von Chile 
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Das Hobby des Bot- 
schalters ist eine elek- 
trische Eisenbahn(rechts) 


Viele interessante Ge- 
spräche um Politik und 
um Mathematik sind 
schon an diesem Kamin 
geführt worden. Das 
Porträt der Gattin des 
Botschaäfters schuf ein 
chilenischerMaler; es be- 
herrscht die Wand über 
dem Kamin (Bild links} 


Die Sitzecke gegenüber 
dem Kamin im Salon 
{Bild links außen), Über 
dem seidenbespannten 
Sofa ein altes Bild von 
Emmerich am Rhein... 


EBzimmer in Mahayoni 
mit strahlendem Kron- 
leuchter über dem ova- 
len Tisch (Bild links) 





Das chilenische Botschafterpaar in der „familiären Ecke“ des Wohnzimmers 


Exklusivbericht für Film und Frau von 


Charlotte Rohrbach 








Bequeme Möbel geben 
auch diesem Raum das 
Gepräge, Neben der 
Uhr ein Bild des chile- 
nischen Staatspräsiden- 
ten, der mit dem Bot- 
schafter befreundet ist 


Die Wohnung des Bot- 
schafters in der Koblen- 
zer Straße in Bad Godes- 
berg birgt manche kleine 
Kostbarkeit (Bild unten) 


ANKREDITIERT IN BONN 


Fortsetzung von Seite 12 


Auch dann verbindet er stets das Nütz- 
liche mit dem Angenehmen, denn es steht 
Tieferes hinter seinem Hobby. Das Spiel 
führt zu „Visionen“, es ist Zukunftsmusik, 
die hier „komponiert“ wird. Die Eisenbahn 
dient als Modell für technische Entwicklun- 
gen, die der Botschafter später in seinem 
Heimatland gern in die Tat umsetzen 
möchte. Wie könnte es bei einem ehemali- 
gen Ingenieur auch anders sein! Wenn man 
sich jahrelang mit Konstruktionsplänen be- 
schäftigt hat, kann man nicht ohne weiteres 
mit Konstruieren aufhören, auch wenn man 
als Diplomat im Ausland tätig ist. Mit gro- 
ßer Liebe und Sorgfalt ist die ganze Anlage 
aufgebaut. Bevor der Botschafter sich mor- 
gens in die Kanzlei begibt, muß er noch 
einen Augenblick seine Eisenbahn besuchen, 
und wenn er zum Lunch kommt, gilt ein 
kurzer Besuch wieder seinem „Liebling“ im 
ersten Stock. 

Wenn man sich mit dem aufgeschlossenen 
und liebenswürdigen chilenischen Diploma- 
ten unterhält, denkt man keinen Augenblick 
daran, daß er eigentlich ein „Stubengelehr- 
ter“ ist. Wie viele Wege nach Rom führen, 
so auch viele zur Diplomatie. Der chilenische 
Botschafter ist den Weg über eine Hoch- 
schullaufbahn gegangen, Zehn Jahre lang 
unterrichtete Botschafter Hormazabal als 
Professor an der Technischen Hochschule 
Offiziersanwärter der chilenischen Armee. 
Daß er ein inspirierender Lehrer war und 
bei seinen Schülern sehr beliebt, haben mir 
mehrere Chilenen bestätigt, die das Vergnü- 
gen hatten, unter seinem Katheder zu sitzen. 
Er hat eine besondere Gabe, die trockenen 
Zahlen, mit denen jeder Ingenieur operieren 
muß, „wie ein Jongleur“ interessant zu ma- 
chen. Das Gelächter im Hörsaal war oft ein 
deutlicher Beweis dafür, daß auch mathema- 
tischer Unterricht amüsant sein kann. 

„Es gibt tatsächlich“, bestätigt mir der Bot- 
schafter, „keine größere Freude als die eines 
Lehrers, der seine Studenten im positiven 
Sinne beeinflussen kann. Für mich gehört 
diese Spanne meines Lebens zu einer der 
glücklichsten Zeiten, und eigentlich hätte ich 
gar nichts dagegen, mein Leben als Hoch- 
schullehrer zu beenden, zumal das Fach, das 
ich lehrte, viele Möglichkeiten der praktischen 
Verwendung hat.“ 

Exzellenz Hormazabal schrieb auch ein Lehr- 
buch der Mathematik, das heute noch Ver- 
wendung findet, obwohl der Verfasser nicht 
mehr im Amt ist. Das sagt schon etwas über 
den Mann und sein Buch. Er versteht es, die 
Klarheit des Gedankens mit treffender Form 
zu verbinden, eine Fähigkeit, die ihn auch 
als Diplomat auszeichnet. 

Seit fünf Jahren ist nun Exzellenz Manuel 
Hormazabal der Vertreter seines Landes in 
Bonn. Es ist sein erster diplomatischer Posten 
im Ausland. Doch war er vordem schon 
öfters auf Reisen im Auftrage seiner Regie- 
rung, so unter anderem als Mitglied der süd- 
amerikanischen Grenzkommission in Pana- 
ma, wie er auch im Auftrage seines Landes 
ständig auf dem südamerikanischen Konti- 
nent, den er sehr gut kennt, unterwegs war. 
Als chilenischer Botschafter hat er die Zeit 
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gut genutzt, um das Land genau kennenzulernen, in 
dem er eine wichtige Mission hat. Er betrachtet es als 
seine persönliche Aufgabe, die freundschaftlichen Be- 
zichungen zwischen Deutschland und seinem Heimat- 
land noch enger zu knüpfen. Mit Stolz erwähnt er, daß 
er seinen Deutschlandaufenthalt auch dazu benutzt hat, 
seine mathematischen Forschungen im Umgang mit be- 
deutenden Wissenschaftlern zu erweitern. Die Früchte 
dieser intensiven Arbeit werden eines Tages zwei ma- 
thematische Werke sein, die er zur Zeit vorbereitet. 

Ob es die nüchterne Mathematik bewirkt, Tatsache ist 
jedenfalls, daß Botschafter Hormazabal für sein Leben 
gern Kriminalstories liest und gern Kriminalfilme sieht. 
In der Musik hingegen bevorzugt der ehemalige Pro- 
fessor die klassische Musik. Der gelehrte Diplomat ist 
kein Sportenthusiast. Auf den Golfplätzen- und Ten- 
nisplätzen, wo man sonst so viele Bonner Diplomaten 
findet, fehlt der chilenische Botschafter. Dagegen hat 
seine elegante und charmante Gattin dafür viel Sinn. 
Sie nimmt gern das Rackett zur Hand. 

Exzellenz Hormazabal ist ein Mann, der nicht mit lee- 
ren Worten kämpft, sondern mit Ideen. Derselbe Feuer- 
geist, der den Forscher und Ingenieur beseelt, inspiriert 
seine diplomatische Arbeit. Er kann sich gegenüber bü- 
rokratischen Konflikten und Kompetenzstreitigkeiten 
durchsetzen. Er ist der Ansicht, daß die Rekrutierung 
wissenschaftlicher und technischer Talente für ein Land 
von größter Bedeutung ist. Durch internationalen Aus- 
tausch zwischen Studenten wird der Nachwuchs geför- 
dert. Der chilenische Botschafter wünscht sich einen 
reichen Strom von Studenten zwischen Chile und 
Europa und nennt solchen Austausch einen der besten 
Wege zur internationalen Verständigung. Von Schule 
und Elternhaus fordert er eine viel größere Bemühung. 
das Interesse der Kinder für das naturwissenschaftliche 
Studium zu wecken. Denn als weitsichtiger Mann sieht 
er in der Naturwissenschaft die Zukunft. 

Exzellenz Hormazabal bedarf für seine Studien der 
Stille. Die einzige Unruhe im Hause bringt der 
schwarze Dobermann, der jeden Besucher zuerst be- 
schnuppert, bevor er Zutritt bekommt, aber dann 
schallt ein lautes Bellen durch das Haus, als herzlicher 
Willkommensgruß. Engdahl Thygesen 





Ein a jür den Leutnant 


ERZAHLUNG VON ARTHUR GORDON 


Sie war unzweifelhaft ein sehr schönes Mädchen. Das sahen 
die vier Piloten, die ihren letzten angenehmen Urlaubstag 
für eine lange, lange Zeit verbrachten. Und so geschah es... 
„Los“, zischte Leutnant McElwain in das Ohr seines wider- 
strebenden Kameraden, „geh rüber und sprich mit ihr!“ 
„Ja“, stimmte Red Brubaker zu und schob seine Mütze aus der 
Stirn. „Du erzählst uns ja stets, was für ein toller Hecht du bist!“ 
„Nur zu, Johnny“, sagte Sid Greenberg, das Lästermaul. „So 
eine Gelegenheit wirst du dort, wo wir jetzt hinmüssen, wohl 
nicht finden. Das kann ich dir versichern.“ 

„Ach, Jungs“, sagte Johnny Bascombe, „nun hört schon auf.“ 
Aber er sah weiter hinüber zu dem Mädchen. Sie saß in einem 
alten Kabriolett, dessen Verdeck zurückgeschlagen war. Ihr 
Gesicht hatte sie der Sonne zugewandt und die Augen geschlos- 
sen. Sie trug ein schulterfreies Sommerkleid, über dem ihre Haut 
warm und goldbraun schimmerte. Und die Linie ihres Halses! 
Hinter dem Kabriolett glitzerte das Wasser des kleinen Sees im 
Sonnenlicht, und Kinder spielten auf dem schmalen Sandstreifen. 
Der Badestrand war nur etwa zwei Kilometer von dem Flug- 
platz entfernt, und alle paar Minuten blitzte ein Düsenjäger 
wie ein Meteor durch den Himmel. 

Sandy McElwain bohrte weiter: „Einen Dollar dagegen, daß 
du Angst hast, sie anzusprechen. Fünf Dollar, daß du dich nicht 
traust, sie für Sonnabend zum Tanz einzuladen. Und zehn 
Dollar, daß du eine Abfuhr erhältst, wenn du es doch wagst!“ 
„Greif lieber zu, Johnny“, sagte Red Brubaker. „Leicht ver- 
dientes Geld für einen Mann deiner unwiderstehlichen Art.“ 
„Und erzähl’ uns bloß nicht, du hättest keine Zeit“, grinste 
Sid Greenberg. „Der Bus vom Flugplatz wird uns nicht eher 
als in zehn Minuten abholen.“ 

Johnny Bascombe blickte von einem spottenden Gesicht zum 
anderen. „In Ordnung, ihr Klugschnacker“, sagte er zu seinen 
Staffelkameraden. „In Ordnung, ich mach’s!“ 

Er schritt über den freien Platz, eine ausgezeichnete, schlanke 
Figur in seinem Khakidreß. Seine Augen waren gutmütig 
blau; sein Haar noch feucht vom Schwimmen, schwarz und 
widerspenstig. Er war nicht älter als zweiundzwanzig, aber er 
war Offizier in der Luftwaffe der Vereinigten Staaten von 
Amerika. In der Luft flog er einen F 48-Düsenjäger und am 
Boden schritt er wie ein König des Erdreiches.... 

...bis er in die Nähe des Kabrioletts kam. Dann verließ 
ihn sein Mut. Er blickte über die Schulter zurück. Seine Freunde 
im Schatten der Bäume spornten ihn mit wilden Gesten an. 
Er war jetzt in der Falle, und er wußte es. Mit überraschend 
leiser Stimme sagte er: „Verzeihen Sie bitte...“ 

Das Mädchen richtete sich langsam auf und sah ihn an. Sie 
schien nicht überrascht. Sie hielt die Hände im Schoß gefaltet 
und sagte freundlich: „Guten Tag, Leutnant.“ 

Und Johnny Bascombe, der Herzensbrecher seiner Staffel, 
stand da in hoffnungsloser Verlegenheit. Er konnte doch nicht 
einfach mit einer Einladung zum Tanz für Samstagabend her- 
ausplatzen — das wäre zu lächerlich. Aber ihm fiel nichts an- 
deres ein, und wenn es um sein Leben gegangen wäre. Er 
starrte einfach in die Augen des Mädchens mit der stummen 
und zugleich hoffnungslosen Bitte um Verstehen. 

Das Mädchen blickte über seine Schulter zu seinen Kameraden 
unter den Bäumen — Red Brubaker rollte sich bereits am Boden 
— und als ihre Augen zu seinem Gesicht zurückkehrten, spie- 
gelten sie einen amüsierten Ausdruck. „Es ist eine Wette, nicht 
wahr?“ fragte sie. „Eine Wette oder ein ‚du traust dich nicht‘.“ 
Das Mädchen blickte ihn immer noch an. Johnny schluckte. 
„Das stimmt“, brachte er heraus. „Woher wissen Sie?“ 

Das Mädchen lächelte ein wenig. „Ich kenne Soldaten ganz 
aut. Sie sind vom Flugplatz hier, nicht wahr?“ 

Johnny nickte. Die ist ja wunderbar, dachte er; sie ist nicht 
einmal ärgerlich! Vielleicht würde sie sogar am Samstagabend 
kommen, wenn ich sie darum bitte, vielleicht ... 

„Erzählen Sie mir“, bat das Mädchen, „hängt dort immer noch 
das Schild über dem Kaserneneingang? Das, auf dem steht: 
‚Durch diese Pforten gehen die besten Piloten der Welt‘?“ 

„Ja, warum?“ Er war überrascht. „Sind Sie dort gewesen?“ 
Das Mädchen antwortete nicht, denn ein kräftiger kleiner 
Junge von etwa fünf Jahren lief auf den Wagen zu, ein Hand- 
tuch und eine nasse Badehose in der Hand. „Okay“, sagte er 
kurz und kletterte in das Kabriolett. „Wir können fahren.“ 
Johnny blickte den Jungen an. Da war eine unübersehbare 
Ähnlichkeit. „Ihr — kleiner Bruder?“ fragte er zögernd. 

Das Mädchen legte die Hände ans Lenkrad, und zum ersten- 
mal sah er den schlanken Goldreif. 

„Das ist mein Sohn“, sagte sie stolz. „Butch, sag guten Tag.“ 
„Guten Tag, Leutnant“, sagte Butch. Er blickte auf die 
Silberschwingen an Johnnys Ärmel. „Mein Vater war auch 
Flieger“, sagte er. „Keine Düsenjäger. Mustangs. Etwas anderes 
hatten sie damals noch nicht.“ 

Johnny Bascombe befeuchtete seine Lippen. Er blickte das 
Mädchen an. „War ein Flieger?“ fragte er. 

Sie nickte. „Er war 1944 hier stationiert. Ich war achtzehn, 
damals, im Sommer. Wir heirateten — er ging nach Übersee ....“ 
Ein F48 brauste vorbei und überdröhnte den Rest ihrer Worte. 
Butch sah mit gerunzelter Stirn hinterher. „Er kam nicht 
mehr nach Hause, wissen Sie“, sagte er im Ton einer Feststellung. 
Johnny schluckte hart. „Es tut mir leid...“, begann er. 

„Ist in Ordnung“, sagte das Mädchen. „Wir kommen durch, 
wir beide, nicht wahr, Butch?“ 

„Aber klar“, sagte Butch, „wir kommen schon durch.“ 

Das Mädchen blickte über Johnnys Schulter, „Ihre Freunde 
warten. Wir dürfen sie nicht enttäuschen. Kommen Sie etwas 
dichter — so ist’s richtig.“ Sie legte ihre Arme um seinen Hals 
und küßte ihn. „Viel Glück, Leutnant. Und Gott beschütze Sie.“ 
Der Motor sprang an. Das Kabriolett fuhr fort. 

(Berechtigte Ubertragung aus dem Amerikanischen von Peter Naujack) 






Über Nacht 


olatt trocken 


ist mein Kleid aus ’Dralon’-Imprime 





Tageskleider, Tanzkleider, Röcke, Blusen, Morgenröcke und auch 


Schlafanzüge gibt es aus dem farbenfrohen ’Dralon’-Imprim£. 


Stoffe aus und mit ’Dralon’ trocknen schnell. Dieses entzückende, Mi Dieses Bemtaeieiein, Berlin 


farbenfreudige Kleid aus ’Dralon’-Imprime, abends kalt bis lau- 
warm gewaschen, ist am Morgen ohne zu bügeln wieder anzuziehen. 


Darum: Lebe leichter mit 


d | u GO OÖ N . 


dralon-leicht — dralon-warm — dralon-weich 








Das ist die neue Form 


des ewig-jungen Complets: das 
Kleid mit ergänzender Jacke, wie 
es die Sommermode dieses 
Jahres vorschlägt. Es erfüllt den 
gleichen Zweck, nur daß das 
Ganze eine neue junge und etwas 
unverbindliche Note hat, wie sie 
heute gefällt. Kleid und Jäckchen 
sind immer aus dem gleichen 
Material —, hier aus marine- 
blauer Wollseide (oben u. rechts) 
Modell: Gehringer & Glupp, Berlin 


Ein superkurzes Jäckchen 


das ansonsten die „klassische“ 
Form zeigt, begleitet hier ein 
Jumperkleid aus dem gleichen 
Material, einem Honan-Imprime 
auf weißem Fond, mit fein gefal- 
tetem Rock, der dem Ganzen die 
beschwingte Note gibt. Solche 
dreiteiligen Anzüge erweisen sich 
nicht nur als ungemein praktisch, 
sondern zugleich als modisch 
attraktiv (oben Mitte und darun- 
ter). Modell: Gehringer & Glupp 
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Schwarze Riesentupfen auf weißem Grund 

dieses effektvolle Dessin auf Baumwollpikee 
ergab ein sehr elegantes Ensemble für Nach- 
mittags- und Cocktailparties. Das dekolletierte 
ärmellose Kleid zeigt die neue, etwas höher 
gerückte Taille, die durch den breiten, mit 
schwarzer Tresse eingefaßten Gürtel betont 
wird. Uitrakurz, dabei aber ganz „schneider- 
mäßig“ im Stil ist das dazugehörige Jäckchen 
(rechts Mitte und darunter). Mod.: Staebe-Seger 







Die Sommermode zeigt 


GROSSE VORLIEBE FÜR KLEINE JACKEN 


Marineblau und Weiß 


die ungeschlagene Farbkombination, hier präsentiert sie sich in einer sehr glücklichen 
Verbindung: das schmale Kleid mit weiß besticktem Oberteil zeigt die neue, etwas höher 
gerückte Taillenlinie, das betont kurze Jäckchen aus dem Kleidmaterial, marineblauem 
Leinen, ergibt eine hübsche, sehr selbstverständlich wirkende Komplettierung des An- 
zuges (Bild unten und Bild links). Modell: Schwichtenberg 


Aufnahmen: Hubs Flöter 


(WROSSE VORLIEBE 
FÜR 
KLEINE JACKEN 


Aus grape-fruit-gelbem Leinen 


ist dieses junge sommerliche Ensemble, das 
aus einem rund ausgeschnittenen ärmel- 
losen Kleid mit ergänzendem Jäckchen be- 
steht. Das Kleid zeigt einen breiten ein- 
gearbeiteten Miedergürtel, der mit weißer 
Tresse eingefaßt ist, die sich auch an der 
Jacke wiederholt. Sehr interessant ist dabei 
der flache und tief geführte Reverskragen. 

Modell: Staebe-Seger, Berlin 


Grüne Rosen inmitten schwarzer Ranken 


ein in Farbgebung und Form sehr charak- 
teristisches Dessin, ist hier für ein reizendes 
nachmittägliches Jäckchen-Complet verwen- 
det worden, das aus einem schmalen Kleid 
mit ebenfalls intensiv grüner, weich gefalte- 
ter Schärpe und einem losen)Jäckchen aus dem 
gleichen Material besteht. Ein damenhaftes 
Ensemble, das vielseitig und erfolgreich 
verwendbar ist. Mod.: Gehringer & Glupp 





Das typische Jäckchen-Kleid 


wie es die Mode von heute vorschlägt, ist dieses Modell aus rosen- 
holzfarbenem Leinen, das aus einem sehr schlichten Hemdkleid 
und einem ganz „korrekt“ gearbeiteten Jäckchen mit Kragen und 
Revers besteht. Bei aller Einfachheit wirkt das Ganze sehr ange- 
zogen. Am Kleid interessiert lediglich der wohlausgewogene 
Schnitt mit dem nur vorn sichtbaren Gürtel. Modell: Schwichtenberg 


Aufnahmen : Hubs Flöter 
















»Die edelste Eroberung«, sagt Buffon, »die der 
Mensch jemals gemacht hat, ist das Pferd.« Dieses 
feinnervige Tier ist der treue und zuverlässige Ka- 
merad des Reiters, dessen Willen es sich fügt und 
den es mit seiner Schnelligkeit beflügelt. Wer ein 
solches edles Tier zu zügeln vermag und die kraft- 
volle Eleganz seiner Bewegungen genießen kann, 
der versteht auch, bewußt zu leben und Freude 


am kultivierten Genuß zu haben. 


[ 
Er zählt zu den Rauchern der LOWENBRUCK 3 ‚N 


LÖWENBRÜCK 


eine Cigarette por VV2/lt 


NATURKORK - FILTER 








Su liebt ihre Tugend, aber nıcht mich“, 
sagt schon im ersten Fünftel des herrlich 
monströsen Buches von den Karamasows 
der wilde Dmitri in einem Gespräch mit 
dem sanften Alescha über seine Braut 
Katharina Iwanowna und sendet den 
Bruder mit Abschiedsgrüßen zu ihr. Und 
der dritte der Karamasow-Söhne, Iwan, 
der Intellektuelle, der ebenfalls dem 
Zauber des hochmütigen schönen Mäd- 
chens erlag, wendet sich von ihr ab mit 
den bitteren Worten: „Niemals hat mich 
Katharina Iwanowna geliebt! Sie wußte 
aber die ganze Zeit über, daß ich sie 
liebe... sie wußte es, aber sie liebte mich 
nicht. Ein Freund war ich ihr gleichfalls 
niemals, keinen einzigen Tag: ein stolzes 
Weib, wie sie ist, bedurfte sie nicht meiner 
Freundschaft. Sie hielt mich bei sich, um 
ununterbrochen Rache zu nehmen. Sie 
rächte sich an mir für alle Beleidigungen, 
die sie beständig und zu jeder Minute 
diese ganze Zeit über von Dmitri zu er- 


Bilder von links nach 


rechts: 


tragen hatte, für alle Beleidigungen von 
ihrer ersten Begegnung mit ihm an... Ich 
bin zu jung und habe Sie zu heftig ge- 
liebt... Leben Sie wohl... Sie haben 
keinen Grund, mir zu zürnen, weil ich 
hundertmal mehr bestraft bin als Sie... 
Sie haben mich allzusehr mit Bewußtsein 
gequält, als daß ich Ihnen in diesem 
Augenblick verzeihen könnte...“ „Den 
Dank, Dame, begehr ich nicht“ fügt er, 
zum Zeichen, daß er Schiller gelesen hat, 
hinzu. Und es ist, als würfe in diesem 
Moment Dostojewskij selber ihr, seinem 
Geschöpf, diesen Handschuh hin. Von 
Stund an ist diese Katharina Iwanowna 
ausgeschieden und für immer verbannt 
aus dem Gewebe der Handlung und aus 
dem Kreis der Gestalten seines Romans. 
In dieser russischen Welt, in der die große 
Passion, im doppelten Sinne des Wortes, 
alles und alle aufwühlt und mitreißt, gibt 
es nichts Schlimmeres, Tödlicheres über 
einen Menschen zu sagen als das Paulus- 


künftiger Mönd, von. allen geliebt. Der Alte ist ein Wüstling 








Wort: „...und hätte der Liebe nicht“. 
Liebe ist Demut und Leidenkönnen und 
Hingabe, und nichts davon hat diese 
Katja. Nur einmal in ihrem Leben berührt 
sie die Erde mit ihrer Stirn „auf gute, 
alte russische Weise“. Das ist, als Dmitri 
ihren Vater, den Obersten, der Staatsgel- 
der veruntreut hat, rettet, indem er der 
Tochter, die zu ihm als Bittstellerin in die 
Wohnung kommt, sein ganzes Geld über- 
gibt, ohne die Gegenforderung zu stellen. 
Dann aber ist sie wieder und für immer 
das hochmütige Fräulein, das in einem 
feinen Institut in Moskau auf westliche 
Weise erzogen wurde, und man spürt, 
wie wenig der Dichter selber sie mag: sie 
ist ihm gerade gut genug, um die Kri- 
minalgeschichte, in die er sein Panorama 
der russischen Seele äußerlich eingliederte, 
ins Rollen zu bringen. Alles Licht aber, 
das er so jäh von ihr abwendet, läßt er 
über der Gruschenka aufgehen. „Schön 


war sie — sehr sogar — eine russische 


Gruschenka, das schöne, triebhafte, vitale Mädchen aus dem Volke (Bild links) und Katja, die stoize, 
aristokratische, komplizierte Frau (Bild rechts), stehen im Mittelpunkt des vereinfacht romanhaften 
Geschehens, das man in Amerika (Drehbuch: Richard Brooks) aus Dostojewskijs monströs in die Tiefe 
und Breite wucherndem Epos „Die Brüder Karamasow" destilliert hat. Und die zwei denkbar gegensätz- 
lichsten Darstellerinnen spielen die weiblichen Hauptrollen: Maria Schell und Claire Bloom 


Schönheit, wie sie von so vielen bis zur 
Leidenschaft geliebt wird. Das war ein 
ziemlich hochgewachsenes Weib, von vol- 
ler Gestalt, von weichen, unhörbaren 
Körperbewegungen.... Sie hatte nicht 
wie Katharina Iwanowna einen kräftigen, 
mutigen Schritt, im Gegenteil: sie ging 
lautlos, ihre Füße waren überhaupt nicht 
auf dem Boden zu vernehmen. Weich 
ließ sie sich auf einen Sessel nieder, weich 
raschelnd mit ihrem eleganten schwarzen 
Seidenkleide.... Sie war zweiundzwanzig 
Jahre alt, und ihr Gesicht brachte genau 
dieses Alter zum Ausdruck... Der Um- 
riß war etwas zu rund... Die wunder- 
barsten, üppigsten dunkelblonden Haare, 
die dunklen, an Zobelfell erinnernden 
Augenbrauen und die entzückenden grau- 
blauen Augen mit den langen Wimpern 
würden auch den allergleichgültigsten und 
zerstreutesten Menschen veranlaßt haben, 
plötzlich vor diesem Gesichte stehen 
zu bleiben und es lange noch in der Er- 


der Gleiche den Gleichen, den Alten aus ganzer Seele. Er fühlt 


In der Star-Garderobe von Hollywood: die beiden weltbekann- 
ten Künstlerinnen beim Rollenstudium ® Das sind Fjedor 
Pawlowitsch Karamasow (Lee J. Cobb), Gutsbesitzer irgend- 
wo im weitesten Umkreis von Moskau, und seine Söhne Iwan 
(Richard Basehart), Freidenker und Journalist, und 
Alexej (William Shatner), eine seraphische Seele, 


und Geizhals, verschwenderisch, wenn es seinen eigenen Genuß 
angeht, knauserig, wenn es sich um die Familie handelt. Zwei 
Frauen sind ihm gestorben, die Kinder kümmerten ihn kaum. 
Nun sind sie alle einander fremd und fern ® Der dritte der 
Söhne, Dmitri (Yul Brynner), Offizier und in seiner 
Ungehemmtheit am meisten dem Vater ähnlich, haßt, wie immer 


sich von ihm um sein Erbteil betrogen, und, was noch schlimmer 
ist: er hat den Verdacht, daß Gruschenka, um deren Gunst beide 
werben, dem Alten aus Gewinnsuct Gehör schenkt. Einmal 
kommt es fast so weit, daß Dmitri den Vater erschlägt... ® 
Da lebt, in der Obhut des alten Dieners Grigori, noch ein vierter 
junger Mensch im Hause: Smerdjakow (Albert Salmi), 









innerung zu behalten... Ihr Blick aber 
war der eines Kindes, das sich über irgend 
etwas freut, und er stimmte heiter...“ 
Unberechenbar scheint sie, diese alle be- 
zaubernde Gruschenka, aber ist sie es 
wirklich? Ist sie nicht im Grunde ihres 
Herzens ganz im Gegenteil treu: treu 
einem Jugendtraum — jenem polnischen 
Offizier, der sie verführt hat, auf dessen 
Wiederkommen sie wartet und der, als er 
wirklich kommt, so gar nichts mehr mit 
ihrem Traum zu tun hat —, treu dem 
ältlichen Kaufmann, der für sie sorgt, treu 
schließlich sich selbst, ihrer durch und 
durch weiblichen Natur, die sie lieben 
und hassen heißt, aber auch sich schuldig 
fühlen und demütig büßen. Sie steht zu 
Dmitri Karamasow, als er in Not ist, sie 


gehört zu ihm — auch wenn sie ihm nie 

gehören wird — sie ist wie die Erde 

selbst, aus der sie beide geboren wurden. 
€, @. 


Kind der Dorfidiotin und, wahrscheinlich, des alten Fjedor 
Pawlowitsch natürlicher Sohn, Smerdjakow leidet an Fallsucht, 
ist aber von großem Wissensdurst und einer merkwürdigen, 
bösen Intelligenz. Wenn er Iwans, des aufgeklärtesten der 
Karamasow-Söhne, habhaft werden kann, führt er mit ihm lange 
Gespräche ® Katja, Tochter eines verschuldeten Offiziers, war 
Dmitris hoffnungslose große Liebe — bis sie, um ihren Vater 


ee 


„DIEBRUDER KARAMASOW"— 


NICHT GAÄNZENACH. DOSTOIJIENWSKI) 


vor Schande zu retten, ihren Stolz bezwang, Dmitri um Geld 
anging und sich selbst dafür anbot. Dmitri gab ihr alles, was 
er besaß, ohne ihre Notlage auszunutzen. Von seiner Großmut 
bezwungen, willigte sie ein, seine Frau zu werden — und erhielt 
von einer reichen Tante eine stattliche Mitgift dazu. Iwan ist der 
Schwägerin zugetan, und alle Welt sagt, daß er viel besser zu 
Katja paßte als der wilde Dmitri @ Da geht die Gruschenka. 


In ihrer Kindheit war sie arm, dann hat sie ein polnischer 
Offizier verführt, dann wurde ein reicher alter Mann ihr Betreuer. 
Nun steht sie gut da, sie vergibt sich nichts, aber alle Männer 
sind ihr verfallen ®@ Bild oben: Katja spürt die Entfremdung, 
die zwischen ihr und Dmitri aufgekommen ist, seit die Gruschenka 
die Kreise der Karamasows berührt hat. Und sie faßt einen 
Entschluß, der ihrer würdig ist. Fortsetzung auf Seite 22 





































































Links von oben nachunten: 


Katja hat die Gruschenka zu sich eingeladen. Sie 
bittet sie, ihre Ehe nicht zu stören. Und die Gru- 
schenka ist reizend, sie kann auch Frauen, wenn sie 
will, leicht um den Finger wickeln. Die stolze Katja 
aber geht so weit, ihr die Hände zu küssen. 


Dann aber wendet sich das Blatt. Lächelnd sagt die 
Gruschenka, sie denke nicht daran, einen Mann, 
der ihr gefalle, wieder herzugeben. Und die Hand, 
die Katja ihr vertrauensvoll gereicht hat, damit die 
andere sie küsse — diese aristokratische, feine 
Hand läßt die Person ganz kühl fallen... 


Das heißt aber nicht, daß die Gruschenka nun dem 
Dimitri eindeutig ihre Gunst schenkt o nein, sie 
spielt auch mit ihm. Und eines Abends, da Dmitri 
die Gruschenka in Gesellschaft ihres polnischen 
Offiziers, der zurückgekehrt ist, weiß, will er das 
Zusammensein auf grandiose Weise stören. Doch 
fehlt ihm dazu das Geld. Er schleicht sih zum Haus 
seines Vaters, im unklaren mit sich, was er dort 
beginnen soll. Der Alte aber wartet sehnsüchtig, daß 
endlich die Gruschenka ihn besuchen komme. Dmitri 
weicht vor ihm ins Dunkel zurück, trifft auf einen 
alten Mann — es ist der Diener Grigori — schlägt 
ihn in seiner Aufgeregtheit nieder und flieht... 


In einem Wirtshaus auf dem Lande findet Dmitri 
die Gruschenka. Dmitri hat auf einmal viel Geld, 
und er bestellt Champagner und Musik und läßt die 
Dorfmädchen tanzen. Gruschenka, von ihrem Polen 
enttäuscht, läßt sich in einer Art Verzweiflungs- 
rausch mitreißen. Es ist ein wildes Fest — bis die 
Polizei kommt und Dmitri abführt: man hat seinen 
Vater erschlagen gefunden. Alle Indizien deuten auf 
Dmitri Karamasow als den Schuldigen (Bilder unten) 


Rechts von oben nach unten: 


Dmitri wird der Prozeß gemacht. Ob er auch erklärt, 
woher das Blut an seinen Kleidern, das Geld in sei- 
nen Taschen herrührt — man glaubt ihm nicht. Und 
Katja, in ihrem gekränkten Stolz, treibt ihn mit 
ihren Aussagen nur noch tiefer ins Unglück hinein 


Im Publikum sieht man auch die Gruschenka, und 
sie schreit als Zeugin, sie sei an allem schuld — 
sie allein habe den Unglüclichen, wenn er die Tat 
getan, so weit mit ihrer Grausamkeit getrieben 
Dmitri wird von den Geschworenen schuldig gespro- 
chen — die Zwangsarbeit in Sibirien wartet auf ihn 


Iwan aber, zur Verhandlung aus Moskau gekommen, 
entdeckt den eigentlichen Mörder: es ist Smerd- 
jakow, der, durch die von ihm nur halb verdauten 
anarchistischen Ideen verblendet, die Iwan ihm in 
jenen langen Gesprächen vermittelte, eine „Tat“ zu 
vollbringen gedachte, dann aber zu feige war, sich 
zu ihr zu bekennen. In letzter Minute gelingt es 
Iwan Karamasow, der sich selbst nun als eigent- 
lihen Urheber des Unheils empfindet, die Kerker- 
wache zu bestechen und dem Bruder und Gruschenka 
über die Grenze in die Freiheit zu verhelfen... 


Aufnahmen: Metro-Goldwyn-Mayer 








Eine sommerlich bunte lucullische Tafel 


Lucullus, der große römische Feldherr, war ein Feinschmecker comme il faut. Als er in Kleinasien Königsstädte bezwang, 
hatte er noch soviel Zeit, um die Kirsche zu entdecken und sie nach Europa zu verpflanzen. Eine Tat, für die Menschheit 
von größerem Wert als seine Eroberungskriege. Durch die Phantasie der Nachwelt geistert er als fetter Kapaun; 
in Wirklichkeit war er ein gutaussehender, sportlich gestählter Mann, der 
immer wieder beteuerte: »Nur wem der Körper nicht schmachvoll verweichlicht ist, der mag sich an köstlichen 
Speisen und edlen Getränken ergötzen.« Neben den raffiniertesten Menus, die die Jahrtausende überdauerten, stellte er 
die vorzüglichsten Mixdrinks zusammen, und seine Jünger sind auch heute noch in dieser Kunst 
bewandert. Veranstalten Sie ein sommerliches Symposion, bietet das Haus ERVEN LUCAS BOLS, Neuß am Rhein, eine Fülle 


von Spezialitäten, mit denen Sie Ihre Mixkunst voll entfalten können und schickt 
Ihnen auf Wunsch kostenlos eine Zusammenstellung beliebter Cocktail- und 
Long-Drink-Rezepte. BOLS CURACAO TRIPLE SEC, 
BOLS SILVER TOP DRY GIN, BOLS PFEFFERMINZ 
und BOLS GOLD TOP WHISKY sind nur einige aus dem überreichlichen 
Angebot. Dazu die Früchte der Saison; vor allem Kirschen, 
jene Kirschen, die wir Lucullus zu verdanken haben. 


Für gute Freunde- BOLS 


Sorgfältige Auswahl erlesener Ingredienzien, behutsames Destillieren nach 
altüberlieferten Originalrezepten, verbunden mit einer jahrhundertealten mei- 
sterlichen Erfahrung und Tradition — darin liegt das Geheimnis des unverkenn- 
baren Charakters aus Reinheit, Milde und Bouquet der in aller Welt geschätzten 
BOLS-Erzeugnisse. 
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Feisal Il. von Irak 


Ins elegante Damen promenierten in 
Paris von einem extravaganten Schaufen- 
ster zum anderen. Die Passanten wußten 
nicht, wer diese vornehmen Schönheiten 
waren — daß es Mutter und Tochter wa- 
ren, fiel nicht auf, so jung erschienen bei- 
de. Die Bewunderung, die die exotischen 
Schönheiten auf ihrem Weg begleitete, 
wurde zur Ehrerbietung, als sie die Halle 
ihres Hotels betraten. Portier und Emp- 
fangschef machten tiefe Verbeugungen vor 
Prinzessin Hanzade, einer Fürstin, die als 
eine der schönsten Frauen dieses Jahr- 
hunderts gilt. Ihre Begleiterin war ihre 
Tochter, die anmutige Fazilet, schön wie 
eine Prinzessin aus 1001 Nacht. Daß diese 
blutjunge Prinzessin selbst ein modernes 
Märchen zu den wundersamen 1001- 
Nacht-Geschichten hinzufügt, wußte das 
Personal des Hotels. Prinzessin Fazilet 
soll als Königin von Irak in die Märchen- 
stadt Bagdad einziehen. Es war ihr Traum, 
daß Dior das Brautkleid entwerfen sollte, 
aber leider starb er vorher. Wem wird 
nun diese verantwortungsvolle Aufgabe 
anvertraut werden? Deshalb verbeugte 
man sich extra tief, wenn die Fürstinnen 
durch die Drehtüren der Modesalons ein- 
traten. Man konnte ja nie wissen, ob der 
Besuch diesmal nicht dem ganz großen 
Auftrag galt. 

Die Hochzeit soll in diesem Jahr stattfin- 
den. In Bagdad soll Prinzessin Fazilet mit 
dem jungen König Feisal getraut werden. 
Lang schwirrten  Verlobungsgerüchte 





MORGENLAND,KONIG 
MIT VIELEN. HOBBIES 


König Feisal — Autoschlosser aus Leidenschaft 


Prinzessin Fazilets Verlobter in ölverschmiertem Overall 


durch die Bazarstrafsen. Erst hieß es, daß 
der junge König die kluge, aber sehr 
emanzipierte Prinzessin Laila Aischa, die 
Tochter des Sultans von Marokko, heirate. 
Man munkelte, daß sie ein bißchen zu 
modern für den Hof in Bagdad war. Dann 
hieß es, der junge König werde die Prin- 
zessin Shahnaz, die Tochter des Schahs 
von Persien, erwählen. Diese eigenwillige 
Prinzessin verschmähte jedoch den König 
eines Bürgerlichen wegen — sie heiratete 
den gutaussehenden Ingenieur Ardeshir 
Zahedi, den Sohn des früheren Minister- 
präsidenten, General Zahedi. Es war Liebe 
auf den ersten Blick. 

Prinzessin: Fazilet ist im zweiten Kriegs- 
jahr in Paris geboren, Bald darauf zogen 
die Eltern nach der Schweiz, das in den 
Kriegsjahren Zufluchtsort für viele Für- 
sten geworden war. Nach Kriegsschluß 
reiste die Familie nach Ägypten, dem Hei- 
matland des’Vaters, des Prinzen Moham- 
med Ali Ibrahim, eines Vetters von Ex- 
könig Faruk. Aber die Abdankung Faruks 
und die damit verbundenen Unruhen 
zwangen die Familie, eine neue Heimat 
zu suchen, Sie ließ sich im Passy-Viertel 
in Paris nieder, wo die junge Prinzessin 
zusammen mit ihrem Bruder Ahmed 
Rifat aufwuchs. Sie besuchte die Privat- 
schule Clouet d’Orval. Die Kinder fühlen 
sich als Franzosen, obwohl zu Hause meist 
tiiikisch gesprochen wird, weil ihre Mut- 
ter, Fürstin Hanzade, gebürtige Türkin 
ist. Im Frühling hält die Familie sich in 





Prinzessin Fazilet, die 
Braut des jungen Königs 


Aufnahmen: 
dpa (5); Conti-Press {l) 


Der Lord-Mayor von 
London, Sir Cuthbert 
Acroyd, spendet einer 
Rede des jungen könig- 
lichen Gastes in Guild- 
hall lebhaften Beifall 














































Cannes auf — den Sommer verbringt sie 
in der Regel in der Schweiz und in der 
Türkei. Die kleine Prinzessin hat eine 
erstklassige Ausbildung bekommen und 
beherrscht mehrere Sprachen. Sie ist sehr 
musikalisch und träumte einst davon, eine 
berühmte Pianistin zu werden. Ihre 
Lieblingsschauspielerin ist Mich&@le Mor- 
gan, ihr Lieblingsschriftsteller Antoine 
de Saint-Exupery. 
Als Fazilet zum erstenmal ihren zukünf- 
tigen Mann in Paris in ihrem Elternhaus 
traf, lief sie in Ballerinenschuhen herum, 
und sie war keineswegs von dem jungen 
Fürsten besonders angetan. Die nächste 
Begegnung fand in Istanbul statt. Am 
Bosporus besitzen die Eltern von Prin- 
zessin Fazilet ein Schloß, wo die Familie 
sich gern aufhält. Am Bosporus liegt in 
der Sommerzeit stets die Luxusjacht 
„Rakkhas“,mit der die Fürstenfamilie im 
Mittelmeer bis nach Marseille kreuzt. Zu 
der Jacht gehören kleine „Motorrenn- 
boote“ und Wasserskier. In dieser ver- 
zauberten Welt erneuerte König Feisal 
seine Bekanntschaft mit Prinzessin Fazilet. 
Eines Tages ankerte die königlich iraki- 
sche Jacht „La Reine Aliah“ — nach Fei- 
sals verstorbener Mutter so genannt — 
im Hafen Istanbul. König Feisal suchte 
alsbald seine fürstlichen Freunde auf. Die 
beiden jungen Menschen spielten Tennis, 
standen auf Wasserskiern, segelten und 
schwammen zusammen. Prinzessin Fazilet 
Fortsetzung auf Seite 26 
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Etwas Wundervolles - für verwöhnte Ansprüche - 
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5 unentbehrliche Eigenschaften 
jetzt in nem Lippenstift vereint: 


DAS ist das fortschrittlich Me He / 


1. Saubere, einwandfreie Konturenzeichnung. 
2. Erstaunliche, zuverlässige Haftfähigkeit. 
3. Weiche Geschmeidigkeit - glatte Lippen. 
4. Keinerlei Veränderlichkeit der Farben. 
9. Die leuchtenden Vorzugsnuancen der Mode. 


Es liegt in Ihrer Hand, mit dem TOSCA-LIPPENSTIFT 
unverwischbar saubere Konturen weich und gleichmäßig zu zeichnen. 
Dabei läßt sich durch leichten Druck die Leuchtkraft der Farbe 
beliebig betonen. 





-aus dem Welthaus 
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Morgenland König 


Fortsetzung von Seite 24 


war ein guter „Steuermann“, der den 
jungen König hin und her kommandierte, 
damit er die Dienste eines Matrosen ver- 
sehe. Ebenso lehrte ihn Fazilet, wie man 
richtig auf den Wellen des Bosporus auf 
Wasserskiern stehen muß. Sie genossen 
die Ferien, wie eben zwei junge Menschen 
es tun. Doch wurde dieses Idyll von der 
verschiedenen Ansicht der jungen Men- 
schen über Musik gestört. König Feisal 
spielte Cole Porter auf seinem Grammo- 
phon — Fazilet war entsetzt und ver- 
suchte, ihn mit Mozart zu übertönen. 
Aber trotz der verschiedenen Tonarten 
fanden sie doch zueinander. Eine solche 
romantische Liebesgeschichte zwischen 
zwei jungen Mohammedanern von könig- 
lichem Geblür wäre vor wenigen Jahren 
noch eine Unmöglichkeit gewesen. Aber 
trotz Wasserskiern ist doch manche alte 
Sitte übriggeblieben — denn nicht König 
Feisal persönlich, sondern sein Minister- 
präsident Ali Jawdat bat bei den Eltern 
Fazilets um die Hand der Tochter für 
den König von Irak. Nicht der König, 
sondern der Ministerpräsident setzte den 
Verlobungsring auf Fazilets Finger — er 
ist mit den kostbarsten Diamanten ge- 
schmückt und vom König persönlich aus- 
gewählt. Außerdem schenkte er ihr eine 
Brosche in Form einer Lotusblume mit 
Smaragden und Diamanten, groß wie 
Haselnüsse. Die junge Prinzessin soll sich 
jetzt auf ihre zukünftige Rolle als Köni- 
gin vorbereiten. Vor allem sorgt ihre 
Mutter dafür, daß sie eingehend die Ge- 
schichte des Landes ihres zukünftigen Ge- 
mahls studiert. Zur Zeit lebt Prinzessin 
Fazilet in England, wo sie sich in einem 
Pensionat in der Nähe von Ascot auf- 
hält, in dem schon viele Fürstenkinder 
ihre Ausbildung erhalten haben. 


Es ist zwar schon oft vorgekommen, daß 
ein König über zwei Länder herrschte, 
durch den Zusammenschluß von Jorda- 
nien und Irak aber entstand die außer- 
gewöhnliche Situation, daß ein Land von 
zwei Königen regiert wird. Jordaniens 
König Hussein und Feisal von Irak ent- 
stammen beide dem Geschlecht der Ha- 
schemiden. Sie sind Vettern und gleich- 
altrig und haben dieselbe Schule in Eng- 
land besucht. Obwohl Feisal Oberhaupt 
der von Jordanien und Irak gebildeten 
„Arabischen Föderation“ wurde, und 
Hussein sich mit der Stellung des Königs 
von Jordanien und der des Stellvertreters 
seines Vetters Feisal begnügen mußte, 
vertragen sich beide sehr gut. Es wird 
behauptet, daß Feisal seine Position er- 
hielt, weil er der reiche Vetter des weni- 
ger begüterten Hussein wäre. Während 
Jordanien ein armes Land ist, gehört Irak 
dank seiner reichen Olquellen zu den 
wohlhabendsten der arabischen Staaten. 
Aus geschäftlichen Gründen wäre dem- 
nach König Feisal der erste Platz zu- 
gekommen. 

Er war erst vier Jahre alt, als er König 
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König Feisal bei einem Staats- 
besuch in Casablanca mit Sultan 
Ben Jussef von Marokko (links) 


Bei wiederholten Begegnungen 
versuchten die arabischen Herr- 
scher ihre Interessen aufein- 
ander abzustimmen: König Fei- 
sal bei einem Treffen mit König 
Saud von Saudi-Arabien (rechts) 


Als Zögling von Harrow stellte 
sich der junge Feisal in allen 
seinen Mitschülern gleich und 
bezeugte auch den Magistern 
nach dem Schulzeremoniell den 
schuldigen Respekt (Bild unten) 


mit vielen Hobbies 


wurde. Sein Vater, König Ghazu, kam 
1939 durch einen Autounfall ums Leben. 
Feisals Onkel Abdallah übernahm die 
Regentschaft. Zuerst wurde der kleine 
König von einer englischen Gouvernante 
erzogen, bis er mit 11 Jahren eine Schule 
bei Salisbury besuchen durfte, Er mußte 
fleißig lernen, denn neben den üblichen 
Schulfächern hatte er Privatunterricht in 
arabischen Sprachen und arabischer Ge- 
schichte und Kunstgeschichte. Fünf Jahre 
später kam er ins Internat Harrow, wo 
er ein tüchtiger Schüler war. In seiner 
Heimat gab er nur kurze Gastrollen, 
immer begleitet von seiner Mutter Aliah, 
die er abgöttisch liebte. Es war deshalb 
für ihn sehr schmerzlich, als sie plötzlich 
starb. Er war erst 15 Jahre alt. Der 


Knabenkönig hatte jetzt nur noch einen, 


Menschen auf dieser Welt, zu dem er sich 
hingezogen fühlte, seinen Onkel Abdal- 
lah, der plötzlich ermordet wurde. Man 
fürchtete, daß auch auf Feisal ein Attentat 
geplant sei. Er durfte nicht zur Schule 
gehen und mußte in London eine um- 
zäunte Villa beziehen, vor deren Toren 
Scotland Yard Wache stand. Späterhin 
durfte er sich wieder frei bewegen. 


In England legte Feisal auch seinen 
Militärdienst ab und gehörte wie sein 
Vetter Hussein zu den besten Schülern der 
Militärakademie. In Harrow spielte er 
Tennis mit seinen Kameraden und 
steuerte seine Autos — einen Mercedes 
und zwei Jaguars —, er war aber kein 
rigoroser Fahrer und wurde nicht wie 
sein Vetter von der englischen Verkehrs- 
polizei zur Ordnung gerufen, Als Auto- 
fahrer fiel er niemals unangenehm auf. 
Dafür trieb er aber einen Sport, den sein 
Vetter verabscheute: das Boxen. Außer- 
dem war er Lehrer in Judo und Jiu-Jitsu. 
Mit 16 Jahren schrieb er ein in englischer 
und arabischer Sprache veröffentliches 
Lehrbuch über den Judo-Sport, das nicht 
nur ein Lehrbuch für die Armee, sondern 
in Bagdad sogar ein Bestseller wurde. Als 
er 18 Jahre alt wurde, übernahm er die 
Regentschaft seines Landes und zog in 
den „Rosenpalast“ in Bagdad ein. Der 
junge König interessierte sich anfangs 
wenig für Politik und war deshalb von 
seinen Ratgebern sehr abhängig. Es zeigte 
sich aber bald, daß er wie sein Vetter ein 
kluger Beobachter ist und mit den schwie- 
rigen Problemen des Nahen Ostens fertig 
wird. Diejenigen, die glauben, es mit 
einem unerfahrenen jungen Mann zu tun 
zu haben, werden eines Besseren belehrt. 
Er weiß sich durchzusetzen. Obwohl viele 
Pflichten auf seinen jungen Schultern 
ruhen, findet er Zeit, sich seinen Hobbies 
zu widmen, Sein Lieblingshobby sind die 
Autos — weniger das Fahren, sondern 
das „Montieren“ interessiert ihn. Deshalb 
hat Seine Majestät eine eigene Autowerk- 
statt, wo er jeden Tag im Overall, ver- 
schmiert an Gesicht und Händen, damit 
beschäftigt ist, die Maschine auseinander- 
zunehmen, Sucht man den König, so hat 


man oft Mühe, ihn zu finden: er liegt auf 
einem Sack unter einem Wagen. Der Be- 
sucher ist etwas konsterniert, aber der 
König lacht ihm mit verschmiertem Ge- 
sicht entgegen und sagt: „Entschuldigen 
Sie bitte, aber die Vorderachse mußte 
nachgesehen werden.“ Auch Flugzeug- 
motoren werden von ihm auseinander- 
genommen und fachmännisch behandelt. 
Mit Tanks wird der königliche Auto- 
mechaniker ebenfalls fertig. 

Dabei besitzt der Oberbefehlshaber der 
irakischen Streitkräfte — General ist 
König Feisal nämlich auch — viel Ver- 
ständnis für Poesie. Er liest viel schöne 
Literatur. Die französischen Schriftsteller 
liegen ihm am meisten. Baudelaire ist sein 
Lieblingsautor. König Feisal schreibt auch 
gern selbst belletristische Abhandlungen. 
Als er noch Student in England war, 
liebte er lange Wanderungen, um ganz 
allein die Natur zu genießen. Auch der 
Pirsch ist Feisal zugetan. Er geht gern auf 
Gemsjagd. Zu diesem Zweck fährt er in 
der Saison in die Schweiz, wo er danach 
auch Ski läuft. In seinem eigenen Land 
hat er dazu keine Gelegenheit. Mit Chur- 
chill ist der junge König sehr befreundet. 
Die beiden verbindet ein gemeinsames 
Hobby: das Malen. Der große Staats- 
mann war von dem Talent des könig- 
lichen Malers sehr beeindruckt und for- 
derte ihn auch auf, seine Arbeiten auszu- 








stellen. In London fanden seine abstrak- 
ten Malereien große Beachtung. Sein In- 
teresse an der Technik aber ist vorherr- 
schend. „Wenn ich nicht zum König 
geboren wäre, hätte ich eine technische 
Hochschule besucht“, erklärte Feisal kürz- 
lich mit Nachdruck. 


Wenn die junge Braut Ende dieses Jah- 
res als Königin nach Bagdad kommen 
wird, zieht sie nicht in den alten „Rosen- 
palast“ ein. Ein ganz neues und modernes 
Palais wird zur Zeit gebaut. König Feisal 
hat selbst die Pläne für das neue Schloß 
bis in die kleinsten Einzelheiten fest- 
gelegt. Seine zukünftigeSchwiegermutter, 
die wohl nicht allzuviel Vertrauen in die 
politische Stabilität des Nahen Ostens 
setzt, hat verlangt, daß die Tochter so- 
zusagen als Morgengabe eine immer 
bereitstehende Villa in Europa erhält, wo 
sie notfalls mit ihrem Mann „Asyl“ fin- 
den kann. Das ist ihr zugesagt worden. 
Darüber ist der König sich im klaren: 
wenn er verheiratet ist, bleibt ihm für 
Hobbies kaum noch Zeit. Doch hat seine 
zukünftige Frau ihm versprochen, daß 
er nach wie vor in seiner Autowerkstatt 
basteln darf — über die anderen Hobbies 
ließe sich sprechen. Doch hofft er, daß 
nicht alle seine Jazzplatten verschwinden 
und durch klassische Musik ersetzt werden. 
Peter Füssen 





ze Han 


Modell: Alpas 
Es kommt öfter vor, daß man sich schnell mal im Cafe nebenan etwas stärken möchte, oder kurzfristig eine Verabredung trifft. 
Wie gut, wenn man dann gerade seinen Rock aus DIOLEN mit Wolle trägt. Ihn braucht man gar nicht erst zu überprüfen, ob er auch 


kritischen Blicken standhält. Im Rock aus DIOLEN mit Wolle können Sie sich immer sicher fühlen, denn diesem Rock sieht man es nicht 
an, daß Sie ihn Tag für Tag tragen. Das sind die neuen Vorteile, die DIOLEN für Ihr Geld bietet: 


1. Keine Knittersorgen! Sitzfalten hängen 2. Schnell gewaschen, wenn es mal 3. Ohne Bügeln immer chic! Selbst 
sich sofort wieder aus. nötig ist. Trocknet über Nacht. Plissees und Bügelfalten bleiben 
unverändert schön. 


Tora. UMRN, 


® Reg. Warenzeichen der Vereinigte Glanzstoff-Fabriken AG - Wuppertal-Elberfeld 


HAT SEINEN EIGENEN 


Chintz ist ein altes, ewig junges Material. Seine schönen 
farbigen Muster zeigen unter der gewachsten sanft schim- 
mernden Oberfläche besonders intensive Leuchtkraft. So ist 
ein mit Motiven bedruckter Chintz nicht nur Vorhangstoff 
oder Bezugstoff schlechthin, sondern darf in faltenloser 
Glätte durchaus als Bildschmuck oder Wandbehang gelten. 
Ja, es gibt Chintz-Liebhaber, die mit Sammlerleidenschaft 
unter den Musterproben in den Boutiques suchen, stöbern, 
wählen, beglückt mit einem Meter nach Hause gehen, um 
für das auserlesene Stückchen Stoff einen würdigen Platz 
zu finden. Ob Motive nach alten Stichen, ob skurrile Zeich- 
nungen, die wie Seiten aus einem Bilderbuch anmuten, oder 
auch die rhythmische Wiederkehr phantastischer Blüten, alle 
diese originellen Dekors erhalten durch das Chintz-Material 
ihren besonderen Zauber. 





Ein Bauernschrank aus dem achtzehnten Jahrhundert zeigt von außen Patina, ein spani- 
ges Grün, Gold und Röschenmalerei. Innen sind seine Türen gepolstert und mit rot- 
grundigem Chintz ausgeschlagen (Bild unten). Wenn der Schrank einladend geöffnet 
ist, fällt der Blick des Betrachters auf eine gespiegelte Bar. Doehler, Berlin 


Manche Chintze sind wie wunder- 
schöne Bilder und wollen als solche 
behandelt sein: es wäre schade, 
wenn die Zeichnung — hier „Die 
Spanische Reitschule” (nach einem 
Stich von Riedinger) — durch Falten- 
brüche an Dynamik verlöre (oben) 

Max Georg Wanka, Berlin 





















Der kleine, mit Chintz bezogene 
Sessel führt sein „Eigenleben”: gern 
wird solch ein besonders schönes 
Stück als Blickfang in die Ecke des 
Raumes mit der Sicht zum Eingang 
gestellt (Bild links). Das Muster 
zeigt weiße Blüten auf haselnuß- 
tarbenem Grund. Doehler, Berlin 


Es „verträgt“ sich gut, 
das mit Rosen-Chintz 
bezogene kleine Sofa 
und der Pierrot einer 
Picasso-Reproduktion: 
denn beides klingt in 
zarten Pastelltönen 
harmonischzusammen. 
Hier ist bewiesen, daß 
man zwei Stilarten an- 
wenden kann, wenn 
sie einem gemein- 
samen Nenner — hier 
der Farbe — unter- 
stellt sind (rechts) 

Doehler, Berlin 





Auch für Graphik in Schwarz-Weiß 
ist Chintz ein dankbares Mate- 
rial. Venedigs Panorama um 
1700 dient hier als Vorwurf zu 
einem großzügig angelegten 
Fries. Solch eine Wanddekora- . ‚ 2 
tion könnte alle Bilder im Raum i 2; | 
ersetzen. Zauberhaft wirken auch = i / Bu 1 BE 
Paravents mit dieser Art von 
„Landschafts”-Stoffen bezogen. 

Max Georg Wanka, Berlin 


) 





Da gibt es eine sehr liebenswürdige, roman- 
tisch anmutende kleine Szene auf eng- 
lischem Leinen (Bild links außen): Erntekörbe, 
Schoten und naschende Stare sind in der bis 
zum letzten Detail liebevoll ausgeführten 
Zeichnung mit klarer Deutlichkeit fest- 
gehalten. Haben Sie Freunde, die am Feier- 
abend und des Sonntags behutsam ihren 
Garten pflegen? Ein „Bild” aus diesem 
Chintz wäre das Geschenk für sie e Und 
Liebhabern zeitgenössischer Stiche könnten 
gut die im Himmelblau schwebenden Mont- 
golfieren gefallen.Max Georg Wanka, Berlin 





Aufnahmen: Toelle (10) 


Auf französischem leuchtend 
blauem Leinen blühen in zarten 
Pastellfarben kleine altmodische 
Sträuße ® Bild Mitte: Wiederkehr 
der Zeichnung wird bildhaftes 
Ornament. So steif und gerade 
sitzen die Leute um 1900 in ihren 
Automobilen! Steif und gerade 
stehen Bäume und Laternen am 
Straßenrand @ Rechts außen: Von 
plastischer Wirkung und fast 
„greifbar” ist die Zeichnung von 
Tauwerk und grünen Blättern auf 
dunklem Grund. Wanka, Berlin 








AUF DEM LANDE 


VIERKUNSTLER WÄHLTEN 


















Etwas vom Zauber der altmodischen bunten 
Glaskugeln in Bauerngärten haftet diesem Ge- 
bilde von befreundeter Künstlerhand an, das 
die Grenze von Pascals Grundstük bewact 


Bild oben: Jean Claude Pascal, Partner von Edwige Feuillere und Renee Saint-Cyr 
auf dem Theater und außerhalb Frankreichs als Filmdarsteller bekannt, hat sich 
nicht weit von Paris einen Bauernhof gekauft und ihn zu seinem Wohnsitz umge- 
staltet. Die ehemalige Scheune enthält die Schlafzimmer des Hausherrn und seiner 
Gäste. Zu ebener Erde im früheren Wohnhaus ist ein großer Aufenthaltsraum ent- 
standen @ Bild rechts: Ein mächtiger alter Kamin beherrscht den Schlaf- und Wohn- 
raum des Künstlers, dem Balkendecke und Bodenfliesen ländlichen Charakter geben 


Bild links: Mit einem gewissen preziösen Luxus ist das Bad ausgestattet. Die 
Wasserhähne sind vergoldet, die Wände a fresco bemalt und alle Simse und 
Etageren sind mit schönen alten Flakons und kostbaren Porzellanfiguren gefüllt... 


BEI PARIS 


DIE EINSAMKEIT 
































Wie der französische Garten seit Jahr- 
hunderten im wesentlichen ein erweiterteı 
Wohnraum ist, so erscheint einem die 
nähere Umgebung von Paris mehr wie 
eine aufgelöstere Form von Garten al: 
wie eine Landschaft. Man muß schon sehı 
weit hinausfahren, bevor man so im 
Freien ist wie etwa vor den Toren vor 
Hamburg oder Berlin. Die Wälder schei- 
nen für die Picknicks da, die Flüßchen für 
Bootsfahrten, die Wiesen und Feldeı 
schmiegen sich wie Teppiche um da« 
„Chäteau“. Überall spürt man den Men- 
schen, der sich nicht nur die Erde, sondern 
auch die unbewußten Reize der Land- 
schaft zu eigen und nutzbar gemacht hat. 
Alles atmet Geselligkeit und Absicht, nicht 
Einsamkeit und Naivität. Die Fäden, die 
all diese ländlichen Besitze und Ausflugs- 
orte mit Paris verbinden, sind dicht ge- 
spannt, man fühlt sie wie ein Netz, dem 
man nie entkommt. Das war wohl schon 
zu den Zeiten der Könige so, als die Hof- 
kutschen die Straßen nach Versailles und 
St. Cloud, nach Rambouillet und Fon- 
tainebleau rollten. Das Landleben war 
Mode von oben her, und heute genießt 
man das Erbe. Fortsetzung auf Seite 33 


Bilder links: Die kleinen Gastzimmer im Oberstock 
sind mit einer Tapete beklebt, die das Gitter einer 
Weinlaube vortäuscht und ungemein heiter und 
sommerlih wirkt. Eine alte Radnabe wurde als 
Lampenfuß verwendet, und das kräftige Gebälk, 
im Holzton belassen, trägt, stützt und durchzieht 
Decken und Wände organisch und dekorativ zugleich 


Drei Ldasendeh ae If nach Suborhet und che 








Er ist stolz auf sie. Und sie fühlt sich beschwingt und sicher 
durch den Duft nach Sauberkeit und Frische 


den Duft von LOHSE URALTLAVENDEL 


ralı Ldvendel, im cdelgrünen ı Glas ab DM 2.10 


Auch in Osterreich in Originalqualität erhältlich. Alleinvertrieb für Osterreich Substantia GmbH. Wien VI 










wenn das handlich-praktische Scherk-Etui Ihr 
Begleiter ist; ein Quastenstrich nur, und der 
feine, zarte Mysticum-Puder läßt allen störenden 
Glanz, alle Fältchen und Unregelmäßigkeiten 
von Ihrem Gesicht verschwinden, es ist wieder 


wundervoll gepflegt, jung und schön! 


Scherk 


BREDEIIESEEELLEITTTITTTTTITTITRTTTTTTTTTIPERTTTTDTDLLLRLDDRLLTOLLLRLITEURTTEITTETTTTN 


Mysticum- 


PTITIEIIETTTTTTSLLLLLISTTTTTTSTTITTITTITTETTETTTTTTTITTTTTTITEITTRTTETTTTLTTTTITTTTTTNT 


Compact 


der lose Pude in fater Frtm 


Compact-Etui DM 2,25 
Nachfüllung DM 1,— 
Vorrätig in vierzehn 
bezaubernden Farben 


SCHERK 
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Jean Marchat, Mitglied der 








Ein Haus aus dem ädhtzehn- 
ten Jahrhundert auf den aj- 
ten Befestigungsanlagen von 
Montfort -l’Amaury dient 


Comedie Frangaise und Film- 
darsteller, als Sommersitz 


Die Wände des Salons sind 
mit hellgrauer Leinwand be- 
spannt, den Parkettfußboden 
bedeckt ein riesiger schwaär- 
zer Teppich mit kleinen Blu- 
menbuketts, und vor dem 
Kamin ruht, scheinbar Wär- 
me suchend, in Wirklichkeit 
selber Wärme spendend, 
eine riesige Schnecke, die 
nichts als ein etwas skurril 
gestalteter Eisenofen ist... 








Das Speisezimmer ist rot 
ausgeschlagen. Auf einem 
Regal unter der Balkendecke 
sieht man sechzehn Brut- 
hennen in allen Farben ver- 
sammelt. Sie sind aus Por- 
zellan oder Steingut und ein 
sehr drolliger, rustikal stil- 
voller Raumschmuck, der am 
Abend noch durch indirekte 
Beleuchtung gewinnt (oben) 






Aufnahmen: Serge Lido 


AUF 


DEM LANDE 


BEI PARIS 


Fortsetzung von Seite 30 
Immer noch finden Liebhaber rings um 
Paris hier und da einen Pavillon aus dem 
Dix-huitieme, eine romantische Mühle, 
ein Haus von nobler Einfachheit auf dem 
Außenwall einer kleinen Landstadt — 
irgendein ansprechendes Relikt der Ver- 
gangenheit, das sie mit eigenem Geschmack 
und mit viel oder auch weniger Geld zu 
einem behaglichen Refugium, fern und 
doch nahe genug von Paris, ausbauen 
können. Man zieht solche Metamorphosen 
einem Neubau vor — nicht nur aus 
finanziellen Rücksichten, sondern auch, 
weil man auf diese Weise einen genius 
loci mitgeliefert bekommt, der gar nicht 
zu bezahlen ist. Das Bodenständige des 

Fortsetzung auf Seite 35 


Eine roh gezimmerte Tür mit altem Schloß und 
Riegel und schönen Beschlägen führt aus dem 
Eßzimmer in die Halle (Bild oben) ® Durch die 
üppige Vegetation, die aus einem eisernen Blu- 
menständer, aus Töpfen und änderseits zum 
Fenster hereinwächst, bekommt dieser Treppen- 
absatz des Hauses natürliches Leben, auf das 
die Damen aus den Biedermeierporträtstichen 
treundlich lächelnd herabschauen (Bild links) 


Fortsetzung auf Seite 34 
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EGYPTIAN CIGARETTE MANUFACT 


IHSITAVISI 08V) OIVS 1804 VIMONW 


Bası 





Bitte in Blockschrift ausfüllen und auf Postkarte kleben. (Falls Ausschneiden unmöglich, genügt Postkarte.) 
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Ein zauberhafter 


Schimmer in brünettem Haar! 


Es wird ausdrucksvoller und interessanter 

durch zarte oder leuchtende Nuancierungen! Eine Kopfwäsche mit 
POLYCOLOR Creme-Shampoo-Pastell genügt bereits, 

um festzustellen, wie vorteilhaft Ihr Haar verwandelt wird. ° 

Diese wirkungsvolle Waschtönung reinigt, pflegt und tönt (nicht färbt) ! 
Jede leichte Ergrauung verschwindet. Tönungs-Tips für Brünette: 
„Dunkelblond“ — „Haselnußbraun” — „Hellbraun” — 


„Mahagoni” und „Edelkupfer”. 


Wer hübscher, jünger, reizvoll und 









bezaubernd wirken will, 
macht regelmäßig eine 


Schönheitswäsche mit 


fürjedes Haar! 


Z————— 


Tube für 2 Waschtönungen DM 1,20 


Kostenlose Probe und Beratung. Schreiben Sie an die TheraChemie GmbH, Abt. P 25, 
Düsseldorf. Geben Sie jetzige Haarfarbe, gewünschte Nuancierung und den Grad einer evtl. 
Ergrauung an. Sie erhalten kostenlos eine Probetube und das POLYCOLOR-Büchlein. 


GUTSc<c HE IN An TheraChemie GmbH, Abt. P25, Düsseldorf 


Jetzige Haarfarbe: _— — ae Name: ee e in 


Gewünschte Nuancierung: __ 2 
. & Anschrift: an = 
Ich bin zur Zeit nicht ergraut — leicht 


ergraut — mittel ergraut — stark ergraut. —_ e Sun 





Dieses modernisierte alte kleine Landhaus in Andrezy wird von dem Schauspieler Bernard Lancret 
und seinem Freunde Paul Larthe bewohnt. Es ist ganz der Sonne aufgetan und doch durch Fenster- 
läden und Markisen ausreichend gegen sommerliche Glut geschützt (Bild oben) ® Bild unten links: 
Während die übrigen Räume fast ausschließlich altfranzösische Stilmöbeleinrichtung haben, ist 
dieses große Zimmer zeitlos ganz auf Farbe, Helle und bequemes Behagen eingestellt. Chintz- und 
fellbezogene Sessel, handgewebte Teppiche und ein kühn geraffter Vorhang illustrieren bunt das 
ländliche Weiß der Wände ® Daneben: Trachtengruppen und Kleinplastik, vom Besitzer dieses Land- 
hauses auf vielen Reisen gesammelt, bevölkern Schränke und Vitrinen. Autnahmen: Serge Lido 





AUF 


DEM LANDE 


BEI PARIS 





Neben der Eingangstür des Hauses wird im 
Sommer ein Zelt aufgeschlagen, in dem man die 
Mahlzeiten einnimmt und seine Siesta hält. 
Ein Käfig voll bunter Vögel leistet einem in 
beiden Fällen Gesellschaft (Bild links) @ Ein 
Landhaus im kleinen wurde dem Geflügel 
erbaut. Einstweilen füttert man die lieben Tiere 
noch — später werden sie aufgefuttert (Bild oben) 


Fortsetzung von Seite 33 
Vorhandenen diktiert einen Stil, der bis- 
weilen mit dem Komfort in Fehde liegt, 
oft aber gerade dem modernen Empfinden 
auf ungewohnten Wegen entgegenkommt 
oder die sonst brachliegende Lust am 
Skurrilen auf unverhoffte Weise befriedigt. 
Man kokettiert mit dem dicken bäurischen 
Gebälk, man schockiert im Salon mit einer 
eisenbeschlagenen Stalltür, man gibt sich 
rustikal oder schloßherrenhaft — je nach 
Format der Behausung — und zelebriert, 
die Stadt der Raffinements für alle Fälle 
in Reichweite, ein mit Malen einfaches 
Leben... 
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„Seit ich junocreme verwende, ist 


Auch für Ihre Haut kann 


meine Hant zart und jugendfrisch” 


Kein Wunder, denn Junocreme ist auf Grund ihrer besonderen 
Zusammensetzung dreifach wirksam: 


Ihre tiefdringenden, lebenspendenden Wirkstoffe nähren und regenerieren 
die Haut von innen heraus und erhalten sie jung und geschmeidig. 


Sie regulieren den Feuchtigkeitsgehalt und verhindern das Austrocknen 
der Haut: Fältchen verschwinden, die Haut wird frisch und spannkräflig. 


Die in Junocreme enthaltenen natürlichen Aufbaustoffe werden von der 
Haut restlos aufgenommen. Auf der Haut-Oberfläche bleibt nur ein 
hauchdünner Film zurück, der gegen schädliche Einwirkungen jeder Art 
schützt und dem Teint einen wundervoll matten, samtartigen Schimmer gibt. 


Unzählige Frauen sind von der Wirkung von Junocreme begeistert. 
Warum sollten Sie zurückstehen ? 





junocreme Wunder wirken! 


35 





MY 


d nichts als die Wahrheit 


FILM-IMPRESSIONEN AUS GEISELGASTEIG 


Aufnahmen: 
Bavaria / 
Schorcht / 
Rotzinger 


Bild oben: 


Eine neue Partnerschaft im Film — O.W. 


D. helle Türkis ihrer Bluse läßt den Perlton ihres 
Teints noch matter als sonst erscheinen, und die 
neue Frisur, in breiten Wellen die Schläfen be- 
deckend, gibt dem Gesicht ein fremdes, ätherisches 
Aussehen. „Diese Agnes, die ich da spiele, soll ja 
auc eine Frau sein, zu der man unwillkürlich hin- 
schaut, weil sie ganz anders ist als alle andern“, 
sagt Ingrid Andree, und sie hält den Kopf ein 
bißchen steif, damit die Frisur nicht verrutscht. Die 
Agnes Donat in dem Film „...und nichts als die 
Wahrheit“ ist in Ingrids jungem Leben die erste 
verheiratete Frau, die sie spielen darf. Als wir 
uns zum letzten Male begegneten, hatte sie gerade 
den „Primanerinnen”-Film hinter sich und war, auf 
der Bühne des Hamburger Thalia-Theaters, die 
vollblütige kleine Tochter der Serafina in des 
Tenessee Williams „Tätowierter Rose“. Inzwischen 
hat sie, von Perdita über Gigi bis Sidsebill, auf 
dem Theater beinahe alles gespielt, was die Lite- 
ratur seit Shakespeare an besonders zarten und 
eigenwilligen Mädchenrollen zu bieten hat, und als 
Zouzou im „Felix Krull“ wurde sie, von der Lein- 
wand her, sozusagen der ganzen Welt ein Begriff. 
Seitdem gilt sie als die kleine Kapriziöse des deut- 
schen Films, als Typ verspielter, fragiler, ver- 
wöhnter Weiblichkeit. Jetzt also wird sie alle 
Gefühlsstadien eines Frauenherzens durchleben: 
den Glanz des ersten Verliebtseins, die große 
Liebe, Spannungen, die zur Trennung führen, 
Kranksein des Leibes und der Seele, Versöhnung, 
die Auflösung aller Probleme im Tod. Es ist viel, 
was in dieser Rolle von ihr verlangt wird. — „Es 
ist leicht“, meint Ingrid Andree, „wenn man O.W. 
Fischer zum Partner hat. Er fängt jede Unsicher- 
heit so wunderbar auf, er errät augenblicks alles, 
was ich empfinde, ich errate alles, was er, ohne 
Worte, sagen will — ich brauche mich sozusagen 
nur fallen zu lassen, und alles wird ganz von 
selbst richtig... .“ 

Im Atelier sieht man O. W. zur Stunde im Zusam- 
menspiel mit einer anderen Frau — einem Mäd- 
chen, das ihn, den Arzt Dr. Donat, liebt, das ihn 
anklagt und ihm, nach dem unaufgeklärten Tod 
seiner Frau, so in doppeltem Sinne zum Schicksal 
wird. Das Mädchen trägt den Knabennamen Mingo, 
und es schwankt zwischen der Stimme seines Her- 
zens und dem dunklen Verdacht, zu dem die Indi- 
zien gegen Donat sich verdichtet haben, schmerz- 
lich hin und her. Ist er der Mörder seiner Frau? 
Wurde er ihr Mörder aus kalter Habgier, weil er 
in Schulden steckt? Die Luft in dem schäbigen Or- 
dinationszimmer ist randvoll von ungelösten Fra- 
gen, die der Mann keinesfalls zu beantworten 
gesonnen ist. Seine Stimme kommt wie von fern- 
her, wenn er auf das ungeschickte Verhör eingeht, 
das das Mädchen mit ihm anstellt — fernher aus 
jener Stunde, da er über Tod oder Leben, nein, 
über qualvollen, langsamen oder schnellen, 
schmerzlosen Tod seiner kranken Frau zu entschei- 
den hatte. Was kann ihm noch daran liegen, wie 
dieWelt von ihm denkt! Was liegt ihm im Grunde 
sogar an der eigenen Existenz, nachdem er jene 
Augenblicke zwischen Sein und Nichtsein kaum 
überstand! Auch vor Gericht wird er erst reden, 
wenn sein Verteidiger, um seinen Mandanten zu 
retten, das Mädchen Mingo auf Grund geschickt 
kombinierter Indizien der Tat zu verdächtigen 
sucht. Jetzt ist Donat noch weit von jeder Rechen- 
schaft entfernt, und so klafft zwischen ihm und 
dem Mädchen, das in nervöser Ungeduld zitternd 
vor ihm sitzt, ein unüberbrückbarer Abgrund. „Wo 
waren Sie am 7. November“ fragt Mingo streng 
und präzis. „Sie waren doch in Frankfurt ... oder?“ 
fügt sie dann stockend hinzu. (Der Mord — wenn 


es ein Mord war — geschah in München.) Da klin- 
gelt das Telephon, und Dr. Donat gibt dem Anru- 
fenden Auskunft. Dann sucht er in seinen Akten, 
ein wenig fahrig. Mingos allzu direkte Frage hat 
ihn aus dem Konzept gebracht. Er muß sich ein 
wenig sammeln. Als er seiner jungen Richterin 
einen Moment lang dabei den Rücken kehrt, greift 
sie blitzschnell nach seinem Terminkalender, blät- 
tert, entdeckt, daß für jenen verhängnisvollen 
7. November sämtliche Konsultationen abgesagt 
worden sind... 

Die Szene wird einige Male wiederholt. ©.W. 
Fischer variiert ganz leicht improvisierend die 
Worte — die Intensität, mit der er der Rolle inne- 
wohnt, ist immer die gleiche. „Kinder, seid's still 
— zerstört die Stimmung nicht!“ sagt er zu den 
Beleuctern. Er, er bleibt der Dr. Donat, um den 
das Zwielicht geistert, auch in den Pausen: ein 
Mensch, dem das Außen nicht mehr wichtig ist, 
der sich und alles, was ihn betrifft, ganz in sich 
selbst bewegt. Er stößt sich an der Umwelt wie ein 
Schlafwandler an einem geschlossenen Fenster. 
Man hat das Gefühl, man müßte sehr laut rufen, 
wenn man ihn aus dieser vollkommenen Metamor- 
phose wecken wollte. Und man erinnert sih an 
Ingrid Andrees Worte: „Es ist leicht — wenn man 
O.W. zum Partner hat“. Es wird leicht sein, weil 
er jeden seiner Mitspieler in den Zauberkreis 
seiner eigenen Verwandlung hineinzieht. 

In dem Mädchen Mingo hat man erst allmählich 
die Schauspielerin Marianne Koch erkannt: der 
neue kurze Haarschnitt hat ihren bisher eher frau- 
lichen Typ mehr ins Mädchen-, ja fast Knabenhafte 
verwandelt, obwohl sie privat seit einem Jahr 
gerade Mutter eines Sohnes ist. „Außerdem darf 
ich in diesem Film endlich einmal hübsche Kleider 
nach der Mode tragen“, sagt sie, ohne Umschweife 
sich über diesen Umstand herzlich freuend wie 
jede beliebige junge Frau. 

Neu im Filmatelier ist der Regisseur des Films: 
Franz Peter Wirth. (Dafür hat er sich mit seinen 
Fernsehinszenierungen längst einen Namen ge- 
macht.) Den Zuschauer fesselt die ganz eigene Art, 
in der dieser Mann mit seinen Darstellern arbeitet. 
Er ist weder Dirigent noch Präzeptor, er verringert 
die Distanz zwischen sich und der Szene auf ein 
Mindestmaß. Ja, man hat das Empfinden, er habe 
das unausweichliche Bedürfnis, in jeder Phase mit- 
zuspielen, die gleiche Luft mit den Darstellern zu 
atmen. In einem kleinen Gespräch bestätigt er, halb 
erstaunt, diesen Eindruck. Ja, es stimme, jeder 
Tonfall, jede leise unwillkürliche Bewegung, jeder 
unbewußte Blick des Schauspielers sei ihm wichtig, 
er brauche diesen nahen Kontakt, dieses, wenn 
auch nur vorübergehende, Mitbewohnen der Szene. 
Dann kommen wir von ungefähr auf die Frage, ob 
ein Schauspieler nur das darstellen könne, was er 
selbst schon erlebt hat. Wirth verneint das ent- 
schieden. Die großen Dinge des Daseins — Geburt, 


Liebe, Tod — seien, sagt er, ins Bewußtsein jedes 
Menschen von Beginn an eingeschlossen. „Sehen 
Sie — sogar Kinder schon spielen ja Sterben, 


spielen Vater und Mutter. Das Wissen um dies 
alles liegt von Beginn an dunkel in ihnen. Und 
wie viele junge Schauspieler, die noch nie geliebt 
haben, sind auf der Bühne ergreifend Romeo und 
Julia — von den Nachtseiten der menschlichen 
Natur ganz abgesehen, die in den privat integer- 
sten Persönlichkeiten oft die überzeugendsten 
Darsteller finden...“ Diese geheimnisvoll fluk- 


tuierenden Grenzen und Übergänge zwischen 
Schein und Sein abzutasten, wäre, sehr verlok- 
kend, Sache eines stundenlangen Abendgespräcs. 
Leider kann es diesmal nicht stattfinden. G. A 


Fischer und Ingrid Andree. Die junge Schauspielerin, 
die bisher meist zarte und eigenwillige Mädchenrollen 
spielte, stellt jetzt zum erstenmal eine verheiratete 
Frau dar, die alle Gefühlsstadien des Herzens durchlebt 


Links vonoben nach unten: 
O. W. Fischer als Stefan Donat — wiederum eine Arzt- 
rolle, die sich jedoch im dramatischen Vorwurf sowohl 
von „El Hakim“* wie von „Skandal in Ischl“ unterscheidet 


Agnes Donat (Ingrid Andree) will allein sein, wenn ihr 
geschiedener Mann, den sie um seinen Besuch gebeten 
hat, zu ihr kommt. Darum schickt sie ihre Pflegerin 
(Franziska Kinz) unter einem Vorwand aus dem Haus 


Was geht an dem Nachmittag vor, an dem Dr. Donat 
Agnes, seine geschiedene Frau, in ihrer Wohnung auf- 
sucht — an demselben Tag, an dem sie in einem spon- 
tanen Entschluß ihr Testament zu seinen Gunsten ändert? 





Mingo Fabian (Marianne Koch), dıe Kusine von Agnes Donat und seit 
früher Kindheit mit Stefan Donat befreundet, entschließt sich schwer zu einem 
Verdacht gegen den Jugendfreund (Bild oben) @ In dem Prozeß wird eine 
menschliche Tragödie aufgedeckt, die alle Zuhörer erschüttert. Am tiefsten 
getroffen aber ist Mingo Fabian, die erkennt, wie sehr sie Stefan Donat liebt 


Bild unten: So sehr sich der Verteidiger Dr. Fein (Fried- 
rich Domin) auch bemüht — sein Mandant Stefan Donat 
hilft ihm nicht weiter. Ablehnend schweigt er sich aus 





Auch für diese Suppe gilt: bei - da schmeckt man die Natur! 





Ein bekannter Dirigent fragte einmal 
einen Kollegen, ob er wisse, was falscher 
klinge als eine Violine. Die Antwort lau- 
tere schlicht: „Zwei Violinen!“ — Zwei 
der größten lebenden Geiger widerlegen 
diese Behauptung: der Russe David 
Oistrakh und sein Sohn Igor. Von ihnen 
erschien, vollendet gespielt, eine Aufnahme 
mit dem herrlichen 
„Doppelkonzert“ 
von Johann Seba- 
stian Bach. Für Mu- 
sikkenner brauchen 
wir diesen Namen 
nichts hinzuzufügen. 
Eines aber liegt uns 
auf der Seele, und 
wir bitten um Par- 
don, weil wir es frei 
heraussagen: Hallo, 
Jazzfans! Hört euch 
diese Schallplatte mal 
an! Ihr findet dort Rhythmus und Swing, 
mit einem unerhörten Nerv gespielt! Ver- 
zichtet auf das „Bach goes to town“ von 
Benny Goodman und greift mal zur deut- 
schen Grammophon-Platte LPM 18393. 





David Oistrakh 


„Seele aller Orchester” 


sei die Violine, sagen viele Musikfreunde. 
„Der Himmel hängt voller Geigen“, sagen 
Verliebte und schaffen damit (unbewußt?) 
eine Metapher für die Krone der Instru- 
mente. Eben sprachen wir von zwei russi- 
schen Violinisten; wir möchten einen 
Amerikaner dagegen- 
setzen, einen, der zu- 
dem noch das Kreuz 
der Französischen 
Ehrenlegion am Frack 
trägt: N. Milstein! 
Beim näheren Hin- 
sehen aber entdecken 
wir, daß dieser Mann 
in der gleichen Stadt 
wie Oistrakh geboren 
wurde — in Odessa. 
Milstein ist also ge- 
bürtiger Russe. Mit 
ostisshem Musikan- 
tentum, wenngleich 
auch ein wenig intel- 
lektuell abgedämpft, 
spielt er die Violinkonzerte (beide in a- 
Moll) von Anton Dvoräk und Alexander 
Glasunow. Ganz neu und ganz über- 
ragend ist diese Capitol-Platte P 8382. -— 
Alsdann ein weiteres Doppelkonzert: das 
Konzert für Violine und Violoncello von 
Johannes Brahms. Die musikalische Welt 
feiert in diesem Jahr den 125. Geburtstag 
dieses Komponisten, der als Sohn eines 
kleinen Kontrabassisten im Hamburger 
Gängeviertel geboren wurde. Als Brahms 





Isaac Stern 





Emil Gilels 





64jährig in Wien starb, setzten alle Schiffe 
im Hafen seiner Heimatstadt ihre Flaggen 
auf Halbmast. Heute wird der schwer- 
blütige Norddeutsche als der krönende 
Abschluß der deutschen Romantik in der 
Musik gefeiert. Das „Doppelkonzert“ mag 
als besonders schöne und wohl auch 
typische Schallplatte zu seinem Gedenken 
ausgewählt sein. Mit den New Yorker 
Philharmonikern zusammen spielt Leonard 
Rose den Cello- und Isaac Stern den 


Violin-Part (Philips A 01244 L). Wir 
haben vorsichtshalber noch einmal in den 
Annalen geblättert und festgestellt: Isaac 





Die Zigeuner sind da! 


‘Stern, der große amerikanische Geiger, 
wurde ebenfalls — in Rußland geboren. 


„Nur jene Musik 
kann uns wirklich rühren, 


erschüttern und reizen, welche der Tiefe 
einer durch Inspiration bewegten Künstler- 
seele entströmt“, schrieb Peter Tschai- 
kowskij an Frau von Meck, jene Ver- 
ehrerin, die ihm mit 
einer Jahresrente von 
18000 Francs die 
Möglichkeit gab, sich 
frei seinem Schaflen 
zu widmen. Der oft 
als „europäisiert“ 
(Petersburger Hof!) 
bezeichnete Tschai- 
kowskij war in erster 
Linie Slawe und 
Russe; er war es 
eigentlich, der der Musik seines Heimat- 
landes Weltgeltung verschaffte! Das heu- 
tige Rußland pflegt dieses Erbe — keiner 
wird das abstreiten wollen. Unter den 
wenigen großen Kräften von Weltformat, 
die im Ausland, in der westlichen Welt, die- 
ses Streben beweisen, steht der rothaarige 
Emil Gilels mit an erster Stelle. Er ist der 
gefeierte Pianist der Sowjets, ein Titan 
der Klaviatur. Tschaikowskij-Liebhaber 
bekennen sich häufig zu zwei Fassungen 
des Klavierkonzertes Nr. 1 in b-Moll. Sie 
nennen Vladimir Horowitz mit dem 
Orchester seines Schwiegervaters Tosca- 
nini, oder sie nennen Emil Gilels mit dem 
Chicago-Symphonie-Orchester unter Fritz 
Reiner. Diese Aufnahme trägt die Num- 
mer RCA LM 1969. Unseren Angaben 
wäre vielleicht noch hinzuzufügen, daß 
der Amerikaner Horowitz in Kiew und 
der Russe Gilels in — Odessa geboren 
wurden. — Bitte, wir sind uns doch einig 
in der Annahme, daß das Klavier zu den 
Saiteninstrumenten zählt? Im hölzernen 
Gehäuse des Klaviers werden die Saiten 
mit einem filzbelegten Hammer angeschla- 


N. Milstein 





GELIEBTES SAITENSPIEL 





Helmut Walcha 


gen, beim Cembalo werden sie von einem 
Federkiel gezupft. Bedeutendster Pianist 
seiner (barocken) Zeit war ohne Zweifel 
J.S. Bah. Am Hofe des Fürsten von 
Köthen mußte die geliebte Orgel eine 
Weile schweigen: Bach schrieb höfische 
Gebrauchsmusik, „Galanterien, den Lieb- 
habern zur Gemütsergötzung“ zugedacht. 
In dieser Zeit, da Bach sich „weltlich“ gab, 
entstanden seine 6 französischen Suiten. 
Drei davon spielt einer unserer bedeutend- 
sten Barockmusik-Interpreten von heute, 
der blinde Helmut Walcha aus Frankfurt, 
ein anerkannter und profilierter Bach- 
Kenner, auf der Electrola-Platte WCLP 
544. Eine große Rolle spielen die Saiten- 
instrumente auch auf dem Gebiet der 


Volksmusiken aller Länder: 

in Rußland die Bala- 
laika, in Spanien und 
Südamerika die Gi- 
tarre, in Süddeutsch- 
land die Zither, in 
Ungarn die Geige. 
Die Schallplatte gibt 
Gelegenheit, an Stelle 
von Pseudomusik un- 
verfälschte, echte und 
urwüchsige  Volks- 
musiken zu hören, so- 
zusagen aus erster 
Hand. 1956 kam das 
Original Budapester Zigeuner-Orchester 
in die Bundesrepublik und siegte im Sturm 
mit Cymbal und Geigen. Polydor hielt 
diese Musik in einer erfrischend guten Auf- 
nahme fest: „Die Zigeuner sind da!“ 
(45113) — Nicht weniger reizvoll, be- 
sonders für Ausländer, sind unsere heimi- 
schen Zitherklänge. Rudi Knabl und seine 
„singende, klingende Zither“ (Decca DX 
1883) verdienen gegen den mondänen 
„Dritten Mann“ Anton Karas einmal her- 


Rudı Knabl 


Junny Teupen 





vorgehoben zu werden. — Nun die Gi- 
tarre: wir kennen die technischen Trick- 
möglichkeiten, die raffinierten Über- 
spielungsverfahren, mit denen der Ameri- 
kaner Les Paul seit Jahren in seiner 
Musik-Garage laboriert. Das wirkte sich 
wie ein ansteckendes Fieber aus; viele ver- 
suchten, es dem talentierten Les Paul nach- 
zumachen. Wie angenehm aber ist es für 
das Ohr, mal wieder eine „natürlich“ ge- 
spielte Gitarre zu hören! Wir nennen die 
ausgezeichnete Calypso-Platte von Horst 
Wende mit der tänzerisch-elektrisierten 
Solo-Gitarre von Ladi Geisler (Polydor 
20281). — Ähnlich klingt es, wenn Jonny 
Teupen spielt, der junge Rheinländer aus 
Berlin. In bislang unerreichter Einsamkeit 
spielt er auf seinem Instrument eine 
rhythmische und effektvolle Musik, etwa 
den „China Calypso“ auf Columbia DW 
5577. Für den, der es noch nicht weiß: 
Jonny Teupen spielt diesen temperament- 
vollen „drive“ nicht auf einer Gitarre, 
sondern — auf einer Harfe! Ohne falsche 





Svend Asmussen 


Würde demokratisierte er das „königliche 
Instrument“! (Im Grab der Sumerer- 
königin Schubad — 3100 v. Chr. — fand 
man auch ihren geopferten Harfenisten. 
Jonny erschauerte, als er das hörte!) — 


Doch zum Schluß sei noch einmal das 
„geliebte Saitenspiel“ gerühmt, mit dem 
wir begannen: das Spiel der Geige! Als 
Vertreter der leichten Muse nennen wir 
Ihnen einen der größten — nein, diesmal 
nicht Zacharias —, wir nennen Ihnen den 
Dänen Svend Asmussen! In einer Person: 
Jazzgeiger, Kapellmeister, Komponist, 
Arrangeur, Gagmacher, Schauspieler, Ton- 
techniker, Revue-Fachmann, Unternehmer 
und großartiger Familienvater! Nach 
wiederholten Erfolgen im deutschen Funk 
und Fernsehen erhielt er jetzt — endlich 
— bei uns eine Filmrolle. Höchste Zeit, 
denn Benny Goodman bemüht sich seit 
zehn Jahren um diesen charmanten und 
hochtalentierten Svend aus Kopenhagen. 
Wir kannten ihn bisher als Chef einer 
zärtlich-vornehmen Combo. Neuerdings 
aber kommt er uns mit einem großen 
Streichorchester. Das ist so glitzernd, so 
intim, so herrlich gekonnt im englischen 
„Understatement“ gespielt, daß wir Sie 
mit wirklicher Freude darauf hinweisen 
möchten. Ein ebenso witziger wie zutref- 
fender Titel steht über der Philips-Platte 
P 08600 L, die uns den neuen Asmussen 
nahebringt: „Stradivariationen!“ Das sagt 
bereits alles. 


Ich schließe als Ihr sehr ergebener 


Stefan Dur 





Fotos: Capriole, Chile, Palace ze 


Sportlich und elegant 


Strand, Sand und Wellen laden zu Erholung und sommer- 
lichem Spiel. Wir widmen Ihnen für diese unbeschwerte Zeit 
der Bewegungsfreiheit, des Sonnens und Segelns unsere ele- 
ganten Jantzen-Modelle und eine große Auswahl reizender 
Strandkombinationen, Shorts und 7/s-Hosen. Sie sehen hier 
von links nach rechts: Modell Capriole für DM 49,50; Chile 
für DM 54,50 und das Starmodell Palace für DM 89,—. 


Gutschein: An Vollmoeller AG., Abt. F 2, Stuttgart-Vaihingen. Senden Sie 
mir kostenlos den neuen Jantzen-Badekatalog 1958. 





VOLLMOELLER AG., STUTTGART-VAIHINGEN . eingetr. Schutzmarke 
Lizenznehmerin der Jantzen INC. USA 





Das Mikroskop bringt den wissenschaftlichen Beweis 














Machen Sie den Wangentest 
Halten Sie einmal ein mit FEWA 


Unsachgemäßes Waschen rauht die Ge- FEWA wäscht neutral — es reinigt die 
webe auf und verklebt sie. Sie werden Gewebe gründlich, ohne Veränderungen 


hart und unansehnlich an der Faser hervorzurufen. 





gewaschenes Stück aus 
»Perlon«, Nylon oder Dralori 
an Ihre Wange. Sie werden h 
spüren, wie hautgenehm 
der Stoff ist. 


Verträgt Ihre Haut 


neuartige Stoffe? 


Manchmal hört man Frauen sagen, 
dass Stoffe aus Chemiefasern wie 
Nylon, »Perlon«, Dralon usw. unan- 
genehm beim Tragen sind. Daran ist 
oft nicht der Stoff schuld, sondern 
die. Waschmethode. Diese feinen 
Stoffe, genau wie Gewebe aus Seide 
und Kunstseide, werden rauh, hart 
und unansehnlich, wenn man sie 
unsachgemäss wäscht. 


Wer aber dafür sorgt, dass so 
feine Sachen regelmässig ins 
FEWA-Bad kommen, der erhält 
ihre natürliche Struktur, ihre 
liebenswerte Zartheit - der emp- 
findet ein wohliges Hautgefühl. 
Ja, FEWA-gewaschen, das spürt 
man beim Tragen. 


Natürlich... 2 

kommt die Reinigungskraft und scho- 
nende Wirkung von FEWA auch Ihren 
Sachen aus Wolle zugute. Für dieses wert- 
volle Material kann das Waschmittel gar 
nicht gut genug sein. 


Inh Thuuz iinerer Zeil 





Vom „Federle" zum großen Star 


Der Siebzehnjährigen teilte einmal ein 
Schauspiellehrer mit, sie sei nicht sonder- 
lich begabt für die Schauspielerei, abge- 
sehen davon, daß sie den Buchstaben ‚S‘ 
nicht korrekt ausspreche, und nachdem sie 
1953 unter der Regie von Johannes Meyer 
mit Viktor von Collande den Film „Drei- 
zehn unter einem Hut“ gedreht hatte, ver- 
sicherte man, die „Leeuwerik“ sei vollkom- 
men unbrauchbar für die Filmerei, da sie 
nicht fotogen wäre, Diese zweifache Vor- 
aussage hat Ruth Leuweriks Karriere nicht 
aufhalten können, die sie in die Gruppe 
der Spitzenstars führte. 

Ruth Leeuwerik, wie sie sich früher schrieb, 
niederländisch-ostpreußischer Abstammung 
und 1926 ın Essen geboren, ist eine jener 
Schauspielerinnen, die so manche Vorstel- 
lungen vom Werdegang eines „Stars“ 
widerlegen. Sie ist weder eine Sex-Bombe, 
noch ist sie sonderlich um Publicity be- 
müht. Sie ist auch die einzige deutsche 
Filmschauspielerin, die ein amerikanisches 
Angebot abgelehnt hat: „Die Rolle ist mir 
zu unbedeutend. Ich kann diese Frau nicht 
ausspielen. Die große Gage rechtfertigt 
meine Arbeit keineswegs.“ Es war ein Film, 
in dem Ruth Leuwerik eine geistesgestörte 
Frau spielen sollte, eine Rolle, die sie ver- 
mutlich großartig gemeistert haben würde, 
und es ist kennzeichnend für sie, daß sie 
ablehnte, weil sie glaubte, die Rolle würde 
sie nicht befriedigen. 

Der Weg von Ruth Leuwerik zum Theater 
und später zum Film gleicht jenem unzäh- 
liger Filmschauspielerinnen, die als Kinder 
vom Theater träumen, Schauspielunterricht 
nehmen und in kleinen Provinztheatern 
anfangen. Meistens brechen sie die Theater- 
spielerei eines Tages ab, weil sie heiraten. 
Die kleine Gruppe der tatsächlich erfolg- 
reichen Provinzschauspielerinnen könnte 
sich Ruth Leuwerik zum Vorbild nehmen. 
Sie hat bewiesen, daß Beharrlichkeit und 
Vertrauen in sich selbst einmal zu einem 
Erfolg führen müssen. Ruth Leuwerik ist 
heute ein Spitzenstar, und nichts gilt mehr 
als die bezaubernde Geste von Ilse Kuba- 
schewski, der Chefin des Gloria-Verleihs, 
als sie bei der Bambi-Verleihung in Karls- 
ruhe für den geschäftlich erfolgreichsten 
Film des vergangenen Jahres den ‚Bambi‘ 
erhielt und diesen Ruth Leuwerik mit den 
Worten übergab: „Derjenigen, die diese 
Auszeichnung in Wahrheit verdient!“ 
Ruth Leuwerik ist außerordentlich popu- 
lär, doch ist sie kein Filmstar für die Film- 
fans, die exaltiert ihren Star feiern. Sie ist 
eine jener Schauspielerinnen, die von einem 
Publikum leben, das ihnen sozusagen in 
stiller Zuneigung applaudiert, nicht gewillt, 





mit lautem Getöse den Ruhm zu bestätigen. 
Als Ruth Leuwerik 1954 den Bundesfilm- 
preis erhielt, war sie davon so wenig er- 
schüttert, daß sie die Einladung des Bundes- 
innenministers Dr. Schröder nach Berlin 
zu den Filmfestspielen, auf denen sie die 
Auszeishnung entgegennehmen sollte, gar 
nicht ernst nahm. Der grundsätzliche Wert 
dieser Auszeichnung war ihr nicht bewußt, 
so daß sie ahnungslos absagte. Auf ihren 
Fauxpas aufmerksam gemacht, schrieb sie 
dann dem Minister einen netten Brief und 
gab ehrlich zu, überhaupt nicht gewußt zu 





haben, um welch bedeutsame Auszeich- 
nung es sich eigentlich gehandelt hatte... 
Ruth Leuwerik ist eine Schauspielerin, die 
nichts von sich hermacht. Nur ein kleiner 
Kreis von Vertrauten gehört zu ihrem Le- 
ben, und sie wirkt heute noch so mädchen- 
haft wie damals, als sie 1949 in Hamburg, 
am Deutschen Schauspielhaus, das Federle 
in Günther Weisenborns „Eulenspiegel“ 
war und bald darauf die Inken Peters in 
Gerhart Hauptmanns „Vor Sonnenunter- 
gang“, neben Werner Krauss. 

Ruth Leuwerik ist ein Einzelkind, was 
eine Reihe von Wesenszügen erklären mag, 
die bei Kindern, die unter ihresgleichen 
groß werden, nicht auffallen. Schüchtern- 
heit, Zurückhaltung und eine gewisse, reiz- 
voll wirkende Scheu zeichnen sie aus, Eigen- 
schaften, die in den Anfängerjahren den 
Erfolg blockierten. Da sie aus einer Kauf- 
mannsfamilie stammt, gab es keinen Zwei- 
fel, daß Sicherheit und eine spätere Ver- 


Mit dem Film „Ein Herz 
spielt falsch” wurde Ruth 
Leuwerik zum zweitenmal 
als Partnerin von O. W. 
Fischer herausgestellt (oben) 


Am Deutschen Schauspiel- 
haus in Hamburg spielte 
Ruth Leuwerik unter ande- 
rem die Rosalinde in „Wie 
es Euch gefällt“ (Bild links) 


Bilder rechts: „Geliebtes 
Leben”: Ruth Leuwerik und 
Carl Raddatz als junges 
Paar vor dem 1, Weltkrieg 
... Jahrzehnte später ist 
aller äußerer Besitz ver- 
loren, doch ihre Liebe zu- 
einander hat sich bewährt 


RUTH LEUWERIK 


sorgung in die Zukunftsplanungen der zu- 
erst in Essen, dann im westfälischen Mün- 
ster heranwachsenden Ruth gehörten. Nach 
dem Lyzeum besuchte sie die Höhere Han- 
delsschule, lernte Stenographie, Buchfüh- 
rung und Maschinenschreiben. Daneben lief 
eine durch den Krieg und die Zeitläufe be- 
dingte unzureichende schauspielerische Aus- 
bildung, in die, wie ein Abschreckungsmit- 
tel, die negative Kritik des Berliner Schau- 
spiellehrers fiel. Erst später, nahezu ge- 
gen Ende des Krieges, während Ruth Leu- 
werik als Sekretärin im Verkehrsbüro der 
Stadt Münster arbeitete, glückte der Sprung 
zur Schauspielerei: drei Monate zusätzliche 
strenge Ausbildung in Straßburg, Schau- 
spielprüfung in Karlsruhe und dann der 
Beginn in Paderborn, später in Münster. 
Dann hemmte der Krieg die Weiterent- 
wicklung. Die dienstverpflichtete Ruth 
Leuwerik arbeitete als Fräserin in einem 
Industriewerk, und als der Krieg zu Ende 
war, sah es trübe aus. Kein Theater fühlte 
sich bemüßigt, eine Schauspielanfängerin 
mit unterbrochener Anfängerzeit zu enga- 
gieren. Aber das Stadttheater Bremen nahm 
Ruth Leuwerik schließlich doch und holte 
sie von der Schreibmaschine fort, mit der 
sie seit Kriegsende in Büros den Lebens- 
unterhalt verdiente. 1948 wurde Ruth Leu- 
werik, die sich noch immer mit ‚ee schrieb, 
an die Städtischen Bühnen in Lübeck enga- 
giert, und nach einem Jahr schon gelang 
der Sprung an das Deutsche Schauspielhaus 
in Hamburg, an dem sie über vier Spiel- 
zeiten blieb. 

Es ist nicht von ungefähr, daß Ruth Leu- 
werik alle die Rollen spielte, die einer ju- 
gendlichen Liebhaberin, einer Sentimen- 
talen, einer Naiven zukommen. So spielte 
sie die Ingeborg von Curt Goetz, das Gret- 
chen und Anouilhs Eurydike, die sie 1955 
mit großem Erfolg noch einmal, nun schon 
als großer Filmstar, am Düsseldorfer Schau- 
spielhaus, wiederholte. In Lübeck erhielt 
sie zwei bedeutende Rollen: — die Sally 
in John van Drutens „Lied der Taube“ 
und die Emily in Thornton Wilders „Un- 
sere kleine Stadt“. Damit war aber auch 
der Typ von Ruth Leuwerik fixiert: sie 
war die zärtlich-anschmiegsame, ein wenig 
spröde junge Liebende, das Mädchen, das 
Schutz sucht und Hingabe braucht, das 
lächelt, auch dann, wenn es sich fürchtet, 
und nur dann glücklich ist, wenn es ein 
klein wenig unglücklich sein darf. 

Dann folgte Hamburg, wo Ruth Leuwerik 
abermals die Sally und die Emily spielte. 
Aber nun kamen auch die anderen Erfolge: 
das Federle inGünther Weisenborns „Eulen- 
spiegel“, die Rosalinde in Shakespeares 





„Wie es Euch gefällt“, wie auch die Viola 
in „Was Ihr wollt“ und die Cordelia in 
„König Lear“. In den modernen Stücken 
glänzte sie als Irma in Giraudoux’s „Die 
Irre von Chaillot* und in des gleichen 


Autors „Intermezzo“ als Isabella. Zwei 
Rollen von Gerhart Hauptmann verhalfen 
zum Durchbruch: einmal die Pippa in 
„Und Pippa tanzt“ und die Inken Peters 
in „Vor Sonnenuntergang“. 
Das Federle, ein Kosename, der Ruth Leu- 
werik geblieben ist, machte sie berühmt, 
die Inken Peters neben Werner Krauss in 
„Vor Sonnenuntergang“ bestätigte sie als 
Schauspielerin. Ihre Begabung offenbarte 
sich — ihre Eigenart, nicht nur zärtlich zu 
wirken, sondern zart zu sein, ihr Charme 
und ein Zug weiblicher Verlockung, so daß 
es kein Wunder war, als ein Hamburger 
Filmproduzent nach dem Werner-Krauss- 
Erfolg auf sie zustürzte: „Sie müssen fil- 
men ...!“ 
Film — das war eine große Verlockung! 
Auch für eine junge Schauspielerin, die, 
nach mehreren Jahren Theater, nun 23 
Jahre alt war. Ein guter Weg: fünf Jahre 
Theatererfahrung, da war es schließlich 
Zeit, daß der Film kam . . . oder nicht? 
Johannes Meyer führte Regie und Inge 
Landgut spielte die Hauptrolle, neben Vik- 
tor von Collande, in dem Film „13 unter 
einem Hut“, der Ruth Leuweriks Debüt 
sein sollte. Das Fazit war nicht ermutigend 
für sie. 
„Sie sind nicht fotogen. Sie können nicht 
filmen.“ Kein Filmmann kam mehr, und 
Ruth Leuwerik begrub die Hoffnungen auf 
Filmerfolge. Sie spielte Theater, und moch- 
ten die Kritiken über ihre Lucile in Georg 
Büchners „Dantons Tod“ im Berliner 
Hebbeltheater noch so lobend sein — der 
Film beachtete die junge Dame mit dem 
niederländisch klingenden Namen nicht. 
Eines Abends jedoch, 1952, verirrte sich 
der ‚Nachtwache‘-Regisseur Dr. Harald 
Braun in das Hamburger Schauspielhaus 
und sah dort, in einer Abonnements-Auf- 
führung, Ruth Leuwerik als Irma in „Die 
Irre von Chaillot“. 
Harald Braun suchte eine Hauptdarstel- 
lerin für seinen Film „Vater braucht eine 
Frau“, einen Film, in dem vier Kinder für 
ihren Papa eine Frau suchen. Dieter Borsche, 
damals Idol der deutschen Kinogänger 
nach „Einmal kommt ein Tag“ und „Dr. 
Holl“, wurde Ruth Leuweriks Partner, 
und die junge Schauspielerin, von der man 
behauptete, sie sei nicht fotogen, ver- 
buchte einen guten, vor allem aber glaub- 
würdigen Erfolg: denn sie war fotogen! 
Fortsetzung auf Seite 42 





RUTH LEUWERIK 





Fortsetzung von Seite 41 
Harald Braun, damals noch vom Ruhm 
seines „Nachtwache“-Films zehrend, 
glaubte fest an seine junge Hauptdarstel- 
lerin, und noch im’ gleichen Jahr, 1952, 
drehte er den zweiten Film mit Ruth Leu- 
werik: „Die große Versuchung.“ Aber- 
mals mit Dieter Borsche, der einen Arzt 
spielt, dem vorgeworfen wird, er habe sich 
seinen Dr. med. erschlihen. Nach einem 
Roman von Kades „Der Erfolgreiche“ und 
dem Drehbuc von Kurt Heuser, unter der 
Regie von Rolf Hansen, entstand dieser 
Film, der eine gesellschaftskritische Studie 
sein wollte und der nur daran scheiterte, 


Bezaubernd elegant be- 
wegte sich Ruth Leu- 
werik durch den Film 
„Königliche Hoheit“, mit 
dem beliebten Dieter 
BorschealsPartner (oben) 


Bernhard Wici als Zar 
Alexander in dem Film 
„Königin Luise“ und 
Ruth Leuwerik in der 
Rolle der geprüften 
Herrscerin boten eine 
über dem Durchschnitt 
liegende schauspiele- 
rishe Leistung (rechts) 


Das märkische Landedel- 
fräulein „Effi Briest* 
und der verwegene Ma- 
jor Crampas (Carl Rad- 
datz) ... {Bild unten) 


daß Dieter Borsche nicht mehr der große, 
kassensichere Star war und Ruth Leuwerik 
dieses Ziel noch nicht ereicht hatte. Aber 
dieses blonde Mädchen mit der starken 
Ausdrucksfähigkeit und dem verhalten- 
scheuen Lächeln bestand auch diesen Film. 
Das Jahr des Durchbrushs für Ruch Leu- 
werik wurde die Saison 1953 auf 1954. 
Im Juli/August 1952 drehte Ruth Leu- 
werik: „Vater braucht eine Frau.“ Im Sep- 
tember/Oktober 1952 folgte „Die große 
Versuchung“. Februar/März 1953 entstand: 
„Ein Herz spielt falsch“ mit ©. W. Fischer, 
ein Film, der auf den Filmfestspielen Ber- 
lin 1953 gezeigt wurde. Mai/Juni 1953 
inszenierte Rolf Thiele mit Carl Raddatz 
und Ruth Leuwerik in Göttingen: „Ge- 
liebtes Leben.“ Juni/Juli 1953 drehte Rurh 
Leuwerik mit Hardy Krüger in München 
unter der Regie von Hans Schweikart 
„Muß man sich gleich scheiden lassen?“, 





einen Film, an den sich schließlich im Sep- 
tember/Oktober 1953, in Göttingen, unter 
der Regie von Harald Braun „Königliche 
Hoheit“ nach Thomas Manns Roman an- 
schloß, mit Dieter Borsche als Partner. 
Sechs Filme in vierzehn Monaten und dar- 
unter bemerkenswerte Erfolge. Bundes- 
filmpreis 1954 und Bambi 1953 ... 

Als Ruth Leuwerik die beliebte Maria 
Schell als Partnerin von ©. W. Fischer ab- 
löste, hieß es, diese beiden seien das neue 
deutsche Filmliebespaar. Aber es spricht 
für Ruth Leuwerik, daß sie sich dagegen 
sperrte, in ein solches Klischee gepreßt zu 
werden. Nach einem gängigen, bei Courths- 
Mahler entlehnten Romanstoff wurde „Ein 
Herz spielt falsch“ gedreht: O. W. Fischer 
als Schurke, der ein krankes Mädchen nur 
des Geldes wegen ehelicht, und Ruth Leu- 
werik als seine Partnerin rührten die Her- 
zen. Und doch: Ruth Leuwerik erkannte 
schnell, daß diese falsche Sentimentalität 
an der Seite von ©. W. Fischer nicht von 
Vorteil sein könne. So verzichtete sie kur- 
zerhand auf die „Liebespaar-Karriere“ an 
der Seite ihres arrivierten Kollegen, um 
sich auf die einfachen Themen zu besinnen. 
Zwar mußte sie den Hardy-Krüger-Film 
»Muß man sich gleich scheiden lassen?“ 
noch abdrehen, aber ihren stärksten künst- 
lerischen Erfolg errang sie damals neben 
Carl Raddatz in der von Rolf Thiele insze- 
nierten Zeitanalyse „Geliebtes Leben“. 
Der Göttinger Regisseur drehte eine Fami- 
liengeschichte, die von 1910 bis 1950 reichte, 
und Ruth Leuwerik spielte eine Frau, die 
jugendschön ihr Leben hoffnungsfroh an 





der Seite eines jungen preußischen Offhi- 
ziers beginnt. Der Film endet, als die gleiche 
Frau, um Jahrzehnte älter, ihren aus der 
russischen Kriegsgefangenschaft zurück- 
kehrenden Mann an der Zonengrenze in 
die Arme schließt. Die auch in diesem Film 
überdurchschnittliche schauspielerische Lei- 
stung von Carl Raddatz kam Ruth Leu- 
werik zugute. Sie beherrschte mit Raddatz 
absolut die Szene. 

Harald Brauns „Königliche Hoheit“ zeigte 
eine andere Ruth Leuwerik: eine elegante, 
überlegene, zauberhaft charmante junge 
Amerikanerin, die den schüchternen, ge- 
hemmten Duodezprinzen für sich gewinnt. 
In diesem Film zeigte Ruth Leuwerik, daß 
sie auch Sex-Appeal besitzt. Sie war nicht 
nur elegant, sondern von betontem Selbst- 
bewußtsein. Es entstand unter Harald 
Brauns Regie ein Farbfilm, der einen 
Zauber vergangenen Glanzes auf die Lein- 
wände brachte. Ruth Leuwerik hatte das 
Herz ihres Publikums gewonnen, denn die 
leichte Melancholie, die aus ihren Augen 
sprach, die damenhafte Süße ihrer Gesten, 
entsprachen der Vorstellung von der 
idealen Dame. Als die Filmsaison 1953 
einsetzte, ereignete es sich, daß fast jeder 
Monat die Uraufführung eines Ruth- 
Leuwerik-Filmes brachte. Jetzt konnte 
Ruth Leuwerik die Eineinhalb-Zimmer- 
Wohnung in Hamburg aufgeben, um in 
München eine größere Wohnung zu be- 
ziehen. Sie löste den Vertrag mit dem 
Deutschen Schauspielhaus in Hamburg 
und war entschlossen, fortan nur noch zu 
filmen. Helmut Käutner, nach seinem über- 
dimensionalen Erfolg „Die letzte Brücke“ 
wieder Kassenmagnet für die deutschen 
Verleiher, engagierte Ruth Leuwerik für 
den O.-W.-Fischer-Film „Ludwig II“. 
Das ging gerade so über die Runden, ohne 
daß Ruth Leuwerik besonders profitiert 





wie sie als 


Frisch und ohne Ängstlichkeit, 
Novizin das Treppengeländer herunterzurutschen 
pflegte, meisterte Ruth Leuwerik als Baronin 
Trapp die Sorgen einer großen Familie (oben) 


haben würde. Auch der nächste Käutner- 
Film: „Bildnis einer Unbekannten“, mit 
O.W.Fischer, geriet ziemlich daneben. 
Ruth Leuwerik wurde nachdenklih — 
war sie auf dem richtigen Weg? 

Zu dieser Zeit traf Ruth Leuwerik mit 
Utz Utermann zusammen. Er war Pro- 
duktionsleiter des Films „Bildnis einer 
Unbekannten“, und dieser Journalist, 
durch jahrelange Verleih- und Produk- 
tionsarbeit mit den Reaktionen des Publi- 
kums vertraut, war es, der Ruth Leuwerik 
in die ihr gemäße Richtung brachte. Utz 
Utermann suchte nun die Stoffe für Ruth 
Leuwerik und richtete für sie den Film 
„Rosen im Herbst“ ein, nach dem Roman 
„Effi Briest“ von Fontane. Rudolf Jugert 
führte Regie. Bernhard Wici und Carl 
Raddatz waren die Partner von Ruth 
Leuwerik, und der Stoff, der schon einmal 
mit Marianne Hoppe gedreht worden 
war, wurde nun in Farben zu einer eigen- 
willig-versponnenen märkischen Liebes- 
geschichte. Ruth Leuwerik zwischen diesen 
beiden markanten Schauspielern lebte in 
zärtlich-hilfloser Liebe, die zerbrechen 
mußte. Sie war plötzlich kein Mädchen 
mehr, sondern eine junge Frau, die Lieben 
und Leiden kannte. 

Als Ruth Leuwerik unter der Regie von 
Wolfgang Liebeneiner „Königin Luise“ 
spielte, hatte sie sich vorher lange Zeit 
gegen diese Rolle gewehrt. „KöniginLuise“ 
und „Die Trapp-Familie“, beides Filme, 
die Wolfgang Liebeneiner inszenierte, sind 
nahezu klassische Beweisstücke für die 
Behauptung, daß die Filmleute ihren 
Markt nicht kennen. Die Lebenserinnerun- 
gen der Baronin Maria Trapp wurden den 
deutschen Filmleuten rundherum an- 
geboten, und keiner der Produzenten, wie 
auch der Verleiher, konnte sich entschlie- 
ßen, zuzufassen. Auch Ilse Kubaschewski 
war skeptisch. Aber Utz Utermann setzte 
durch, daß dieser Stoff aufgegriffen wurde, 
der die Geschichte der kleinen Novize 
schildert, die im österreichischen Salzburg 
zu den sieben Kindern des Baron Trapp 
als Erzieherin gerufen wurde und nicht nur 
den Baron heiratete, sondern mit den 
Kindern durch gemeinsames Singen die 
Familie am Leben erhielt. Ruth Leuwerik 
spielte diese Novize Maria mit der Naivi- 
tät des unberührten jungen Geschöpfes, 
und ihre Glaubwürdigkeit übertraf alle 
Erwartungen: „Die Trapp-Familie“ wurde 
tatsächlich der große Erfolg, der seines- 
gleichen sucht. 

Paul Verhoeven drehte nun mit Ruth 
Leuwerik „Die goldene Brücke“, mit Paul 
Hubschmid und Curd Jürgens. Das un- 
zureichende Drehbuch vernichtete den An- 
satzeinerüberzeugendensschauspielerischen 
Wirkung: Ruth Leuwerik spielte eine Sän- 
gerin, die in eine Rennfahrerstory gezogen 
wird. So sehr sich Paul Verhoeven mühte, 
eine glaubwürdige Filmgeschichte zu 
basteln, so wenig interessierte sich das 
Publikum für diesen Film. 

Dann kam mit Carlos Thompson das 
abermals von Wolfgang Liebeneiner er- 
arbeitete Remake des einst mit Hans Söhn- 
ker und Marianne Hoppe so erfolgreichen 
Filmes „Auf Wiedersehen, Franziska“. 
Wenn auch Helmut Käutner, seinerzeit 
Autor und Regisseur, das Drehbuch für 
diesen Farbfilm schrieb, blieb diesem Film 


doch ein echter und überzeugender Erfolg’ 


versagt. Im Ansatz gut, verdünnte sich 
der Stoff in der Unglaubwürdigkeit einer 
heute nicht mehr überzeugenden Konstruk- 
tion. Die „Franziska“ mißriet, ohne Ver- 
schulden von Ruth Leuwerik, der ein Stoff 
und ein Drehbuch zugewiesen wurden, die 
ihr nicht zukamen, Dann folgte der vierte 
Wolfgang-Liebeneiner-Film „Immer wenn 
der Tag beginnt“ — mit Hans Söhnker 
und dem begabten Christian Wolff. Eine 
Story, die unter Schülern und an einer 
Schule spielt. Zum ersten Male wurde hier 
das Frauliche in Ruth Leuwerik betont. Es 
entstand ein Film, der ihr Wesentliches 
bestätigte: auch in der schwierigsten Rolle 
so zu sein, wie Herz und Charakter, Ver- 
stand und Weiblichkeit fordern. „Taiga“, 
ein Ärztinnen-Film, in Sibirien und in 
Deutschland spielend, der letzte Film, ist 
noch nicht uraufgeführt... 

Ruth Leuwerik kann heute, nach mehr als 
fünfzehn Filmen in nur fünf Jahren, viel- 
leicht selbst ein wenig erstaunt, feststellen, 
daß sie ein Maß des Erfolges erreicht hat, 
nach dem sich Tausende von Schauspie- 
lerinnen ein Leben lang vergeblich sehnen. 
Das Eigenwillige, vielleicht sogar Merk- 
würdige mag sein, daß dieses Mädchen aus 
dem Ruhrgebiet nirgendwann einen beson- 
ders brennenden Ehrgeiz gezeigt hatte, 
niemals bestrebt gewesen war, auf extra- 
vaganten Wegen nach vorn zu kommen, 
sondern sich mehr von ihrem guten Stern 
leiten ließ. „Ich weiß selbst nicht, wieso 
ich Erfolg hatte. Vielleicht liegt es allein 
daran, daß ich meine Linie durchgehalten 
habe. Ich wollte nie mehr sein, als ich 
eigentlich bin. Ich habe das Gretchen ge- 
spielt und glaubte damals, das wäre die 
Vollendung meines Berufes. Heute weiß 
ich nur, daß es ein Anfang war. 

Utz Utermann und Wolfgang Liebeneiner 
haben Ruth Leuwerik den Weg bereitet. 
Und die Zurückhaltung dieser Schauspie- 
lerin, ihre Kunst, sich zu bescheiden, die- : 
ses Vermögen, nicht mehr zu versprechen, 
als gegeben werden kann, mag dazu 
geführt haben, daß Ruth Leuwerik heute 
zu einem sicheren Faktor des Kinokassen- 
geschäftes geworden ist. 

Ruth Leuwerik hat noch heute die Scheu 
vor der Öffentlichkeit nicht verloren. Der 
Zumutung, offiziell Bälle zu besuchen, nur 
um sich zu zeigen, weiß sie sich immer 
wieder zu entziehen. 

„Ich lebe für mich. Ich lebe mein eigenes 
Dasein, das, genau genommen, viel zu un- 
interessant ist, als daß man es überhaupt 
erwähnen sollte!“ 





Pferde 


versteht sich 
Ruth Leuwerik deshalb so gut mit ihrem Reittier? 


lieben Behutsamkeit — 


Das ist Ruth Leuwerik. Früher schrieb 
sie sich mit zwei „e“. Heute ist nur noch 
eines vorhanden, und es hat den Anschein, 
als wäre dieses gestrichene „e“ die ein- 
zige Sensation ihres Lebens. Wenn nicht 
die unauffällige und dennoch überzeu- 
gende Karriere dagegen spräche. Als wäre 


sie nichts als ein Kompliment für die 
Bescheidenheit! Kurt Joachim Fischer 


Die Artikelserie „Im Rhythmus unserer Zeii'‘ 
wird in den folgenden Heften fortgesetzt 


Auinahmen: Archiv (5) 
Rosemarie Clausen (1), Lilo-Photo (2) 
Edi Sohler (1), Reinhold Lessmann (1) 





raven unserer Zeit meistern auch die Hürden des Alltags auf 
elegante Art. Was zum Beispiel bedeutet für sie noch waschen? Nichts .. . 
außer einem Druck auf den Knopf. Und schon sind sie frei. Constructa 
hat ihnen den Waschtag völlig aus der Hand genommen. Vom ersten bis 
zum letzten Arbeitsvorgang — vom Einweichen bis zum Trockenschleudern 
— führt volle Automatic Regie. 


Größte Kundendienst-Organisation dieser Art im Bundesgebiet. 
Neues CONSTRUCTA-Waschverfahren mit entscheidenden Vorteilen: 


® wesentliche Senkung der Anschlußwerte ermöglicht die Aufstellung 
im Etagenhaushalt, weil jetzt anschließbar an jede Wechsel- 
stromleitung 


Das neve CONSTRUCTA-Waschverfahren bedeutet ferner: 

© fast 40°/o weniger Stromverbrauch 

© ca. 30°/o Waschmitteleinsparung 

® nur noch einmalige Zugabe der Wasch- und Spülmittel kurz nach 
Einschaltung der Maschine 

e Verwendung aller Waschmittel, auch der stark schäumenden wie z.B. 
Sunil, Wipp perfekt usw. ohne schaumhemmende Zusätze, ohne be- 
sondere Schaltungen 

« Spezialwaschprogramm für stark verschmutzte Sachen bei Modell K 5 


© Preissenkung bei Modell K 3 für Wechselstrom um 315,- DM, für 
Drehstrom um 200,- DM! 


Geblieben aber sind die wesentlichen Merkmale der 
„klassischen Waschmethode”. 


Verlangen Sie unverbindlich Prospekt Rvom CONSTRUCTA-WERK, Düsseldorf-Oberkassel 


Generalvertretungen: SAARLAND: Adolf Monz, Soarbrüken - OSTERREICH: Louise Schumits & Sohn, Wien - 


HOLLAND: Techn. Unie, Amsterdam - SCHWEIZ: 


Novelectric AG., Zürich - SCHWEDEN: Elektroskandia, Stockholm. Ferner in BELGIEN, FINNLAND, FRANKREICH, ITALIEN, LUXEMBURG, NORWEGEN 





Wichtig am Strand! 


Fran 


DER LEBENSROMAN DER TÄNZERIN 


IHREM EIGENEN BERICHT NACHERZÄHLT 


einen Anzug zum Schwimmen 


VON GERTRUD v..BROCKDORFF 


Alle Rechte durch Prometheus-Verlag, Gröbenzell bei München 


Nach einer schweren Krankheit, die ihre tänzerische Laufbahn unterbricht, erholt 
sich Violet Tester im Mittelmeer auf der Jacht ihres Vaters und nimmt dann in 
Rom Gesangsunterricht. Sie lernt einen charmanten jungen Italiener kennen, der 
bald darauf einberufen wird, und wird eines Tages auf der Straße von jenem 
Mister Brown gegrüßt, den sie im Landhaus ihres Vaters in England kennengelernt 
hat. Sooft sie diesem Mann begegnet, hat sie das Gefühl, er bringe ihr Unglück... 
Als sie Weihnachten 1939 ihre Mutter in Hamburg besuct, wird ihr die Rück- 
reise nach Italien verweigert, da ihr Vater Engländer ist. Sie darf aber in Deutsch- 
land bleiben und bildet sich in Berlin weiter im Tanz aus. In Wien, wo sie an 
das Ballett der Staatsoper engagiert wird, taucht eines Tages Brown wieder auf, 
Sie erfährt, daß ihr Vater mit seiner Familie in Bukarest lebt und dank seiner 
guten Beziehungen vom Hausarrest befreit ist. Im Juli 1941 besucht sie ihn dort. 
Violet verliebt sich in einen rumänischen Aristokraten, den Chefpiloten des Flug- 
zeugs, das sie nach Bukarest brachte. Bäzu macht ihr einen Heiratsantrag, aber 
Violets Vater ist dagegen, weil Bäzu in Bukarest eine andere Frau liebt, von der er 
nicht loskommt. In Wien, wo sie wieder tanzt, gibt Violet ihren ersten Liederabend. 
Als Bäzu ihr mitteilt, daß er inzwischen geheiratet hat, nimmt Violet ein Engage- 
ment in Berlin an. Nach der Ausbombung des Theaters fährt sie krank nach Hause. 
Wiederhergestellt, erlebt sie im April 1944 den essten Fliegerangriff auf Buka- 
test. Wenige Tage später übersiedelt die ganze Familie aufs Land, nach Mintia. 
Um zu rumänischen Papieren zu kommen, geht Violet im Juli 1944 auf Wunsch 
ihres Vaters eine Scheinehe mit dem lungenkranken Bruder ihres Schwagers 
Ghibaldan ein. Dr. Tester verläßt seine Familie, als die Russen sich nähern. 
Violet übersiedelt mit ihren Angehörigen nach Bukarest. Dort wird sie eines 
Tages verhaftet, ins Gefängnis gebracht und immer wieder verhört. Wider Er- 
warten wird sie entlassen. Da kommt eines Tages der Polizeichef Jonescu l'’Alba 
zu ihr und will sie zum Agentendienst pressen, um sich bei der neuen Regierung 
beliebt zu machen. Kurz darauf wird er jedoch verhaftet und zum Tode verurteilt. 
Violet wird an die Bukarester Oper engagiert und lernt den Tänzer Nicolas Baza- 
ca kennen, der sich in sie verliebt. Aber schon wieder droht ihr eine Verhaftung. 


einen Anzug zum Bummeln 9. Fortsetzung 





nur echt mit der Plombe 


Prospekte und Originalmodelle in Ihrem Mode- oder Sportgeschäft. Hersteller: 


Orchideegesellschaft m. b. H., Fürstenfeldbruck und H. Heinzelmann, Reutlingen 


44 


Also nicht zu den Perleas zurück! Aber- 
mals kein Dach über dem Kopf‘, dachte 
Violet. Sie hatte etwas Geld und überlegte, 
ob sie nicht in ein Hotel gehen und von 
dort aus Rosa anrufen sollte, damit sie ihr 
einen Koffer mit einigen Sachen brächte. 
Aber Hotels waren in dieser Zeit gefähr- 
lich. Sie beschäftigten Detektive, und man 
verlangte dort Ausweise. — Sie überlegte 
auch, ob sie nicht einfach zur Sicherheits- 
polizei gehen und sich stellen sollte. 
Schließlich aber stand sie, wie von einem 
Zwang dorthin getrieben, vor Bazacas 
Haus und stieg müde die Treppen hinauf. 
Er war nicht da; war „auf der Probe“, wie 
seine alte Wirtin ihr sagte, und sie mußte 
etwa zwanzig Minuten auf ihn warten. 
Als er endlich kam, stellte es sich heraus, 
daß er bereits im Bilde war. 

„Das ganze Theater spricht davon, und es 
hat sich eine geschlossene Front gegen die 
Simo gebildet. Ich bin glücklich, daß Sie 


zu mir gekommen sind, und daß ich Ihnen 
helfen darf.“ 

„Wie wollen Sie mir helfen?“ fragte sie 
achselzuckend. 

Er nahm ihre beiden Hände in die seinen. 
„Erst einmal müssen Sie ganz ruhig wer- 
den; dann wollen wir überlegen. — Es 
muß in Ihrem großen Bekanntenkreis 
doch irgend jemand geben, der Einfluß 
bei der neuen Regierung hat und hin- 
reichend über Sie Bescheid weiß, um sich 
für Sie verbürgen zu können.“ 

„Es gibt nur Petru Groza, und ich weiß 
nicht, ob er...“ . 
„Petru Groza? Der erste Minister in der 
Zwischenregierung?“ 

„Ja. — Er war früher unser Nachbar in 
Mintia und kannte meinen Vater und uns 
alle, wenn auch nicht besonders gut. Da- 
mals war er Sozialist und hat sich mit 
meinem Vater öfter über politische Fragen 
unterhalten.“ 


„Sie werden sofort zu Petru Groza gehen 
und mit ihm sprechen.“ 

„Aber das ist gefährlich. Er mag seine An- 
sichten geändert haben, und vielleicht ist 
es ihm peinlich, an unsere frühere Bezie- 
hung erinnert zu werden. — Wäre es 
nicht sogar denkbar, daß er mich der 
Polizei ausliefert?“ 

„Es wäre denkbar, aber ich glaube es nicht. 
Ich glaube an das Gute im Menschen.“ 
Wieder blickte er sie aus seinen tiefliegen- 
den Augen an und sagte ohne Lächeln und 
ohne Pathos: „Wenn er Sie wirklich der 
Polizei ausliefern sollte, würde ich durch 
hundert Höllen gehen und keine Ruhe 
haben, bevor Sie nicht wieder in Freiheit 
wären.“ 

Es klang ganz selbstverständlich, wie er 
das sagte: „Ich würde durch hundert Höl- 
len gehen“, und es verschlug ihr den Atem. 
Noch ehe sie sich recht besinnen konnte, 
war er aufgestanden. „Es ist keine Zeit zu 
verlieren“, sagte er. „Sie müssen zu Groza, 
und ich werde Sie hinbringen.“ 

„Man wird uns nicht vorlassen ...“ 

„Man wird. Ich telefoniere mit ihm. Er 
ist ein gerechtdenkender Mann und wird 
nicht dulden, daß Ihnen Unrecht ge- 
schieht.“ 

Zum erstenmal seit dem Tode ihres Vaters 
erlebte sie es, daß ein anderer für sie die 
Verantwortung übernahm. Eine unsicht- 
bare Bürde schien damit von ihren Schul- 
tern zu gleiten. Einer, der für sie handelte 
und für sie durch hundert Höllen gehen 
würde... 

Eine halbe Stunde später saß sie dem Mi- 
nister Groza gegenüber und berichtete von 
ihrem Schicksal. Obwohl er müde und 
überarbeitet aussah, hörte er ihr aufmerk- 
sam zu. „Ich war traurig, als ich vom Tode 
Ihres Herrn Vaters hörte“, sagte er, „denn 
ich schätzte ihn sehr. Soviel ich weiß, sind 
die Umstände seines Todes, die anfangs 
geheimnisvoll erschienen, inzwischen ge- 
klärt worden. Ihr Herr Vater fuhr in sei- 
nem Mercedes bis zur ungarischen Grenze 
und hatte aus Freundlichkeit ein paar 
deutsche SS-Männer mitgenommen, die 
aus guten Gründen so schnell wie möglich 
über die Grenze wollten. Als die Zoll- 
beamten ihn anriefen, wollte er den Wa- 
gen stoppen... diese Tatsache ist durch 
die Aussage der betreffenden Beamten ein- 
wandfrei erwiesen..., aber die übrigen 
Insassen des Wagens wollten ihn anschei- 
nend um jeden Preis daran hindern. Einer 
von ihnen zog einen Revolver, zunächst 
wahrscheinlich nur, um Doktor Tester zu 
bedrohen und zum Weiterfahren zu zwin- 
gen. Nun war Ihr Herr Vater, wie ich ihn 
kenne, der letzte, der einer derartigen 
Drohung nachgegeben hätte...“ 

„Ja...“ flüsterte Violet. 

„Die Beamten hörten den Schuß fallen 
und sahen gleich darauf den Mann, der 
neben Doktor Tester saß, das Steuer er- 
greifen. Der Wagen entkam über die 
Grenze und wurde erst später auf der un- 
garischen Seite gefunden. Von den Insas- 
sen keine Spur mehr außer der Leiche Ihres 
Herrn Vaters...“ 

„Ja...“ wiederholte Violet mit Tränen 
ın der Stimme. 

„Wie ich höre, hat sich die englische Bot- 
schaft inzwischen der Sache angenommen. 
Die Leiche wurde exhumiert und wieder 
bestattet. Die Identität ist an gewissen 
besonderen Anzeichen einwandfrei fest- 
gestellt worden.“ 

„Und trotzdem wird es mir noch immer 
schwer, an seinen Tod zu glauben.“ 

„Ich verstehe das, Frau Ghibaldan, aber 
Sie werden sich an den Gedanken gewöh- 
nen müssen, Ihr Vater war ein ungewöhn- 
licher Mensch...eine starke und faszi- 
nierende Persönlichkeit...“ 

Sie hatte nicht erwartet, daß er den Mut 
haben würde, sich so offen zu ihrem Vater 
zu bekennen. Aber er hatte ihn, und er 
gehörte zu den Männern, die für ihre 
Überzeugung zu kämpfen wissen. Er sagte: 
„Wenn man jetzt wegen dieser längst auf- 
geklärten Dinge am Theater gegen Sie 
intrigiert, so ist das etwas, das wir in un- 
serem jungen Staat nicht dulden dürfen. 
— Sie waren verhaftet; man hat Sie ver- 
hört und Sie wieder freigelassen; das ist 
also erledigt. — Jonescu l’Alba, sagen Sie? 
Oh, dieser Herr Jonescu l’Alba hatte da- 
mals ein langes Konto bei uns zu beglei- 
chen, und er hat es inzwischen begleichen 
müssen. Er stand eine Zeitlang im Dienst 
unserer Regierung, aber es wurden ihm 
schlimme Verfehlungen nachgewiesen, die 
seinen Prozeß zur Folge hatten. Vielleicht 
hatte er damals die Absicht, sich im letz- 


# 





Zweimal am Tage soll man sich die Zähne putzen, morgens und abends - mit Blendax 
natürlich, der Zahnpasta, welche die Zähne blendend weiß und den Mund gesund hält! 
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Auch Vater 


ist mal ungeschickt: 


Kaufen Sie textolin! 


textolin, die unverwüstliche Tischdecke verringert 
die Arbeit! Kein Ärger, kein Waschen, wenn 'mal 
aus Versehen Tinte aufs Tischtuch fließt oder der 
Frühstückskakao oder die Puddingsauce. textolin 
wird einfach mit einem Lappen gesäubert. Und 
überdies — textolin ist eine freundliche Zierde für 
jeden Tisch.(und zeugt von kluger Einsicht). 


Mütter! Merken Sie sich textolin-Vorzüge: 
* knittert nicht 

* blättert nicht ab 

* scheuert an Kanten nicht durch 

z unempfindlich gegen Salze und Säuren 
* unempfindlich gegen heißes Geschirr 


textolin wird in freundlichen Mustern geliefert; 
seine strapazierfühige Oberfläche ist auf Barchent 
gearbeitet; textolin ist kein Wachstuch! 


Der Rückseitenaufdruck beweist: Das ist textolin 


textoli 
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ein Tischtuch, das nichts übel nimmt 


Sie kaufen textolin im Kaufhaus, beim Tapeten- 
fachhandel, in Haushaltgeschäften oder beim 
Textilhandel. 


ten Moment noch irgendwie zu arran- 
gieren; vielleicht wollte er Sie für einen 
bestimmten Zweck benutzen, für den sonst 
...aber lassen wir das; es ist nicht mehr 
wichtig! Hätte er etwas Schwerwiegendes 
gegen Sie vorbringen können, hätte man 


» Sie schon damals wieder festgenommen. 


Immerhin werde ich mich genau erkun- 
digen und mich auch mit der Englischen 
Botschaft in Verbindung setzen. Gehen 
Sie ruhig ins Theater zurück, Frau Ghi- 
baldan, und lassen Sie sich bei den Proben 
zu „Scheherazade“ nicht mehr stören. Es 
wird mich übrigens interessieren, Sie dem- 
nächst einmal auf der Bühne zu schen ...“ 
Als sie ihn verließ, ging sie wie auf Wol- 
ken. Sie hatte nicht geglaubt, daß Bazaca 
die ganze Zeit auf sie warten würde, aber 
er hatte ebenso geduldig gewartet wie 
damals, als sie beim Arzt aufgehalten 
worden war. 

„Sie brauchen mir nichts zu erzählen“, 
sagte er nach dem ersten Blick in ihr Ge- 
sicht. „Es ist alles in Ordnung... oder?“ 
„Ja, es ist alles in Ordnung“, sagte sie tief- 
atmend. „Ich weiß nicht, wie ich Ihnen 
danken soll; ich...“ 

„Sie dürfen niemals von Dank reden, Ich 
bin froh für Sie; denn ich hatte mir doch 
Sorgen gemacht. Finden Sie nicht, daß es 
ein Tag ist, den wir feiern müssen? Wollen 
Sie mir die Freude machen, mit mir zu- 
sammen zu essen?“ 

Sie aßen bei Dragomir, und es wurde ein 
Festmahl. Später fuhren sie zu den Seen 
hinaus, und sie erinnerte sich an den Tag, 
an dem sie mit Ionescu den gleichen Weg 
gemacht hatte. Der Tag war kalt und still 
und strahlend wie damals, und wie damals 
dehnte sich die vereiste, klarblaue Fläche 
unter einem klarblauen Himmel. 

„Woran denken Sie jetzt?“ fragte Bazaca 
leise neben ihr. „Wieder an früher?“ 
„Jjal* 

„Ich sah es Ihren Augen an“, sagte er und 
schien verstimmt. „Warum denken Sie im- 
mer noch soviel an früher? Können Sie 
sich nicht von der Vergangenheit lösen?“ 
„Von diesem Stück meiner Vergangenheit 
hatte ich mich längst gelöst.“ 

Er ging schweigend neben ihr her und 
fragte erst nach längerer Pause: „Ein 
Mann?“ 

„Ja.“ 

„Es hat in Ihrem Leben viele Männer ge- 
geben“, stellte er ruhig fest. 

„Nein“, antwortete sie ebenso ruhig. „Im 
Grunde nur einen... einen jungen 
Italiener, der an der Front fiel. Die ande- 
ren waren nur Irrtümer.“ 

Sie wunderte sich darüber, daß sie es so 
offen aussprach; denn sie hatte es erst in 
diesem Augenblick erkannt. Sie war ver- 
liebt gewesen, und es waren ihr die Augen 
geöffnet worden, bevor ihre Verliebtheit 
zur Liebe geworden war. 

„Und jetzt?“ fragte sie sich. „Und jetzt?“ 
Sie betrachtete ihn verstohlen von der 
Seite. „Es ist wie damals bei Alberto“, 
dachte sie, und das Herz schlug ihr bis 
zum Halse. „Nein, es ist doch anders. Da- 
mals war ich noch ein Kind, das nichts 
vom Leben wußte. Und Alberto war ein 
Knabe. Wie verzweifelt er bei unserm letz- 
ten Abschied war! Das Leben hatte ihn 
verwöhnt, und es war das erstemal, daß 
er seine Härten kennenlernte.“ 


Alberto hatte nichts von den Härten des 
Lebens gewußt, aber Bazaca war zwischen 
ihnen aufgewachsen und hatte sich im 
Kampf gegen sie entwickelt. Für seine 
zweiundzwanzig Jahre war er eine er- 
staunliche Persönlichkeit. Er gehörte zur 
Generation des Krieges, war von früher 
Jugend an auf sich selbst gestellt gewe- 
sen und gewohnt, mit Schwierigkeiten 
allein fertig zu werden. Viele hatten da- 
bei Schaden an ihrer Seele genommen, 
wollten sich an den materiellen Genüssen, 
die ihnen entgangen waren, schadlos hal- 
ten und verschacherten ihr Gewissen auf 
dem Schwarzen Markt. 

Bei ihm, so schien es Violet, war alles in 
die Tiefe gegangen, hatte sich dort geformt 
und verlangte nach künstlerischem Aus- 
druck. Auf den Proben zu „Scheherazade“ 
spürte sie, daß er von seiner Kunst ebenso 
besessen war wie sie von der ihren. Er 
arbeitete ebenso zäh und zwang seinem 
Körper die unmöglichsten Leistungen ab. 
Trotzdem klappten die Proben nicht. Es 
mochte an der kleinen, alten Pianistin 
Andronescu liegen, deren Augen dauernd 
wie flinke Mäuse zwischen ihnen hin- und 
herliefen. 

„Nein, es liegt nicht an der Andronescu“, 
dachte Violet. „Es liegt an mir... nur an 


mir. Ich habe an Form verloren, ich bin 
schlecht geworden ...ich trainiere nicht 
genug, und vielleicht bin ich auch noch 
nicht ganz gesund.“ 

Sie trainierte bis an den Rand ihrer Kräfte, 
aber noch immer wollten die Proben nicht 
klappen. Und die Premiere mußte ein gro- 
ßer Erfolg werden; nie zuvor hatte ihr 
soviel daran gelegen wie diesmal. Nicht 
allein um der Simo willen, deren Intrigen- 
spiel durch Petru Groza vereitelt worden 
und von der inzwischen das gesamte En- 
semble der Oper abgerückt war. Violet 
mußte nicht nur Iliana Simo beweisen, was 
sie konnte; sie mußte es vor allem auch 
dem Bukarester Publikum und sich selbst 
beweisen. Sie hielt die große Chance ihres 
Lebens in der Hand, und alles war für sie 
verspielt, wenn sie hier versagte. 

Da waren wieder die bösen Nächte mit 
dem Lampenfieber, das sich bis zum Schüt- 
telfrost steigerte, da war Rosas ängstliches 
Gesicht, wenn sie morgens den Tee brachte 
und nicht zu fragen wagte, wie Violet ge- 
schlafen hätte, da waren die besorgten 
Blicke von Frau Perlea und nicht zuletzt 
der sonderbare Ausdruck, mit dem 
Bazaca sie seit einiger Zeit zu betrachten 
pflegte. Es schien ihr, als blickten seine 
Augen nicht mehr so klar wie früher, son- 
dern als hätte sich ein dünner Schleier über 
sie gebreitet. 

„Ich enttäusche auch ihn“, dachte sie ver- 
zweifelt. „Und bei ihm ist es am schlimm- 
sten.“ Denn sie hatte das Gefühl, daß 
auch er nicht das Letzte hergab, daß seine 
Leistung durch die ihre herabgemindert 
wurde. In der Liebesszene hörte sie sei- 
nen angestrengten Atem, und doch wußte 
sie, daß er über eine vollendete Technik 
verfügte: die Andronescu hatte ihr ver- 
raten, er sei der geschmeidigste Tänzer, 
mit dem sie je zusammengearbeiter hatte. 
„Aber mit mir ist er nicht gut!“ sagte 
Violet. „Woran liegt es denn, Andrones- 
cu?“ 

„Es liegt an Ihnen, Frau Ghibaldan“, 
sagte die Andronescu mit einem hinter- 
hältigen Ausdruck in ihrem kleinen fal- 
tigen Gesicht. „Sie geben sich zuviel 
Mühe, und auch Herr Bazaca gibt sich 
zuviel Mühe. Es ist nicht das Richtige, 
wenn man sich bei Liebesszenen Mühe 


geben muß.“ . 
Violet hätte gern über die Bemerkung der 


alten Jungfer gelacht, aber ihr war nicht 
nach Lachen zumute. 

„Diesmal zwinge ich es“, dachte sie. „Dies- 
mal muß ich es zwingen. Auch damals bei 
der Josefslegende habe ich es geschafft“, 
dachte sie und rührte verstohlen an das 
Kreuz vom Kloster Montserrat, das sie 
jetzt immer in ihrer Handtasche trug. 
Sie ging in ihre Kabine, um sich umzuklei- 
den. Durch die dünnen Wände hörte sie, 
wie Bazaca hereinkam und die Andro- 
nescu begrüßte. Er mußte etwas Lustiges 
gesagt haben, denn sie hörte sein dunkles 
Lachen mit dem helleren der kleinen 
Klavierspielerin aufklingen, und es schien 
ihr, als wäre dies Lachen das einzig Wirk- 
liche auf der Welt. 

Alles andere war unwirklich. Daß sie aus 
der Kabine kam und ein paarmal an der 
Stange trainierte, um die Wartezeit zu 
überbrücken, daß er vor ihr stand und ihr 
die Hand reichte und sie belanglose Worte 
wechselten, daß die Andronescu die Ein- 
gangstakte der Liebesszene spielte. 

„Ich muß es zwingen ... ich muß es zwin- 
gen...ich muß... ich muß...“ 

Sie zwang es nicht. „Nicht so!“ sagte die 
Andronescu unzufrieden. 

„Noch einmal!“ forderte Violet. Sie war 
entschlossen, ihr Letztes herzugeben. Sie 
gab ihr Letztes. 

Hinterher wischte sich die Andronescu den 
Schweiß von der Stirn. Bazaca war vor 
Violet stehengeblieben und blickte aus 
seinen leicht verschleierten Augen auf sie 
nieder. Der Ausdruck von Trauer und 
Müdigkeit in seinem Gesicht gab ihr den 
Rest. 

„Ich... kann nicht!“ sagte sie tonlos. Der 
harte Klumpen, der in ihrer Kehle geses- 
sen hatte, löste sich plötzlich in Tränen. 
Sie wandte sich ab untl ging in ihre Ka- 
bine. „Es ist aus“, dachte sie. „Aus... 
aus! Aber bei der Probevorführung vor 
wenigen Monaten habe ich doch gut ge- 
tanzt... und damals hatte ich mich kaum 
von meiner Krankheit erholt... auf der 
Tournee sagten mir alle, ich sei hervor- 
ragend gewesen. Warum also jetzt nicht 
mehr? — Warum gerade jetzt nicht, wo 
mir alles daran liegt, gut zu sein?“ 
„Warum weinen Sie?“ fragte Bazacas 


Stimme plötzlich dicht neben ihr. Er war 
ihr also nachgekommen, um sie über ihren 
Mißerfolg zu trösten. Es machte alles noch 
viel schlimmer. Mitleid? Und ausgerechnet 
von ihm? War es schon so weit mit ihr ge- 
kommen, daß man Mitleid mit ihr hatte? 
„Ich kann diese Szene nicht bringen“, 
schluchzte sie. „Sie geht einfach nicht.“ 
Plötzlich fühlte sie ihre Hände ergriffen. 
„Wissen Sie wirklich nicht, warum sie nicht 
geht?“ hörte sie seine leise dunkle Stimme. 
„Ich weiß es. Ich habe es von Anfang an 
gewußt.“ 

Sie hob das Gesicht zu ihm auf und hatte 
das Gefühl, daß die Wände der Kabine zu 
schwanken begannen. Sie sah seine Augen 
dicht vor sich und las in ihnen alles, was 
bis dahin verborgen gewesen war. Und 
dann fühlte sie seinen Mund. „Von An- 
fang an...“, sagte er, als er sie endlich 
freigab. „Damals, als du zum erstenmal 
hier eintratest und fragtest, ob du trainie- 
ren dürftest. Erinnerst du dich noch?“ 
Sie holte tief Atem. Noch immer schwank- 
ten die Wände um sie her. Als sie sich 
beruhigte, war es ihr, als tauchte sie aus 
dem Grunde eines tiefen Wassers wieder 
ans Licht. Durch den halboffenen Vorhang 
der Kabine sah sie das Faltengesicht der 
kleinen Andronescu, die wahrscheinlich 
alles mitangesehen hatte; denn sie strahlte 
jetzt wie ein Weihnachtsbaum. 

„Wir fangen noch einmal an!“ rief Violet 
zwischen Lachen und Weinen. „Spielen 
Sie, Andronescu! Die Liebesszene noch 
einmal!“ 

Während die ersten Takte aufklangen, 
glitten ihre Körper wie von selbst zuein- 
ander. 

Die Szene klappte wie nie zuvor. 
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„Wann werden wir heiraten?“ fragte 
Nicolas. 

Sie gingen durch die Calea Victoriei; die 
Sonne schien schon warm auf die Trüm- 
mer. Vor einem Jahr war sie hier mit 
Ionescu gegangen, Was hatte dies eine 
Jahr ihr gebracht! 

„Ich kann dich nicht heiraten!“ sagte sie 
beiläufig; denn sie war zu glücklich, um 
jetzt an Unliebsames zu denken. Sie hiel- 
ten sich bei der Hand, ohne Rücksicht 
darauf, daß Vorübergehende es vielleicht 
bemerkten. „Du vergißt, daß ich schon 
verheiratet bin!“ 

„Ja, das vergesse ich in der Tat immer 
wieder!“ sagte er lächelnd und nahm es 
als einen Scherz. „Ich habe dich nie als 
verheiratet betrachtet. Aber du hast 
recht: wir müssen natürlich daran den- 
ken, diese Formalität rückgängig zu 
machen. Ich meine, es ist eine Kleinig- 
keit ..;.;* 

Sie wußte, daß es keine Kleinigkeit war. 
Die Fabrik ihres früheren Schwagers, zu 
der sie das Geld für ihren früheren Nerz- 
mantel beigesteuert hatte, war inzwischen 
in Konkurs gegangen, und Ghibaldan be- 
fand sich in ernsten Schwierigkeiten. Sein 
Bruder lebte noch immer im Sanatorium 
und wußte nicht mehr, wie er die Kosten 
für seinen Aufenthalt bezahlen sollte. 
Vor einigen Tagen hatte er an Violet ge- 
schrieben und ihr seine Lage geschildert. 
Seit vielen Monaten waren sie jetzt dem 
Gesetz nach verheiratet; sie hatte ihn seit 
ihrer Eheschließung nicht wiedergesehen 
und nie etwas von ihm gehört; nun also 
hatte er geschrieben. Dafür gab es nur 
eine Deutung: er wollte wieder mit ihr 
anknüpfen, weil er ihre Unterstützung 
brauchte. Vielleicht war sie verpflichtet, 
sie ihm zu gewähren. Sie wußte es nicht. 
Sie wußte nur, daß sie vor dem Gesetz 
seine Frau war und daß es nicht leicht sein 
würde, die Scheidung ohne seine Einwil- 
ligung zu erlangen. Wo befand sich jetzt 
der Brief, den er ihr damals geschrieben 
hatte und der ihr nach dem Willen ihres 
Vaters diesen Schritt erleichtern sollte? 
War er in Mintia verbrannt? Sie hatte sich 
ebensowenig um ihn gekümmert wie um 
den Mann, dessen Namen sie trug. Jetzt 
fühlte sie sich plötzlich wie in einem 
Netz, aus dem es kein Entrinnen gab. 
„Er wird mich nicht freigeben!“ sagte 
sie dumpf. 

„Wer? Dein sogenannter Mann? Aber du 
sagtest doch, daß er krank ist und daß ihr 
euch kaum kennt.“ 

„Er hat mir geschrieben. Er tut mir leid. 
Aber wir wollen nicht davon reden!“ 
sagte sie hastig. „Wir wollen uns diesen 
Tag nicht verderben!“ 

Er sah sie an. „Ich glaubte immer, eine 
Frau und ein Mann sollten sich gegen- 
seitig ein Halt sein“, sagte er mit dem 
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Ernst, der ihn um soviel älter machte. 
„Und sollten sich rückhaltlos vertrauen. 
Warum willst du jetzt nicht davon spre- 
chen?“ 

„Später!“ sagte sie. „Nach der Premiere! 
Jetzt noch nicht vom Heiraten reden! Ich 
fühle im voraus, daß es Berge von Unan- 
nehmlichkeiten damit geben wird.“ 

Er sah sie immer noch an. „Ich weiß, daß 
ich ohne dich nicht mehr leben kann“, 
sagte er. „Alles andere ist mir gleich- 
gültig...“ 

Aber die Premiere der „Scheherazade“ 
war auch ihm nicht gleichgültig, und 
jetzt, da der Bann zwischen ihnen gebro- 
chen war, spürten sie beide, daß sie ein 
Erfolg werden würde. 

Und sie wurde ein Erfolg, neben dem die 
Erstaufführung mit Iliana Simo ver- 
blaßte. Noch monatelang später erinnerte 
sich Violet an die zitternde Erwartung 
hinter dem geschlossenen Vorhang, wäh- 
rend die Hand von Nicky sich warm und 
beruhigend um die ihre gelegt hatte; 
immer wieder hörte sie im Geist seine 
leise dunkle Stimme: „Sei ruhig; ich bin 
bei dir! Dir wird nichts geschehen!“ Die 
Enge, die ihr vor jeder Vorstellung das 
Herz zuschnüren wollte, lockerte sich ein 
wenig, und sie wunderte sich fast dar- 
über; denn diesmal handelte es sich ja 
nicht um eine gewöhnliche Vorstellung, 
sondern darum, das verwöhnte Publikum 
von Bukarest zu erobern, jenes Publikum, 
das ihr skeptisch und zum Teil feindselig 
gegenüberstand, weil die Erinnerung an 
die Zeitungsartikel noch zu frisch war. 
An diesem Abend eroberte sie Bukarest. 
Als die Musiker im Orchester ihre Instru- 
mente stimmten, schlug die Angst noch 
einmal gegen ihr Herz, und Nicolas, 
schon als Mohr kostümiert, in den sie, die 
Lieblingsfrau des Schahs, sich verliebt, lä- 
chelte ihr unter seiner dunkelbraunen 
Schminke zu. Von dem, was nach dem 
Aufgehen des Vorhangs geschah, wußte 
sie später kaum noch etwas. Nur an die 
Gelöstheit ihrer Glieder erinnerte sie sich, 
nur an das wunderbare Zusammenspiel 
mit Nicky und daran, daß über aller tän- 
zerischen Theaterkunt ein Hauch 
erschütternder Wirklichkeit geschwebt 
hatte, der das Publikum verzauberte. Als 
Nicky in seiner Rolle als Negersklave 
vom Schah erschossen wurde und mit 
dem Pfeil im Rücken meterhoch auf- 
sprang und dann tot zu Boden stürzte, 
stiegen ihr die Tränen auf. Sie warf sich 
über den Körper des getöteten Geliebten, 
und die Tränen strömten unaufhörlich 
über ihr Gesicht. 

Plötzlich, noch vor dem Finale, fühlte sie 
ihre Hand verstohlen ergriffen und sah 
in die offenen Augen Nickys, dessen Kopf 
vor den Zuschauern durch die weitfal- 
lenden Ärmel ihres Kostüms verborgen 
war. Er schaute sie an, wie er sie noch 
nie zuvor angeschaut hatte. 

„Sag, daß du mich heiraten wirst!“ flü- 
sterte er. 

Noch immer rollten Tränen über ihre 
Wangen. Sie fühlte sich ausgepumpt, er- 
schöpft, vollkommen leer und sehr glück- 
lich. 

„Laß meine Hand los!“ murmelte sie 
erstickt. 

„Soll es so bleiben? Ich kann nicht ohne 
dich leben! Sag, daß du mich heiraten 
willst!“ 

„Bitte... Nicky...“ 

»Du brauchst nur ja zu sagen! Wenn du 
es nicht sagst, springe ich jetzt auf... vor 
allen Leuten...“ 

„Nicky...“ 

„Ich erpresse dich! Ich will, daß du mich 
heiratest! Sag ja!“ Auf einmal mußte sie 
lachen. „Ja... ja... ja...!“ flüsterte sie 
in ihren weiten Ärmel hinein, während 
das Finale über sie hinwegrauschte, 

Als der Vorhang sich schloß, prasselte der 
Applaus wie ein Platzregen. Sie mußten 
nach vorn, sich verbeugen.... neuer Bei- 
fall und immer neuer! 

„So ähnlich war es damals bei der ‚Josefs- 
legende‘“, sagte sie zwischen den Vorhän- 
gen. Er schaute sie fragend an, und sie 
begriff, daß sie Deutsch gesprochen hatte. 
„Wir wollen es gleich den Kollegen mittei- 
len und alles so schnell wie möglich in die 
Wege leiten“, sagte er. Selbst angesichts 
des Erfolges dachte er anscheinend an 
nichts anderes als an ihre Heirat. Er stand 
wie ein Schild vor ihr und schützte sie 
vor den Menschen, die in die Garderoben- 
gänge drängten, um sie zu beglückwün- 
schen. Immer wieder öffnete sich der 
Vorhang; Violet mußte sich den Foto- 
grafen stellen, und während sie sich um- 


zog, wurden in ihrer Garderobe unauf- 
hörlich Blumen abgegeben. Alexandra 
Groza umarmte sie, und die kleine An- 
dronescu drückte glückstrahlend zwei 
Küsse auf ihre Wangen. 
„Dies war der Durchbruch!“ sagte Nico- 
las, als sie endlich allein waren und er sie 
in seine Arme nahm. „Du warst wunder- 
bar. Ich danke dir.“ 
„Ich dir...“, sagte sie leise. 
Es wurde an die Tür gepocht. „Wir müs- 
sen zu den anderen“, murmelte sie; denn 
der Erfolg dieses Abends sollte noch mit 
Champagner gefeiert werden. 
Aber er hielt sie fest. „Eins sollst du 
immer wissen“, sagte er ernsthaft. „Ti voi 
tutti bana.“ 
„Was heißt das?“ 
„Es heißt: ‚Ich weihe dir mein ganzes 
Leben!‘“ — Er küßte sie, während aber- 
mals an die Tür gepocht wurde. „Ich liebe 
dich; daran mußt du immer glauben.“ 
„Ja...“, sagte sie flüsternd. — „Ich habe 
Angst...“, dachte sie dabei. „Ich bin 
glücklich und habe Angst davor. Zu oft 
schon ist mir das Glück zwischen den 
Händen zerronnen. Es wird auch diesmal 
nicht bleiben ...“ 
Draußen wurde abermals gepocht. Sie 
lösten sich voneinander und öffneten die 
Tür. 

% 
Ghibaldan weigerte sich hartnäckig, sich 
scheiden zu lassen, und es dauerte drei 
lange Monate, bevor es gelang, die Tren- 
nung dieser Ehe durchzusetzen, die in 
Wirklichkeit nie bestanden hatte. Nicolas 
betrieb alle Schritte mit rastlosem Eifer; 
immer war es, als fürchtete er sich davor, 
Violet noch in letzter Minute zu verlie- 
ren. Er kümmerte sich um alles und fuhr 
schließlich nach Vetel, um die erforder- 
lichen Papiere zu holen. 
Einen Monat später starb Ghibaldan im 
Krankenhaus, der Mann, der in ihrem 
Leben so viel bedeutet hatte, ohne jemals 
wirklich etwas darin zu bedeuten. 
Als ihre Hochzeit mit Nicky endlich fest- 
gesetzt war, mußte sie zwischen zwei Pro- 
ben stattfinden, und sie kamen zu spät 
zum Standesamt. Es schien ein böses 
Omen, ebenso wie die Tatsache, daß kurz 
vor dem Hochzeitsessen eine Vase mit 
Blumen zerbrac. 
„Bitte...“, sagte Violet, als sie Nicky 
auf die Scherben starren sah, „bitte sei 
kein Mensch, der an so etwas glaubt! 
Denn wir machen das Leben selbst...“ 
„Ja...“, antwortete er dumpf, „aber nur 
bis zu einem gewissen Grade. Das Schick- 
sal ist stärker als der Mensch.“ 
„Diesmal werden wir die Stärkeren sein.“ 
Violet war entschlossen, sich den Tag nicht 
verderben zu lassen und das Leben fest 
in ihre Hände zu nehmen. Sie war nicht 
mehr allein; von nun an hatte sie Nicky 
neben sich, und alles war gut. Sie war 
glücklich. 
Durch Nicky war ihr Leben wieder hell 
geworden, und es schien, als sollte es 
bleiben, was es von Anfang an gewesen 
war: ein Leben gemeinsamer, immer 
neuer, zäh erkämpfter Erfolge. Von der 
Staatsoper weg wurde sie als Primaballe- 
rina und Ballettmeisterin an das rumä- 
nische Militärtheater engagiert, das unter 
russischer Aufsicht stand. 
Und dann kam eines Tages Iwan Iwano- 
witsch Kurilov nach Bukarest. 

% 
Er war der begabteste Tänzer und Balletr- 
meister der Sowjetunion, dessen Name 
in Bukarester Theaterkreisen Bewunde- 
rung und Furcht verbreitete. 
„Kurilov ist vom Stanislawski-Theater in 
Moskau beurlaubt worden, um ein rumä- 
nisches Ballett nach russischer Tradition 
zu formen“, erzählte man sich, „und das 
ganze rumänische Ballettwesen wird ihm 
unterstellt werden.“ 
Es war eine Nachricht, die Violet beun- 
ruhigte. Die Leistungen des berühmten 
russischen Balletts waren ebenso bekannt, 
wie die Rücksichtslosigkeit Kurilovs, der 
von jedem Tänzer und jeder Tänzerin das 
Äußerste zu verlangen pflegte. Wer nicht 
leistete, was er verlangte, war erledigt. 
„Und er haßt alle Ausländer“, sagte Vio- 
let, „und mir wird er von vornherein mit 
Vorurteilen begegnen.“ 
„Er wird schnell merken, wie beliebt du 
beim Publikum bist. Wer von uns be- 
kommt sonst noch vor jedem Auftreten 
minutenlangen Beifall?“ versuchte Nicky 
zu trösten, 
„Kurilov kommt es nicht auf den Beifall 
an, sondern auf die Leistung...“ 
Ihre Seelenstimmung war wieder wie da- 


mals in Hamburg, als sie nach ihrem 
ersten erfolgreichen Auftreten in einem 
Kinderballett ihrer Mutter weinend er- 
klärt hatte: „Ich leiste nicht genug. Die 
anderen waren viel besser als ich.“ Immer 
die gleiche Angst, das gleiche Lampen- 
fieber, der gleiche zähe Kampf um die 
eigene Leistung, 

Diesmal war es schlimmer als je zuvor. 
Denn diesmal, so schien es ihr, ging es 
um ihre ganze Existenz, um ihr mühsam 
aufgebautes Glück; vielleicht sogar um 
Nicky. Waren ihre Leistungen nicht un- 
trennbar mit den seinen verbunden? Was 
sollte werden, wenn sie durch Kurilov von 
ihm getrennt würde? 

Zu jener Zeit wohnten sie schon in ihrer 
eigenen Wohnung, deren Einrichtung sie 
mit liebevoller Sorgfalt Stück für Stück 
zusammengetragen hatten, und wurden 
von Rosa betreut. 

„Wenn man mich entläßt oder wenn ich 
von dir getrennt werde, ist für mich alles 
vorbei“, sagte sie dumpf. Wieder setzten 
die schlaflosen Nächte ein; wieder war es 
ihr, als triebe sie einem Abgrund ent- 
gegen. Sie hatte Kurilov noch nie gesehen, 
aber man erzählte ihr, er hätte mehrere 
ihrer Vorstellungen im Militärtheater 
besucht. 

„Eines Tages werde ich den Befehl erhal- 
ten, von der Bühne abzutreten“, sagte 
sie zu ihrem Mann. 

Eines Tages erhielt sie den Befehl, am 
nächsten Morgen zu Kurilov zu kommen. 
Sie weinte in der Nacht, und Nicky nahm 
sie in die Arme und tröstete sie. „Es ist 
noch nichts verloren... nichts ist ver- 
loren. Du darfst nicht so verzweifelt sein, 
Du hast mich, und ich werde zu dir 
stehen.“ 

„Du wirst zu mir stehen und dadurch 
auch deine Karriere verderben.“ 
„Komm! Weine doch nicht! Du hast Ku- 
rilov noch nicht gesehen...“ 

„Es heißt, er würde alle Ausländer fort- 
schicken und nur mit rumänischen Tän- 
zern und Tänzerinnen arbeiten. Und 
natürlich weiß er längst, daß ich im Ge- 
fängnis war...“ 

Flüstern und Tränen bis zum Morgen- 
grauen. Als sie sih dann für ihren Weg 
zu Kurilov fertigmachte, brannten ihre 
Augen schwarz und tief in einem Gesicht 
von durchsichtiger Blässe. Sie nahm 
weder Puder noch Lippenstift; denn bei 
ihm würde ihr keine noch so geschickte 
Aufmachung etwas nützen. 

Mit dem Gefühl eines Menschen, der sich 
zu seinem letzten Gang anschickt, trat sie 
bei ihm ein: übererregt und doch schon 
dumpf in ihr Schicksal ergeben. Dann sah 
sie zwei große blaue Augen auf sich ge- 
richtet und straffte sich unwillkürlich. 
Er reichte ihr fest die Hand, Die blauen 
Augen musterten sie aufmerksam, und 
sonderbarerweise ließ dieser stählerne 
und unnachsichtige Blick ihre Sicherheit 
zurückkehren. Sie gab sich diesem Blick 
ruhig preis und erwiderte ihn. 

Einen Augenblick herrschte Schweigen. 
Dann sagte Kurilov langsam: „Ich habe 
Sie tanzen sehen, und Sie haben mir sehr 
gut gefallen. Wollen Sie mit mir arbeiten?“ 
Sie sah ihn an. Er war viel jünger, als sie 
geglaubt hatte, unterserzt und breitschul- 
trig, und sie fühlte einen Strom von Kraft 
von ihm ausgehen. 

Plötzlich war es ihr, als würde dieser 
Kraftstrom sie forttragen und über sich 
hinausheben. Ihr Gesicht erhellte sich; 
sie lächelte, Die letzte Angst sank zu 
Boden. 

„Arbeiten? O ja! Sehr gern!“ 

„Wissen Sie -aber auch, was es bedeutet, 
mit mir zu arbeiten?“ fragte er, ohne den 
Blick von ihr zu lassen. „Es ist schwer 
...sehr schwer. Viel hartes Training.“ 
„Ich habe mich nie davor gefürchtet.“ 
„Ich weiß“, sagte er, und sie fragte sich, 
woher er es wohl wußte. Hatte er sich 
nach ihr erkundigt? Wußte er auch von 
ihrer Verhaftung und von allem, was man 
ihr damals vorgeworfen hatte? Dann 
mußte er von der Sinnlosigkeit jener 
Anschuldigungen überzeugt sein; denn er 
entließ sie mit wohlwollendem Lächeln. 
„Ich werde mit den maßgebenden Stellen 
über Sie sprechen. Sie werden von mir 
hören“, sagte er zum Abschied. 

Atemlos und vor Erregung glühend kam 
sie zu Nicolas nach Hause. „Ich werde 
ihm sagen, daß ich nicht ohne dich arbeite; 
ich kann nicht mehr ohne dich arbeiten.“ 
„Du wirst ihm nichts sagen, Liebste! Du 
wirst tun, was er von dir verlangt, und 
ihm zeigen, was du kannst. Dann magst 
du Bedingungen stellen.“ 








Neues Schönheiltsideal erobert die Herzen! 





Die neue Lippenstiftfarbe 
heisst GOYA rot 


Sonne — Süden — Spanien: das bedeutet das neue Lippenrot GOYA rot, 
kreiert von Margret Astor. 


Dieses wundervolle neue Rot schafft Leben, 
zeigt Glut und Glanz, schenkt Zuneigung. 
Niemals wird ein solches Rot wieder erfunden werden! 


Tragen Sie GOYA rot, und Ihre Lippen strahlen in jugendlicher Anmut. 
GOYA rot macht Sie glücklich... und begeistert Sie! 


Lippenstift DM 3.— 
DM 1.60 
Nagellack DM 2.25 e 
Cremepuder Butterfly 
(Spiegeldose) DM 4.80 ® 


DM 3.80 
Butterfly Make-up flüssig 
(In der Glasflesche) DM 4.80 
(In der Plastiktube) DM 3.20 GLÜCK DURCH SCHÖNHEIT 
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Ja-Pepsodent schenkt 
Strahlend weiße Zähne 


Auch Ihnen — jedem von uns! Sie werden es ganz schnell 
merken: Bitte, fühlen Sie gleich einmal mit der Zungen- 
spitze über Ihre Zähne. Spüren Sie, wie belegt sie sind? 
Das ist der graue Zahnbelag! Fort damit! Putzen Sie Ihre 
Zähne mit dem neuen Pepsodent. Es ist völlig kreidefrei. 
Darum löst es ganz behutsam alles, was die gesunde Schön- 
heit Ihrer Zähne trübt. Sehen Sie, nun sind Ihre Zähne 
strahlend weißß — das macht Sie jünger, froher, sicherer. 
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eine Zahncreme neuer Art 
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„Werde ich die Arbeit durchhalten, Nicky? 
Ich weiß, sie ist schwerer als alles Frühere.“ 
„Du wirst...du wirst! Ich bin ja bei 
dir!“ ; 

„Ich werde meine Gesangstunden zurück- 
stellen müssen...“ 

„Du wirst sie zurückstellen und später 
wiederaufnehmen.“ 

Denn auch das Gesangstudium war in- 
zwischen nicht vernachlässigt worden. 
Sehr bald, nachdem sie mit Alexandra 
Groza bekannt geworden war, hatte sie 
dieser vorgesungen, und die große Sän- 
gerin, von Violets Stimme begeistert, 
hatte sich bereit erklärt, sie zu unterrich- 
ten. „Deine Stimme ist eine große Hoff- 
nung“, sagte Nicky ihr einmal. „Eine zu 
große vielleicht.“ 

„Wieso zu groß?“ wollte sie wissen. 
„Man kann nicht gleichzeitig singen und 
tanzen. Solange du es als Hobby nimmst, 
ist alles in Ordnung. Aber du nimmst es 
zu ernst. Du arbeitest, als wolltest du eines 
Tages eine Groza werden.“ 

Sie schwieg. 

„Jede Kunst erfordert den ganzen Men- 
schen“, sagte er ernsthaft. „Du weißt es so 
gut wie ich. Und ich möchte nicht, daß 
du dich aufreibst. Schließlich ist es meine 
Aufgabe, über dich zu wachen.“ 

Sie wußte, wie wichtig ihm diese Aufgabe 
war. Seine zärtliche Fürsorge umgab sie 
jeden Tag aufs neue; vor jeder Auffüh- 
rung brachte er ihr Veilchen und war an 
ihrer Seite, wenn das unvermeidliche 
Lampenfieber einsetzte. 

Er half ihr auch, die drei Tage nach dem 
Besuch bei Kurilov durchzustehen, jene 
Spannung ohnegleichen auf das Urteil, das 
über ihre Zukunft entschied. 

Nach drei Tagen wurde sie auf die Kom- 
mandantur des Militärcheaters bestellt, 
und man erklärte ihr, sie sei von der 
Staatsoper als Primaballerina angefordert 
worden und hätte in dem ersten großen 
rumänischen Ballett „Der rote Mohn“ die 
Hauptrolle der Tai Hoa zu übernehmen. 
Das Schönste dabei: Nicky war für die 
männliche Hauptrolle engagiert worden. 
Sie kam wie berauscht nach Hause und 
fiel, vor Freude lachend und weinend, in 
seine offenen Arme, 

Es war ein Erfolg, größer und weittra- 
gender als die Premiere der „Schehera- 
zade“, aber er bedeutete nicht mehr als 
einen Anfang. Erst nachdem die Proben 
begonnen hatten, erfaßte sie diese Tat- 
sache in ihrem vollen Umfang. Erst dann 
wurde sie sich über die Anforderungen 
klar, die das klassische russische Ballett 
an seine Tänzer und Tänzerinnen stellte. 
Hatte sie nicht schon als Primaballerina 
in Wien, wenn der Beifall des Publikums 
sie umtobte, gemeint, sie könne tanzen? 
Hatte sie nicht später, hier an der Buka- 
rester Staatsoper, geglaubt, sie hätte ein 
hartes Training hinter sich? 

Jetzt erschien ihr das alles wie ein Kinder- 
spiel. Jetzt erst begriff sie, was es bedeu- 
tete, wenn man von den großen Tänzerin- 
nen des zaristischen Balletts sagte, sie 
seien von Kindheit an wie kleine Sol- 
daten erzogen worden. Eiserne Strenge, 
härteste Selbstdisziplin, unermüdliche Ar- 
beit... Tägliches sechs- bis achtstündi- 
ges Training viele Monate hindurch. Tod- 
müdes Niedersinken am Abend, schwerer 
Schlaf ... das Erwachen morgens, wenn 
Nickys Hand zart über ihre Wange strich. 
„Es ist Zeit. Wir dürfen die Kurilova nicht 
warten lassen...“ 

Frau Kurilov, Primaballerina am Bolschoi- 
Theater in Moskau, arbeitete mit ihnen. 
Sie war ein Mensch ohne Nerven, kannte 
keine Ermüdung und schien über uner- 
schöpfliche Kräftereserven zu verfügen. 
„Nein, man darf sie nicht warten lassen“, 
dachte Violet und erhob sich gehorsam. 
Immer beim Aufstehen waren ihre Glie- 
der wie aus Blei. Erst nach den Atem- 
übungen und unter der Dusche wurde es 
besser. Sie schloß die Augen, während 
das Wasser über ihren Körper rann, und 
war in Gedanken schon bei den schwie- 
rigen Anforderungen des „Grand Jete en 
tournant.“ 

„Meinst du, daß ich es schaffen werde, 
Nicky?“ Jeden Morgen die immer gleiche 
ängstliche Frage. Und jeden Morgen die 
gleiche beruhigende Antwort: Du wirst 
es schaffen ... bestimmt...“ 

Jeden Morgen der gleiche Weg durch die 
noch stillen und kalten Straßen und im 
Trainingsraum die immer gleiche Arbeit 
an der Stange, beginnend mit den Plies 
in den Positionen von eins bis fünf, das 
tägliche Brot für den Körper der Balle- 
rina, schweigsame, eifrige, unermüdliche 


Übungen sämtlicher Tänzerinnen, die alle 
die gleichen offiziellen knöchellangen 
Trainingskleider aus rosa Chiffon über 
rosa Trikots und an den Füßen die 
gleichen rosa Spitzentanzschuhe trugen. 
Nach den Plies die immer gleichen Kom- 
mandos von den Petits Battements bis zum 
Battement-Jete, eine monotone halbe 
Stunde lang, bevor die Arbeit im Freien, 
das heißt in der Mitte des Saales, mit klei- 
nen Adagios in Verbindung mit Arabes- 
ques und Attitüden begann. Mit zäher 
Energie meißelte die Kurilova den Cha- 
rakter jeder Rolle bis in die kleinsten 
Einzelheiten heraus und beseelte ihn; 
die einzelnen Arabesques und Pirouetten 
mußten bis zum Äußersten ausgearbeitet 
und verfeinert werden. Dann folgten 
kleine Sprünge und das große Adagio und 
zuletzt auf der Diagonale und im Kreis 
große Sprungübungen. Alles auf der 
Spitze, nach akademisch festgelegten 
Trainingsvorschriften ... immer wieder 
...immer wieder, bis zur Erschöpfung. 
— Der ganze Raum zitterte vor Än- 
spannung, Ehrgeiz und immer aufs neue 
hochgepumptem Willen, und dies unter- 
irdische Vibrieren schien sich in den 
Rhythmus der Körper zu übertragen. 
Und alles hielt den Atem an, wenn Violet 
die zweiunddreißig Fouettes übte, die 
für den berühmten Fächertanz oder den 
klassisch chinesischen „Tanz mit den an- 
gesteckten Nägeln“ gekonnt sein mußten. 
„Noch einmal!“ sagte die Kurilova mit 
ihrer ruhigen, dunklen Stimme. Sie lächelte 
und strahlte Kraft aus und war zu allen 
wie eine Mutter. 

In den Pausen, wenn es Milch und Butter- 
brot gab, war es Violet bisweilen, als 
wäre er für sie nicht mehr Nicky, sondern 
nur noch der Geliebte der „Tai-Hoa“. Sie 
saß dann wie erloschen da und starrte ihn 
an wie einen Fremden. 

„Ich ertrage es nicht, wenn du mich so 
ansiehst“, sagte er und nahm ihre Hand. 
„Komm, sei wieder wie sonst.“ 

Sie lächelte abwesend. „Die Piquet-Pirou- 
etten!“ sagte sie nur. 

Er streichelte ihre kalten Finger. „Ich 
weiß. — Aber du wirst sie schaffen.“ 

Mit den „Piquet-Pirouetten“ sollte später 
die riesig große Bühne in schnellstem 
Tempo zweimal umkreist werden, und der 
Gedanke daran trieb Violet den Schweiß 
in die Stirn. 

„Ich fühle immer wieder, daß ich noch 
nicht wieder ganz gesund und stark bin“, 
sagte sie leise. Jede einzelne Pirouette war 
eine Leistung für sich, ein bis ins Letzte 
verfeinertes Kunstwerk. „Ich habe Angst, 
daß ich nicht durchhalten werde.“ 

„Du wirst...du wirst!“ tröstete Nicky 
sie mit seinem warmen Lachen. „Du bist 
die Stärkste von uns allen.“ 

Abends in seinen Armen weinte sie manch- 
mal vor Erschöpfung. Dazwischen aber 
lagen Momente rieselnder Freude, wenn 
sie spürte, wie allmählich alles leichter 
wurde und die schwierigen Hebungen 
in den „Pas de deux“ sich ihrem Körper 
wie selbstverständlih einfügten. Kein 
Privatleben in all diesen Monaten ... 
überhaupt kein Privatleben. Gab es Men- 
schen, die jetzt zu den Seen hinausfuhren 
oder am Strand des Schwarzen Meeres in 
der Sonne lagen? Für sie selbst gab es 
weder Seen noch Sonne, sondern nur die 
zweiunddreißig Piquet - Pirouetten, und 
manchmal träumte sie, daß sie nach der 
zehnten oder elften Pirouette zu Boden 
fiel und nicht wieder aufstehen konnte. 
Sie wachte mit einem Schrei auf und sah 
Nickys Gesicht, das sich besorgt über sie 
beugte. Er hatte Licht gemacht und be- 
trachtete sie mit einem Ausdruck, den sie 
sonst nicht an ihm kannte. 

„Was ist?“ fragte sie. 

„Du hast im Schlaf geschrien, und du 
sahst so geängstigt aus. Wovor ängstigst 
du dich jetzt noch? Du beherrschst die 
Pirouetten und verfeinerst sie von Tag 
zu Tag, sagt die Kurilova. Und Kurilov 
ist zufrieden; ich habe ihn neulich wäh- 
rend der Probe beobachtet...“ 

Ja, Kurilov war zufrieden; auch sie hatte 
das Aufleuchten in seinen blauen Augen 
bemerkt. Sonst war er in letzter Zeit 
ernst und schweigsam geworden, und es 
wurde von Intrigen gemunkelt, die von 
seiten eines rumänischen Ballettmeisters 
und seiner Clique gegen ihn im Gange 
wären. 

„Ich weiß nicht, wovor ich Angst habe, 
Nicky. Ich habe geträumt, und es war 
wieder wie damals in Hamburg, als ich 
auf der Probe zusammenbrah. Auch 
meine Mutter war irgendwie dabei...“ 
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„Du hast Heimweh.“ Er strich leicht über 
ihr Haar. „Wir müssen es endlich durch- 
setzen, daß du in den Ferien zu deiner 
Mutter nach Hamburg kommst...“ 
„Laß uns nicht davon sprechen, Nicky. 
Nicht vor der Premiere...“ 
„Wenn du mich nicht geheiratet hättest, 
wärst du nicht staatenlos geworden und 
könntest als Engländerin leichter eine 
Auslandsreiseerlaubnis bekommen“, sagte 
er hartnäckig. „Warum sollte dir nicht 
auch glücken, was deinen Angehörigen 
geglückt ist? — Es liegt nur daran, daß 
en die Frau eines Staatenlosen geworden 
ist.“ 
„Bitte, Nicky, sprich nicht so... bitte 
nicht!“ 
„Nach der Premiere mußt du dich er- 
holen. — Meinst du, ich sehe nicht, wie 
du immer weniger wirst? Meinst du, ich 
mache mir keine Sorgen um dich?“ 
„Später, Nicky. Wir wollen später dar- 
über reden.“ 
„Du solltest wenigstens zum Arzt gehen 
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und dich gründlich untersuchen lassen.“ 
„Nicht jetzt. — Wir dürfen die Kurilovs 
nicht im Stich lassen. Ich habe noch nie 
jemand im Stich gelassen.“ 


„Ich weiß“, sagte er. „Du bist treu. Und 
Kurilov weiß auch, daß er auf dich zäh- 
len kann wie auf niemand anders. Du 
hast sein Herz gewonnen. Aber was nützt 
ihm das, wenn du eines Tages versagst?“ 
„Ich versage nicht. Nicht vor dieser Pre- 
miere.“ 


Während der langen Monate, in denen 
Tag für Tag unermüdlich acht Stunden 
lang geprobt worden war, war sie zu 
einem schmalen Schatten geworden. 
Manchmal fühlte sie sich ganz körperlos, 
nur noch schwebende Leichtigkeit, und 
manchmal schien es ihr, als wäre dies die 
höchste Ekstase, der das Sterben folgen 
müßte. 


Aber sie hielt durch, wie sie immer durch- 
gehalten hatte, Jetzt dachte und fühlte sie 
nur noch als Tai-Hoa, war in ihrer Rolle 
aufgegangen und lebte in einer Art von 


Trance. Von Zeit zu Zeit wurde sie von 
der Angst daraus aufgeschrect, diese 
Premiere, die soviel Lebenskraft gekostet 
hatte, würde überhaupt nicht zustande 
kommen. Auch Nicky sprach jetzt bis- 
weilen von umlaufenden Gerüchten, Und 
dann sprach er auf einmal nicht mehr 
davon, sondern behandelte sie noch 
zärtlicher und schonender. 

„Du brauchst mit mir nicht wie mit einer 
Schwerkranken umzugehen“, sagte sie 
ihm wenige Tage vor der Premiere, ge- 
reizt und nervös gemacht durch etwas 
Unaussprechliches, das während der letz- 
ten Proben wie eine Wolke in der Luft 
hing. Alles schien verändert zu sein; alle 
Dinge hatten plötzlich neue und fremd- 
artige Farben bekommen; es war wie frü- 
Ihrer in Mintia, wenn sich ein Gewitter an- 
kündigte. Sogar die Kurilova war verän- 
dert. 

„Sie ist verändert und scheint mit mir 
nicht mehr zufrieden zu sein. Bitte, sag 
mir, ob ich irgend etwas falsch mache.“ 
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Diese erregende Frische der Seife Fa 
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\ 
belebt Ihre Haut tagtäglich auf’s Neue. Diese erregende Frische strahlt auch von Ihnen | 
zu anderen über. Das ist Ihr Erfolg, wenn Sie täglich die Seife Fa benutzen — 
ein täglicher Luxus für wenig Geld. Beglückt empfinden Sie: die Seife Fa ist gut... 


sahnig-dichter Schaum — geheimnisvoller Duft — wertvolle Wirkstoffe 


die Feinseife neuen Stils 


Verlangen Sie einfach: die Seife Fa 


»„Du machst nichts falsch. Sie sagt, du 
seist wunderbar. Es handelt sich nicht 
um dich...“ Er überlegte und sagte dann 
schnell: „Es handelt sich darum, daß man 
die Kurilovs nach Moskau zurückgerufen 
hat.“ 

Sie blickte ihn an und fragte verständ- 
nislos: „Zurückgerufen?“ Es war am 
Abend nach der Arbeit; sie hatte Ohren- 
sausen vor Müdigkeit. „Zurückgerufen?“ 
fragte sie noch einmal. „Aber das geht 
doch nicht... doch nicht jetzt... unmit- 
telbar vor der Premiere...“ 

„Doch. — Sie werden noch vor der Pre- 
miere reisen müssen...“ 

„Das ist unmöglich, Nicky! Das_kann 
doch nicht sein! Was soll aus uns wer- 
den?“ 

Er nahm ihre Hände wie immer, wenn er 
sie beruhigen wollte. „Wir müssen weiter 
durchhalten“, sagte er langsam. -„Die Pre- 
miere muß ein Erfolg werden. Um der 
Kurilovs willen, die unsere Freunde ge- 
worden sind, müssen wir durchhalten. Um 
jeden Preis!“ Fortsetzung folgt. 
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/DE NATUR /, 


das Herz 
erfreuende 


- so nannten unsere Vorfahren schon 
die Melissen-Pflanze.‘' Dies schrieb 
der große Arzt Isaac ludaeus vor 
mehr als 1000 Jahren in Ägypten! 


Immer wieder ist die gute Wirkung der Melisse auf 
das Herz von den großen Naturärzten bestätigt 
worden. Aber auch bei so mancherlei Alltagsbe- 
schwerden empfahl schon Isaac Iudaeus Zubereitun- 
gen aus Melisse - und bis auf den heutigen Tag be- 
währt sich bei den gleichen Unpäßlichkeiten der echte 


KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 


Denken Sie immer daran: Jene Heilkräfte der Natur, 
deren Wirksamkeit die großen Ärzte durch Jahr- 
hunderte bestätigt haben, sind unversiegbar! Immer 
hat man nur Gutes über sie gehört - aber niemals 
schädliche Nebenwirkungen beobachtet! Unddarum 
sollten auch Sie bei Alltagsbeschwerden von Kopf, 
Herz, Magen, Nerven jenem Mittel vertrauen, 
das aufbauend auf den Erfahrungsberichten der 
großen Ärzte durch sorgsame Erprobung und 
Weiterentwicklung in jahrhundertelanger 
klösterlicher Heilpraxis entstand: der echte 
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SCHLANKE HÜFTEN 


SCHLANKE BEINE we Manke 
Wer seiner guten Figur zu- ® eleganter 
liebe nur an bestimmten Kör- ® jünger 


perteilen, wie Hüften, Ober- 
schenkeln, Waden und Fesseln 
schlanker werden möchte, er- 
zielt durch „de Lou“- Spezial-Ent- 
fettungscreme überraschende Er- 


aussehen durch in- und 
ausländ. Mieder-Moden 
(Markenfabr.). Überzeu- 





































folge. Kein magenfüllendes Mittel, 
sond. rein äußerl. Anwendg. Kur- 
packg. 12,95, Großkurpackg. (3fach. 
inh.) 25,— p. Nachn. o. Vorauszahlg. 
Ford. Sie ausf. kosteni. Ratgeber zur 
Beseit. auch and. Schönheitstehler v. 


gen Sie sich durch eine 
unverbindl. Spiegelprobe. 


Katalog F2 gratis von 


€. Neumann-Versand 
Kiel 2 





Thomas-Kosmetik, Abt. E 11 E, Honnef/Rn. 








Es gibt viele Placenta-Präparate — 


aber nur ein „‚HORMOCENTA" nach Geheimrat Prof. Sauerbruch. 


Nur HORMOCENTA enthält die Placenta-Wirkstoff-Komposition des großen 
Mediziners, eine vollendete Konzentration wirksamster Aufbaustoffe zur biologischen 
Hautverjüngung. Fältchen und Krähenfüße verschwinden, die Haut wird erstaunlich 
straff und glatt und der Teint klar und rosig. 

HORMOCENTA ist übrigens hautfertig und wird täglich — wie Sie es gewohnt 
sind — wie eine übliche Hautcreme angewandt (kein Nachcremen erforderlich !) 
HORMOCENTA erhalten Sie in guten Fachgeschäften, Drogerien, Parfümerien, Apotheken 


Ein so berühmter Vorfahre 
wie der Freiherr von Münd- 
hausen verpflichtet! Was 
aber soll ein Ur-Urenkel 
Peter (Peter Alexander) tun, 
wenn ihm der Hang zu tol- 
len Abenteuern im Laufe der 
Generationen verlorenge- 
gangen ist? (oben) ® Ein 
seltsames Geschick will es, 
daß Peter von Münchhausen, 
wenn auch unfreiwillig, sei- 
nem Namen doc alle Ehre 
macht — als kühner For- 
scher im Herzen des Schwar- 
zen Erdteils. Im tiefsten 
Dschungel hat der kleine 
Trupp sein Zelt aufgeschla- 
gen: Karla Mai (Johanna Kö- 
nig), die Abenteuer erwar- 
tet, um sie zu Papier zu 
bringen, ihr Sohn (Roland 
Kaiser), als Führer der Ex- 
pedition Münchhausen (Peter 
Alexander), sowie Jan und 
Bill (Gunther Philipp und 
Franz Muxeneder) (rechts) 











Dem Charme Peter Alexan- 
ders können selbst die wil- 
desten Massai nicht wider- 
stehen. Sie tanzen mit ihm 
begeistert Mambo (links) 


Aufnahmen: 
CCC / Prisma / Klebig 


Dabei sind es echte Massai, 
für den Kriegspfad bemalt, 
und anzusehen, daß jedem 
anderen Angst werden könn- 
te — nur nicht Peter von 
Münchhausen! (Bild unten) 





Münchhangen 
in 


Afri ka 


PETER ALEXANDERS ABENTEUER 
IM SCHWARZEN ERDTEIL 


An einfachsten war bei diesem Film- 
abenteuer noch die Reise. Man fliegt so 
schön bequem bis in das Herz Afrikas 
hinein, in diesem Fall bis nach Nairobi, 
einer modernen Stadt mit viel Autover- 
kehr, darunter auffallend vielen Volks- 
wagen. Hier wohnte man in einem kom- 
fortablen Hotel, und die Filmgesellschaft 
gab, wiedas bei derartigen Anlässen üblich 
ist, für die Europäer eine Party. Zu dieser 
wurde auch der Häuptling der Matschagas 
geladen. Er hat in Oxford studiert, ist 
gebildet und hat die Allüren eines kulti- 
vierten Engländers. 

Ein paar Autostunden weiter, zwischen 
Nairobi und Arusha vor dem 5889 m 
hohen Kilimandscharo, wurde gedreht. 
Das war eine ganz andere Welt. Man war 
da im Gebiet eines Stammes der Massai, 
die so zivilisationsfeindlich eingestellt 
sind, daß sie ihre eigenen Stammesangehö- 
rigen als Abtrünnige verfolgen, wenn sie 
nach dem zivilisierten Nairobi gehen. Sie 
standen erstmals vor einer Kamera, und 
es gab viele Schwierigkeiten und Zeitver- 
luste, dafür aber waren sie wirklich echt 
und urwüchsig. 

Echt — aber nicht ganz so wild — war 
auch das Nashorn, das Peter Alexander 
sich als Partner erwählte. Es ist das ein- 
zige zahme Nashorn der Welt und lebt 
in Carrel Hartley’s Tierpark in Ostafrika. 
Peter Alexander mußte auf ihm reiten, 
wozu man ja nicht gut ein in freier Wild- 
bahn lebendes Nashorn nehmen konnte! 


„Gut schaust du aus!“ sagt Peter Alexander zu 
dem Dickhäuter, der zu allem Unfug brav still 
hält, denn es ist das einzige zahme Nashorn 
der Welt und lebt in Carrel Hartley's Tierpark 





Ein Strumpf, der - wie man sieht - 


sich sehen lassen kann! 





Die Schönheit Ihrer Strümpfe soll vollkommen und beständig sein. Deshalb prüfen 10 kritische 
Augen jeden ERGEE-Strumpf aufs Genaueste, ehe er den Weg zu Ihnen nimmt. Auch der ge- 
ringste Fehler, der sich einschlich, wird hier ausgemerzt. Sie dürfen also sicher sein, mitt ERGEE 
einen Strumpf zu tragen, der hält, was Sie sich von einem erstklassigen Strumpf versprechen. 


— IC) TEE 5. Str un do Halın Dtrinpfe 
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Eine erfolgreiche Frau 
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Sie behauptet sich in einer Welt der Männer. Sie 


ist nicht nur klug. Sie ist reizvoll. Sie ist Marbert- 


gepflegt. Sie wird bewundert und beneidet. Sie ist 


die Frau ohne Alter. Ihr Geheimnis: täglich einige 


Minuten Marbert-Heimpflege. Dafür werden ihrkost- 


bare Jahre geschenkt. Sie fürchtet die Konkurrenz 


der Jüngeren nicht. Sie ist selbst jung. Sie schreitet 


sicher durchs Leben. Ihr Selbstvertrauen wird ge- 


stärkt durch: 


ALLEINHERSTELLER: INGRID MARBERT - DÜSSELDORF 





KREISE BIEROHKASTTRAUN 
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& Tobe richtig nd + du bleibst gesund 


Die Badekur im Kause 


Man kann durchaus zu Hause eine Bade- 
kur durchführen. Sie vermag jedoch eine 
Kur in einem Heilbade nicht in vollem 
Umfange zu ersetzen. Die Hauskur bleibt 
deshalb nur solchen Kranken vorbehalten, 
die sich noch nicht in hinreichendem Maße 
„kurbedürftig“ fühlen oder es durch vor- 
beugende Heimkuren nicht so weit kommen 
lassen wollen, daß sie einen Kurort auf- 
suchen müssen. Andererseits wird die 
Badekur im Hause zum Ersatz für eine 
Anzahl Leichtkranker, die aus Zeitmangel 
nicht in einem Badeorte kuren können oder 
bei denen die wirtschaftlichen Mittel nicht 
aufzubringen sind.Für mandı einen, der über 
das Geld nicht verfügt oder keinen Kosten- 
träger bewegen kann, gibt es also den 
Ausweg der häuslichen Badekur. 

Die wichtigste Voraussetzung für eine 
Badekur im Hause ist, daß man sich die 
nötige Zeit nimmt. Mit Zeit darf man nicht 
geizen; man muß Zeit für das Bad und Zeit 
für die unumgängliche Ruhe haben. 

Das „Heilbaden“ im Hause kann daher als 
eine gesundheitsfördernde Maßnahme ver- 
standen werden, die über das übliche Maß 
wie Morgengymnastik, Atemübungen oder 
Ausgleichssport hinausgeht. Man kann da- 
mit eine gezielte Therapie treiben bei 
Kreislaufstörungen, rheumatischem Befall, 
Haut- und Stoffwechselerkrankungen u. a. 
mehr. 

Grundsätzlih wird allerdings bei der 
Badekur zu Hause auf ganz wesentliche 
Faktoren, die im Kurort eine bedeutende 
Rolle spielen, verzichtet: Loslösung vom 
häuslichen Milieu, vom Alltagstrott, von der 
täglichen Arbeit; es wird verzichtet auf die 
restlose geistige und seelische Abschal- 
tung, auf besinnliche Hingabe, auf den Luft- 
und Klimawecsel. Wenn man sdien in 
einem Kurort „dosiert“ baden muß, wo man 
nichts anderes im Auge hat, um so mehr 
muß man beim häuslichen Baden darauf 
achten, daß. man sich keine zusätzlichen 
Anstrengungen zumutet. Badekur und Ar- 
beitseinsatz zu gleicher Zeit sind nicht zu 
vereinbaren. 

Das Solebad.Bei allgemeinen Erschöpfungs- 
zuständen nimmtman ein Solebad. Eine Sole 
stellt man aus Salz her in einer 2-3 */sigen 
Lösung. Am besten eignet sich dazu Staß- 
furter Salz oder Viehsalz. Da man zu einem 
Vollbad etwa 200 Liter Wasser benötigt, 
muß man, um eine 2-3 ®/sige Sole herzustel- 
len, 4-6 kg Salz auflösen. Die Badetempe- 
ratur soll zwischen 35 und 37° C liegen, 
auf keinen Fall 38° übersteigen. Gebadet 
wird 15-20 Minuten. Ein kurzes Abduschen 
nach dem Bade kann empfohlen werden. 
Dann muß man 2 Stunden ruhen und voll- 
kommen entspannen. Am besten wird des- 
halb abends gebadet und nachher schlafen 
gegangen. Dabei ist zu berücksichtigen, daß 
man nicht mit vollem Magen badet. 2—3mal 
in der Woche ein solches Bad wirkt bele- 
bend, stoffwechselfördernd und dient zur 
Beruhigung der Nerven. Auch bei Blut- 
armut, allgemeinen Drüsenstörungen, leich- 
ten rheumatischen Schmerzen kann sold 
ein Solebad genesend wirken. Der abge- 
hetzte Mensch bemerkt vielleicht, daß ihn 
das häufigere Baden in der Woche zu sehr 
anstrengt. Dann muß er die Zahl der Bäder 
reduzieren. Zusätze von Fichtennadel- 
extrakt wirken erfrischend und belebend. 
Das Gefühl dieser Erfrishung und Bele- 
bung stellt sich jedoch in der Regel erst 
nach der eingehaltenen Ruhepause ein. 


Günstig für Nerven und Kreislauf wirken 
Kräuterbäder. Sie bestehen aus Pfefferminz, 
Fencel, Melisse und Rosmarin. 

Bei Schlafstörungen nimmt man vor dem 
Zubettgehen ein Bad mit Zusätzen von 
Baldrianextrakten. 

Rheumatiker wenden neben der Sole Moor- 
extrakte und Schwefelgemische an, die ge- 
brauchsfertig in Apotheken und Drogerien 
zu kaufen sind. Schwefelbäder helfen auch 
bei Hautausschlägen, Flechten und Ekzemen. 
Bei örtlichen Rheumaschmerzen, arthriti- 
schen Gelenkveränderungen, Narbenzu- 
ständen nach Verletzungen an den Glied- 
maßen kann man Teilmoorbäder zubereiten 
oder Moorpackungen anwenden. 

Bei akuten Erkältungskrankheiten mit 
Bronditis denke man an ein Senfbad, wel- 
ches eine besonders starke Anregung der 
Hautzirkulation und eine Reizwirkung auf 
die Nervensegmente ausübt. Man fülle 
etwa 100 g Senfmehl in einen Leinenbeutel 
und hänge ihn in die zunächst leere Bade- 
wanne. Alsdann übergieße man ihn mit 
einem Topf voll warmem Wasser, damit 
der Inhalt zur Quellung kommt. Danach 
läßt man Wasser in die Wanne laufen und 
schwenkt den Beutel 3-4 Minuten darinnen 
hin und her. Gebadet wird höchstens 10 
Minuten. Dann ist der Körper krebsrot. 
Vorsicht, daß kein Badewasser in die 
Augen kommt! Es brennt stark und kann 
eine Bindehautentzündung auslösen. Ist es 
dennoch passiert, dann aber rasch mit kla- 
rem, kühlem Wasser die Augen ausspülen! 


Kohlensäurebäder im Hause nehmen, ist 
ebenfalls möglich. Es gibt Badezusätze, die 
bei der Berührung mit Wasser Kohlensäure 
abspalten. Da manche dieser Badezusätze 
die Wanne jedoc angreifen, sind Zinkwan- 
nen grundsätzlih für Kohlensäurebäder 
ungeeignet. Bei einer Emaillewanne legt 
man am besten eine Lage von Linoleum 
auf den Grund der Badewanne. Das Wasser 
wird mit Kohlensäurebläschen durchperlt. 
Diese setzen sich auf der Haut fest und 
wirken durch Reizung der Endgefäße und 
Endnerven auf Haut und Kreislauf akti- 
vierend. Die Herztätigkeit wird verlang- 
samt, der Füllungszustand der Herzkam- 
mern vergrößert, die Durchblutung der 
Organe verstärkt. Das Herz wird zu einer 
rationelleren Arbeitsweise im Kohlensäure- 
bad angeregt. Das Kohlensäurebad ist ein 
Training für das Herz, deshalb ist auch der 
Ausdruck „Turnstunde für das Herz“ ge- 
prägt worden. Daraus ergibt sich gleichzei- 
tig, daß schwer Herzkranke, insbesondere 
im Stadium der Kreislaufdekompensation 
(bei hohem Blutdruck, Atemnot, Leber- 
schwellung, Schwellungen an den Beinen) 
für ein Kohlensäurebad nicht geeignet sind. 
Man soll Kohlensäurebäder niemals ohne 
ärztliche Anordnung anwenden. Die Koh- 
lensäure bewirkt ein verstärktes Wärme- 
empfinden an der Haut, die Haut rötet sich 
sehr stark, weshalb die Badetemperatur 
relativ niedrig gehalten werden muß. Das 
Kohlensäurebad wird niemals über 34° C 
erwärmt. Man kann mit den Badetempera- 
turen sogar bis 30 oder 28°C herunter- 
gehen. Bei manchen Herzkranken empfiehlt 
es sich, nur ein Halbbad zu nehmen. Da die 
aus dem Badewasser entweichende Kohlen- 
säure zu Schwindel und Kopfschmerz füh- 
ren kann, muß man die Wasseroberfläche 
mit einer Schaumschicht oder mit einem 
Gummituch oder einer Azelladecke abdek- 
ken, so daß Kopf bzw. Oberkörper darüber 
herausragen. 

Bei Fettleibigkeit, hormonalen Störungen, 
allgemeinen Erschöpfungszuständen, in der 
Rekonvaleszenz bieten Sauerstoffbäder eine 
Hebung der allgemeinen Stoffwechseltätig- 
keit. Sie sind auch kreislaufwirksam, 
üben aber keinen so starken Reiz auf die 
Haut aus wie das Kohlensäurebad, so daß 
Rötung und Wärmegefühl unterbleiben. 
Ein Blutdrucabfall erfolgt in der Regel 
nicht, ebenso keine Biutdrucksteigerung. 
Die Wasseroberfläche braucht nicht abge- 
deckt zu werden. Im Gegenteil, eine zusätz- 
liche Einatmung von Sauerstoff ist sogar 
erwünscht. Herz und Nieren sind Organe, 
die den höchsten Sauerstoffbedarf haben. 
Gestörte Zellatmung in diesen Organen 
sollen durch Sauerstoffbäder verbessert 
werden. Kopfschmerzen, Unlust, Konzen- 
trationsunfähigkeit lassen nach. Die vege- 
tativ-nervöse UÜbererregbarkeit wird ge- 
dämpft. Die Herzleistung wird in milder 
Weise gesteigert, Neigung zu Kurzatmig- 
keit vermindert. Die Badetemperatur liegt 
etwas höher als bei den Kohlensäurebädern 
und wird auf etwa 35—36°C eingestellt. 
Die Badedauer beträgt etwa 15-20 Minuten. 
Neuerdings kommt. der Behandlung mit 
Frischzellenbädern eine zunehmende Be- 
deutung zu, Der Schweizer Arzt Dr. Nie- 
hans injizierte Zellbreie von. bestimmten 
Organen frisch geschlachteter Tiere. Inzwi- 
schen hat er das Tiefkühltrockenzellverfah- 
ren entwicelt, ebenfalls zur gezielten 
Injektionsbehandlung von Zellmaterial 
dienend. Mit gleicher Zielsetzung haben 
sih andere Wissenschaftler befaßt und 
Frischzellen in Salbenform und sogar neu- 
erdings als Badezusatz entwickelt. 

Das Frischzellenbad ist eine kolloidale 
Lösung von Frischzellen verschiedener Art, 
die infolge ihrer Aufbereitung aufnahme- 
fähig für die Haut werden. Die Oberschicht 
der Haut wird in warmem Wasser gelok- 
kert, die Hornzellen und die Talgschicht 
werden gelöst. die Poren geöffnet, so daß ein 
Eindringen der im Wasser gelösten Wir- 
kungselemente aus den Frischzellen in die 
tieferen Schichten der Haut ermöglicht 
wird. Natürlih kann man keine „ge- 
zielte*“ Therapie wie bei ausgewählten 
Frischzellen bestimmter Organe erreichen. 
Aber immerhin werden eine große Anzahl 
von Drüsenstoffen und Spurenelementen 
aktiv in die Haut eingeführt. Die Frisch- 
zellenbäder wirken günstig bei allgemeiner 
Entkräftung, körperliher und geistiger 
Überanstrengung, gesteigerter nervöser 
Erregbarkeit und Erschöpfung, Stoffwech- 
sel-, Kreislauf- und Gefäßstörungen, vor- 
zeitigen Abnutzungs- und Alterserschei- 
nungen, Erkältungskrankheiten und ver- 
zögerter Rekonvaleszenz sowie bei allen 
Erkrankungen des rheumatischen Formen- 
kreises. Die Badetemperatur beträgt 37-38°, 
bei rheumatischen Erkrankungen bis 41°, 
falls der Arzt diese Badetemperatur des 
Herzens wegen erlauben kann. Die Dauer 
eines Bades beträgt 15-20 Minuten, An- 
wendung 2—3mal wöchentlich. 

Ein großes Anwendungsgebiet kurmäßiger 


Heilbehandlung stellen die lokal ange- 
wandten Packungen dar. Sie sind angezeigt, 
wenn es sich um örtliche Erkrankungen wie 
rheumatische Gelenke oder neuralgische 
Hautbezirke handelt. Bei den weit verbrei- 
teten schmerzhaften Muskelhärten (Myo- 
gelosen) bilden sie eine wertvolle Unter- 
stützung bei gleichzeitig angewandter Mas- 
sage. Sie sind anwendbar bei Bandschei- 
benschäden der Wirbelsäule, bei schmerz- 
haften Narbenzuständen nach Verletzun- 
gen, bei Gewebsquetschungen, Blutergüs- 
sen, Muskelzerrungen, bei Gefäßkrämpfen 
an Händen und Füßen oder Unterschenkeln, 
bei Blutstauungen nach überstandenen Ve- 
nenentzündungen, bei Lymphdrüsenschwel- 
lungen usw. Bei den Erkrankungen der 
inneren Organe wirken die Packungen 
günstig bei Rippenfellreizungen, bei Er- 
krankungen der Leber, der Gallenblase — 
jedoch nicht bei der hochfieberhaften Gal- 
lenstauung —, bei Steinkoliken, bei Magen- 
Darmkatarrhen, bei Erkrankungen des 
Harnsystems wie Nierensteinkoliken, 
Nierenbeken- und Blasenentzündungen, 
bei allen chronischen und nicht fieberhaf- 
ten Entzündungen der weiblichen Unter- 
leibsorgane. Am Kopfe kommen Packungen 
bei Entzündungen der Stirn- und Kiefer- 
höhlen und bei Erkrankungen des Mittel- 
ohres in Frage. Allerdings lasse man hier 
den Arzt die Entscheidung treffen. 
Packungen mit Fango oder Heilschlamm 
wirken durch ihre lange Wärmehaltung und 
durch Abgabe von Spurenelementen durch 
die Haut. Leinsamenpackungen schwitzen 
das Leinöl aus, welches die Haut geschmei- 
dig macht und entzündungswidrig wirkt. 
Eine besondere Stellung nehmen die Moor- 
packungen ein. Moor ist ein hochkompli- 
ziertes Naturprodukt aus untergegangenen 
Pflanzen, wobei vielfältige Heilkräuter- 
wirkungen zur Entfaltung kommen. Neben 
der spezifisch hohen Wärmehaltung reizen 
die Huminsäuren die Hautnerven und Blut- 
gefäße, erweitern die Poren. Hormonartig 
wirkende Stoffe dringen durch die Haut ein 
und teilen sih dem Kreislauf mit. Das 
Drüsensystem des Organismus wird ange- 
regt, die Schleimhäute der Gelenkkapseln, 
der Sehnenscheiden — und über den Ner- 
venreflexbogen hinweg die Schleimhäute 
und drüsigen Anteile der inneren Organe 
werden aktiviert. Wo eine Aktivierung 
der Organtätigkeit erfolgt, steigert sich 
der Stoffwechsel. Ausscheidungspflichtige 
Krankheitsstoffe werden gelockert, mobili- 
siert und schließlich abgeschieden. 
Packungen der genannten Art sind geradezu 
geeignet, die im Kurort durchgeführte Bade- 
kur zu Hause sinnvoll zu ergänzen, wobei 
man nicht an eine zeitliche Befristung ge- 
bunden ist. 

Daß nach Packungen und Bädern, welcher 
Art sie auch sein mögen, Bettruhe von 
1-2 Stunden eingehalten werden muß, um 
die erzeugte Reizwirkung und Gewebs- 
erwärmung abklingen zu lassen, ist eine 
selbstverständlihe Forderung. Deshalb 
wird man derartige Anwendungen in die 
Mittagszeit oder vor das abendliche Zubett- 
gehen legen. Nimmt man Packungen in 
einem entsprechenden Institut, muß man 
die Ruhezeit von vornherein einberechnen. 


In dieser Übersicht wurden Möglichkeiten 
und Grenzen einer Badekur zu Hause 
betrachtet. Damit wurde der Versuch ge- 
macht, auf vielfach gestellte Fragen, die 
dieses Gebiet betreffen, eine Antwort zu 
geben. Dr. med. A.D. 


















Die BAUKNECHT-TRIFIX hat sich in Zehntausenden Haushalten als vollendete Küchen- 
hilfe von erstaunlicher Vielseitigkeit bewährt! Blitzschnell erledigt die kluge Hausfrau mit 
dieser fixen Küchenmaschine, was von Hand langwierig und beschwerlich ist. Doch die TRIFIX 
dient auch der Gesundheit. Denn sie liefert vitaminreiche, gesunde Rohsäfte und Rohkost aus 
Obst, Gemüse und Kräutern. Der wertvolle Auslauf (ges.-gesch.) macht das Arbeiten mit der 
TRIFIX bequem und einfach. 


Das Neueste aus den Bauknecht-Werken: Die Bauknecht-Küchenmaschine für anspruchsvolle 
Haushalte in Stadt und Land, mit einem leistungsstarken Rühr- und Knetwerk, mit Fleischwolf, 
Gemöüseschneider, Fruchtpresse und vielen anderen wertvollen Aufsteckteilen. Die Aufsteckteile 
der TRIFIX sind gleichzeitig in Verbindungmitdiesergrößeren Küchenmaschine zu verwenden. 


Preise: Bauknecht-Küchenmaschine A 3 
Bauknecht-Trifix (Mixgerät und Kaffee- Standardavsrüstung (Kernstück, Mixer, Rühr- 
mühle, Rezeptbuch) ....... DM 155.- und Knetwerk, Rezeptbuch) DM 298.- 





Bauknecht 


weiss, was Franch wünschen 


BAUKNECHT- 


TRIFIX 
mit Mixer 






Guischein-Nr. 549 für die interessanten Küchenmaschinen-Pro- 
spekte. Bitte ausschneiden, auf Postkarte kleben und absenden an — 


G. BAUKNECHT GMBH. STUTTGART- 
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Vier Monate Urlaub jährlich 


Ein Drittel unserer Zeit gehört dem Schlaf. Losgelöst 
von der Hetze des Tages köstliche Ruhe finden — 
das ist es, was wir alle so sehr brauchen. 


Unter einer Rheumalind-Decke schlafen heißt: wirk- 
lich geborgen sein. Wundervoll locker hüllt sie den 
Körper ein, schenkt Wärme und Entspannung. 


Lassen Sie sich Original-Rheumalind-Decken im Fach- 
geschäft zeigen. Achten Sie dabei besonders auf das 
Markenzeichen Rheumalind. 


Original-Rheumalind-Decken 
aus 100%, reiner Schafschurwolle 
haben einen Spezial-Trikotbezug, 
lassen die Haut frei atmen, 
verhindern Wärmestauungen 
und sind nicht allergisierend. 


Gesünder schlafen — mit 


® £ .. 
OLF-Motodux, der meistgekaufte Motor-Rasenmäher 
£lf KL s A H in Deutschland seit 5 Jahren, schneidet alles, auch hohes 
} \ Gras und Unkraut bei leichtem Ziehen oder Schieben beider- 


seits bis dicht an jedes Hindernis. Auch steile Böschungen 
und Rasenkanten bereiten ihm keine Schwierigkeiten. 


Seine besonderen Vorzüge: Der leistungsstarke Spezial- 
motor mit großer Kraftreserve hat sich als zuverlässig 
vieltausendfach bewährt. Die Kugellager der Gummiräder 
gestatten große Beweglichkeit und leichtes Fahren. Der 
schmale Messerbalken mact jede Verstopfung unmöglich. 


Leicht auswechselbare, 3fach verwendbare Messer garan- 
tieren einen sauberen Schnitt. Das ringsherum geschlossene Stahlgehäuse bietet Schutz gegen 
Verletzungen und verhindert das Ausblasen des Grases auf Blumenbeete, Ein Grasfangkorb 
läßt sich nachträglich anbringen und erspart das lästige Zusammenfegen. Prompter Ersatzteil- 
und Kundendienst. 


Jetzt neu: Motodux-Elektra — ohne Lärm. Besitzt die gleichen Vorzüge wie Motodux. Der 
Elektromotor braucht keine Wartung, läuft ruhig ohne lästige Geräusche. An jede Lichtleitung 
anzuschließen. Absolut berührungs- und betriebssicher im Sinne der VDE-Vorschriften, rund- 
funk- und fernsehstörungsfrei. 

WOLF-Motodux ist ein ausgereiftes, deutsches Qualitätserzeugnis. Breite 45 cm, Preis ab 
375,— DM. Fordern Sie Prospekte an. Hergestellt und garantiert von der Fabrik der weit- 
bekannten 


r 


wort Wcerate 334, Betzdorf-Sieg, 


Neues Buch „Rasengarten, der Freude macht — Seine richtige Anlage und leichte Pflege”, 
100 Seiten mit vielen Bildern und Farbfotos. 2,40 DM. Postscheck Ffm. 71002. 


Vorführung durch den Fachhändler. 












_ DURCHDACHT GEMACHT... 


War der „Liebesapfel” des Paris 


D.. mag sich mancher leidenschaftliche Freund 
der goldenroten Gemüsefrucht fragen, wenn er 
über den Reichtum an Vitaminen und die Fülle 
schöner Namen nachdenkt. Da heißt es: Para- 
diesapfel, Liebesapfel, Goldapfel oder Para- 
deiser... O ja, sie ist Spenderin lebenswich- 
tiger Vitamine. Da ist eine reiche Fülle an 
Carotin, dem Provitamin des Vitamin A, dann 
Vitamin B und C, da sind Mineralsalze, wie 
Kalzium (dem Altern entgegenwirkend), Kali, 
blutbildendes Eisen (gut für blutarme, bleich- 
gesichtige Kinder), da sind Spurenelemente, Bor, 
Kupfer, Nickel und vor allem Kobalt. Die To- 
mate ist basenübershüssig, entwässert den 
Körper und steht in der Kosmetik hoch im Kurs. 
Reiben Sie einmal Ihren Teint mit einer no 
sonnenwarmen, gartenfrischen, halbierten To- 
mate ein, und Sie werden fühlen, wie sich die 
Haut köstlich zusammenzieht und spannt. 

In Italien und Ungarn, im Balkan und im Orient 
verzehrt man seit je mit Vorliebe Tomaten, 
aber auch in unseren Graden ist diese gesunde 
Gemüsefrucht längst ein wahres Volksnahrungs- 
mittel dank ihrer reifen Geschmac&sfülle und 
ihrer Verwendungsmöglichkeiten; kann man sie 
doch — kalt oder warm — täglich auf den Tisch 
bringen, 

Ihr leuchtendes Rot ist stets Blickfang auf der 
großen kalten Platte, und die gelblichroten 
Soßen verloken den Esser spontan zum Zu- 
greifen. Es läuft einem buchstäblich „das Was- 
ser im Munde zusammen“, denn die Augen spei- 





sen mit, und „Rot“ schmeckt am besten! 

Kinder greifen sofort nach dieser Frucht mit der 
magischen Farbe und essen mehr davon als von 
anderen Speisen. 

Man kombiniert die rote Tomate zweckmäßig 
mit Grün und Gelb, 

Kein Diätzettel für Vollschlanke kann auf sie 
verzichten! Das Fruchtbarkeitsvitamin E ist der 
reifen Tomate beigegeben, und es erhebt ‘sich 
die Frage: „War der Liebesapfel des Paris-am 
Ende doch vielleicht eine Tomate?“ 

Es erhebt sich die weitere Frage: Sind die 
Italiener und die feurigen Ungarn vielleicht 
vom ständigen Tomatengenuß mit Vitamin E so 
leidenschaftlich und temperamentvoll? 

Wir verspeisen nur die Frucht. Stengel und 
Blätter aber interessieren seit neuestem auch 
die Chemie, die daraus Antibiotika entwickelt. 
Die Tomate gedeiht in warmen Zonen. Die Ka- 
narischen Inseln, Griechenland und vor allem 


eine Tomate? 


Italien liefern reiche Ernten. Geschmacklich sol- 
len die besten Gemüsefrücte aus der Provinz 
Parma kommen. Im Juli und August ist die Zeit 
der Hochreife, und wenn der goldene Apfel in 
der Sommersonne förmlich siedet, glaubt man, 
das Leben in ihm rumoren zu hören, 

Italien ist auch der große Erzeuger von Tomaten- 
mark. Wenn wir in unsern Haushalten Tuben 
mit 100 oder 150 g schon groß finden, so kauft 
die Italienerin ihre Tuben als Pfund und mehr. 
Solches, auf schonendste Weise bei niedrigsten 
Temperaturen gewonnene Mark büßt kaum von 
seinem Wert ein, es bleiben im Durchschnitt 
70 bis 90 % Vitaminwerte erhalten. Auf diese 
Weise besitzen Sie ein Vitamin- und Sonnen- 
depot über den ganzen Winter in Ihren Vor- 
räten, und sogar auf dem Nanga-Parbat wurde 
das wertvolle Mark zu diesem Zweck mitgeführt 
und hat sich glänzend bewährt! Interessiert Sie 
die Formel? Sie lautet: A/B1/B2/E/PP/H/B6/Bc 
und K. 

Ihren vollen Geschmackswert aber schließt die 
Goldenrote erst in der richtigen Gesellschaft 
vollends auf! 

Die Kombis: Paprikaschoten und Rosenpaprika / 
Zwiebeln / Gurken / Pilze / Fleisch aller Sorten 
/ Fisch / Melonen / Gewürze / Rahm / Sahne / 
Wein / Zitronensaft / Reis / Mais / Bohnen / 
Kräuter aller Art und alle Arten Pilze, ob hell 
oder dunkel. 

Kalorien: 100 qg Frischtomaten enthalten: 
Eiweiß 1,0 %e, Fett 0,2 %s, Kohlehydrate 4,0 % = 


Kalorien: 26. Solange der Markt uns Frischtoma- 
ten anbietet, setzen wir sie in nicht endender 
Kette immer wieder bei unseren Mahlzeiten ein! 
Italienischer Tomatenkalbsbraten: Gut abgela- 
gertes schieres Kalbfleisch in heißem Ol rundum 
anbraten lassen. Etwas zum Rand schieben und 
grobe Stücke von Zwiebeln — reichlih — an- 
streuen und unter Wenden anbraten. Nun streut 
man geviertelte Tomaten {2 Pfund Fleish = 
2 Pfund Tomaten) in die Zwiebeln, versieht sie 
mit Fondor aus dem Streuer, Pfeffer, etwas 
Zucer, 2 Pimentkörnern und, wenn vorhanden, 
etwas Rosmarin und Thymian. Verbraten las- 
sen und danach ganz wenig Brühe angießen. 
Fleisch in die Mitte schieben und übersalzen, 
Deckel auflegen und bei milder Flamme alle 


Feuchtigkeit verbraten lassen, bis es schon 
fast brennt. Losschaben, Fleisch wenden, neue 
Tomaten kann man jetzt zufügen, wenn man 
mag; wie oben alles wiederholen. Ist der Braten 
dann nicht gar, muß man es nochmals unterneh- 
men. Meist hat man es aber erreicht. Man nimmt 
das Fleisch heraus und stellt es heiß ab. In das 
braun verbratene Mus füllt man Brühe und läßt 
alles vom Rand und vom Boden loskochen. Pas- 
sieren. Wieder erhitzen und einrühren: Rahm, 
verquirlt mit etwas Mehl, viel Paprika, Zitro- 
nensaft, engl. Soße, etwas Weißwein und einen 
Brühwürfel, Hochkochen, von der Flamme neh- 
men und, wenn vorhanden, ein paar Steinpilz- 
stücke zufügen. Fällt die Soße nicht sehr tief 
dunkelbraunrot aus, rühren Sie bitte Mark dazu 
Nicht mehr kochen lassen! 

Und was reichen Sie alles dazu? Gurkensalat 
und Nocerl oder Spaghetti. Reis mit grünen 
Erbschen und Reibkäse. Teigwaren aller Sor- 
ten, vor allem Keimnudeln. Salat paßt immer. 
Tomatenpilzfleish: Rinderfilet wird gespickt, 
im Rohr grilliert und nach dem Sammeln tran- 
chiert. 

Steinpilze, Pfifferlinge und alle erreichbaren, 
dazu passenden eßbaren Pilze putzt man, 
nimmt die Lamellen weg und braust im Haar- 
sieb unterm Fließwasser sehr lange aus. 
Große Pilze teilen, kleine ganz lassen. Aus- 
schütteln. 

In heißes Schmalz oder Öl streut man zuerst 
grobe Zwiebeln, dazu eine Zehe Knoblauch und 
läßt braun werden. Pilze zufügen. Pfeffer, 
Curry, zur Aromasteigerung Fondor übersie- 
ben, Vorsicht mit Salz! Durch Schütteln am 
Topf alles fleißig bewegen. 

Es entsteht Feuchtigkeit, darum Flamme groß 
lassen, damit das Feuchte verdunstet. Zuvor hat 
man Tomaten gebrüht, abgezogen, ausgedrückt 
(aus dem Samensaft Drinks oder Suppe her- 
stellen!) und in Würfel geschnitten. Mengen- 
mäßig das gleiche Quantum wie die Pilze, eher 
mehr. Bei Neigung dafür Thymian oder Estragon 
zusetzen. Nun kann man den Deckel auflegen 
und bei sanfter Flamme dünsten lassen. So 
kurz als möglich! Jede Koch- 
minute mindert die Eßwerte 
herab! Das ist die oberste Regel des 
modernen Kochens. Ist das Gemisch nun gar, 
läßt man den Topfboden trocken werden bei 
offenem Deckel und bestreut mit Paprika, 
Petersilie und Reibkäse. In die Mitte kommt 
ein Kraterloch, dahinein füllt man eiskalte 
saure Sahne und siebt Paprika darüber, Neben 
den dicken Filetscheiben servieren. Kleine Salat- 
kartoffeln in Petersilie und Butter gewendet 
dazu. Auch Teigwaren, Spätzle oder Reis. — 
Je nach den Himmelsrichtungen unseres Vater- 
landes ist das verschieden. Reis kann mit abge- 
zogenen Tomatenwürfeln aktiviert werden. Par- 
mesanstreu darüber. 

Hammelkeule in bunter Umgebung: Keule aus- 
beinen lassen, einsalzen, auch spicken, binden 
und im Rohr (Grill) braunbacken, 

Umgebung: Ol erhitzen, Zwiebelachtel bräunen 
und eine in Salz zerdrücte Knoblauchzehe zu- 
fügen. (Auch mehr, wenn man’s mag). Paprika- 
schoten verputzen und in fingerbreite Ringe 
schneiden. Auf drei Zwiebeln vier bis fünf 
Schoten. Durchrösten. Gut zwei Tassen entkernte 
breite Gurkenstreifen und Tomatenstücke (auch 
Melonen) zusetzen, zart wenden dabei und zu- 
letzt eine Handvoll Pilze; auch etwas geraffelter 
Sellerie schmeckt herrlich. Salz, Pfeffer, Zucker 
und einen Schuß Essig darüber, Deckel auflegen 
und am Herdrand etwa 10 Minuten gar werden 
lassen. 

Indessen quirlen Sie in Rahm ein: Paprika 
(mindestens einen Teelöffel voll); hat Ihr Kauf- 
mann jedoch Paprikamark nach Art Lacroix, 
dann verwenden Sie sowieso nie wieder 
Paprikapulver, denn dieses Mus macht die 
Tomate erst zu dem, wovon man träumen kann! 
Frischen Zitronensaft, etwas Südwein, gehackte 
Petersilie, Dill und Estragon. Kein Mehl! Sehen 
Sie nach, ob Ihr Gemüsetopf keine Feuchtigkeit 
mehr aufweist, und erst dann füllen Sie das 
würzige Rahmgemisch darüber. Kurz rasten 
lassen. Indessen schneidet man den Hammel- 
braten in dicke Stücke, dick darum, damit die 
Hitze etwas verweilt, denn Hammel stockt leicht, 
legt auf recht heiße Platte auf, zieht eine 
attraktive Raupe von Ketchup über die Mitte 
und vergißt nicht, ein frischgrünes Petersilien- 
sträußchen mit auf den Weg zur Tafel zu schik- 
ken. Haben Sie Ihr Gemüse im Buntstahltopf ge- 
kocht, nehmen Sie diesen mit zu Tisch. Das 
Ganze muß sehr würzig gehalten sein im Ge- 
schmack! Dazu: Dillkartoffeln mit Butter, oder 
Tomatenrisotto: Reis in Brühe aufziehen. Toma- 
ten brühen, pellen, ausdrücken und würfeln. 
Emmentaler Käse in Würfel schneiden. Dill 
wiegen. Alles über den Reis bringen und mit 
zwei großen Gabeln zart einheben. Dieser Reis 
sieht ebenso reizvoll aus, wie er schmeckt. Reis 
ist sehr gesund! Er entwässert stark. 

Omelette Tomate: Je Omelette rechnet man zwei 
Eier, eine Prise Salz, eine Prise Paprika, einen 
Schuß Weinbrand. Kräftig verquirlen. Tomaten 
brühen, abziehen, ausdrücken und würfeln. 
Leicht mit Fondor und Pfeffer besiebt zugedeckt 
rasten lassen. In flacher, gutbackender Omelet- 
tenpfanne Butter erwärmen, Eimasse aufgießen, 
unterhalb ein bißchen stocken lassen. Toma- 
tenwürfel abtropfen und darüber verteilen. 
Unten hellbraun, obenauf trocken. Uber die 
Tomaten legt man die Schnitzel von feinen 
60 %/o-Käse-Creme-Ecken, klappt halb über und 
erhält das Omelette so lange in der Pfanne, bis 
der Käse zerweicht ist. Salate passen dazu, 
Weißbrot ebenfalls. 


Und nun guten Appetit! 
Ihre Odette 
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LAVENDER 






YARDLEY 
gli Lavesectes 


TALC POWDER 









Kühle duftende Frische, Tag für Tag: 
unvergleichliches Yardley Lavendel. 
Welch eine Fülle von Duft, so lange 
verweilend — Yardley Lavendel, 

das Zeichen höchster Gepflegtheit 

für Leute von Welt in aller Welt. 
Auch Yardley-Seife 

und Lavendel-Talc-Puder 


werden Ihnen gefallen. 


YARDLEY English LAVENDER 
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Wündrich-Meißen 





Kirschen 
und Glut der Frauen... 


Das faszinierte schon den antiken Schlemmer Lukullus: 
die dunkle Glut der Kirschen und Frauenaugen in Cerasus, 
der Hauptstadt des Königs Mithradates, den er besiegte. 
Aus Cerasus brachte er die Kirsche nach Rom, wo er sie 
bei seinen berühmten Gastmählern als Delikatesse reichte. 
Noch delikater sind heute die hochgezüchteten Amorella- 
und Maraska-Edelkirschen, aus deren Saft Eckes-Edel- 
kirsch hergestellt wird. Die Würze der zum Teil mitge- 
preßten Kerne, das naturreine und herzhafte Aroma 
frischgepflückter Kirschen machen Eckes-Edelkirsch zu 
dem modernen Typ des Fruchtlikörs: frei von überladener 
Süße. Eckes-Edelkirsch YıFlasche DM 12.50, in allen 
guten Geschäften. 

Sollte die Qualität des Eckes-Edelkirsch nicht Ihren höchsten Ansprüchen 


gerecht werden, dann vergüten wir Ihnen bei der Rücksendung der ange- 
brochenen Flasche den vollen Kaufpreis und das Rücporto. 


CKEKES 


Edelkirsch 


Weinbrennerei Peter Eckes, Nieder - Olm / Mainz 





LOTOS 


Erstklassiger 
Maco-Satin mit 
grokblumigem 
Muster in 
silbergrauen 
Schattierungen 
und zarten 
Pastelltönen. 


Gr. 38-46 DM 34,50 


Katalog kostenlos ! neuert die Spannkraft. 


! "09 Düsseldorfer 
Tr Mode-Versand 
Il Abt. 19/7 


Düsseldorf, Postfach 9623 


In allen Apotheken 








eilt 


DieAnforderungen 


die Beruf und Hausarbeit stellen, 
sind oft kaum zu bewältigen. 
Und besonders in den kritischen 
Tagen werden die Belastungen 
verstärkt spürbar. Hier hilft 
Temagın. 1-2 Tabletten schaffen 
schnell Erleichterung, denn 
Temagin wirkt lösend 
schmerzlindernd. Es hebt das 
Allgemeinbefinden und er- 


und 


WTobletten DM 0.95 - 20 Tabletten DM 1.70 








Im Operationssaal des St.- 
Florian-Spitals erklärt Pro- 
fessor Dr. Schließmann {Ru- 
dolf Fernau), der Chefarzt, 
seinem Stab einen schwie- 
rigen Fall, der am nächsten 
Tag zur Operation gelangen 
soll. Alle Anwesenden fol- 
gen aufmerksam den Aus- 
führungen des Professors 


Nur Dr. Fred Corda (Hardy 
Krüger) läßt seinen Blick zu 
Schwester Gabriele (Eva 
Pflug) hinübergleiten. Diese 
momentane Geistesabwesen- 
heit Dr. Cordas entgeht dem 
Chefarzt nicht. Er versteht 
es, mit einer geschickten 
Frage Dr. Cordas Aufmerk- 
samkeit wieder auf den vor- 
liegenden Fall zu lenken 


EORETRTEN, 





Nachdem Professor Schließ- 
mann seinen Vortrag be- 
endet hat, verlassen Ärzte 
und Schwestern den Ope- 
rationssaal. Nur Schwester 
Gabriele bleibt, um mit Dr. 
Corda das Funktionieren des 
Narkosegerätes zu kontrol- 
lieren, Eine innige Zunei- 
gung verbindet den verhei- 
rateten Arzt mit der jungen 
Schwester, doch seit Tagen 
spürt er, daß sie ihm aus- 
weicht, seine Nähe meidet 


Aufnahmen: 
CCC/Europa/Weisse 











„Gäbriele, ich muß dich sprechen; ich kann es 
nicht ertragen, daß du so verändert bist. Bitte 
komme heute abend in den Park, wie immer”, 
drängt Dr. Corda am Telefon, als Gabriele vor- 
gibt, keine Zeit zu haben. Schließlich gibt sie 
nach und verspricht, pünktlich zur Stelle zu sein 


Bei hereinbrechender Dunkelheit wartetGabriele, 
wie verabredet, auf einer Bank im Park. Sie 
liebt Dr. Corda, dennoch hat sie sich vor- 
genommen, heute mit ihm zu brecen: ihre 
unerlaubte Liebe macht weder sie noch ihn 
glücklich. In Gedanken versunken, hat sie einen 
Unbekannten, der ihr heimlich durch den Park 
gefolgt ist und sie beobachtet, nicht bemerkt... 





Als Dr. Corda sich später an der vereinbarten 
Stelle einfindet, ist von Gabriele nichts zu sehen. 
Nur ihr zusammengeklappter Schirm liegt ver- 
lassen auf der Bank. Verwundert gewahrt Dr. 
Corda am Rande der Lichtung geknickte Zweige 
und Büsche, Vorsictig teilt er die Zweige aus- 
einander und kommt an die steinige Böschung, 
die zum Bach hinunterführt. Eine stille Gestalt 
liegt halb im Wasser — Gabriele. Sie ist tot! 


Fortsetzung auf der nächsten Seile 





Ein Meisterwerk der guten Laune... 


genau wie die P& S, so herzerquickend — 
so belebend! Erlesene, naturreine Tabake 
geben der P & S ihre köstliche Eigenart. Sie 
ist leicht - und alles macht sie leichter! Und 
wer sie ansteckt, den steckt auch sie an — 
mit guter Laune! Schon nach den ersten 
Zügen ist es klar: 


das ist das richtige Zeitrezept 


mal emtumammen - munter 
Alerken mit imen PLAYERS 





Aus unserem 
internationalen 
Player's Sortiment 
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__ SOMMERTAG Bestell-Nr. 3045 
=” Bluse mit Biesenteil. Leinenähnl. 


Baumwolle. Schwarz u. 14% 
weiß. Größen 36-46 


- ZUIDERSEE Bestell-Nr. 4053 
Bezaubernder Rock mit Delfter 
uster, Gürtel extra. In 80 
Blau u. Rose. Gr. 36-46 22 


_MIZZI Bestell-Nr. 7042 Ein 
reiswerter Pulliin reiner Wolle, 


eiß oder schwarz. In 
Größen 36 - 46 16% 


INEMIRL Bestell-Nr. 4054 
ender Sommerrock. Fließen- 
Ks.Rips, in weiß-rot 50 
iB-blau. Gr. 36-44 26 





















GISELA Bestell-Nr. 2167 

Sommernachmittagskleid in 
zarten Pastelltönen gedruckt 
auf besten Schweizer 
Baumwoll-Popeline. 

In den Größen 36-46 


4950» 


Katalog 
kommt 
kostenlos! 


KORPERFORM 


nur durch 
Zweizug- 
Gummi- 











verlasse mich 
nicht auf 
dußere Mittel 






} 
Um immer jung, schön und charmant zu 


wirken, braucht man zu allererst: inne- 
ren Schwung, Frische und Kraftreserven 


eOKASAGOLD 


belebt, verjüngt, beschwingt und macht 
die Frau - von innen her - liebenswert. 
Lesen auch Sie einmal die Broschüre 
„Frische,SchönheitundCharme-Wünsche 
und Möglichkeiten‘, gratisin Apotheken 
odervonHORMO-PHARMA , BerlinSW68 
Kochstr.18 oder Heidelberg 2,Postfach12 





Qualitätsmarke 


Goldflor- und 
Panther-Elastic 


Bezugsnachweis durch: 
FA. PAUL FEISTEL - HILDESHEIM 
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Lange hat Beate Corda (Eli- 
sabeth Müller) an diesem 
Abend auf ihren Mann 
warten müssen. „Eine 
schwere Operation“, denkt 
sie, und wendet sich wieder 
den Schreibarbeiten zu, die 
sie für ihren Mann erledigt. 
Als Fred Corda endlich 
kommt, ist er nervös und 
abgespannt. Nur schwad 
erwidert er Beates liebe- 
volle Begrüßung (Bild rechts) 


Bedrückt empfindet Beate, 
daß ihr Mann etwas ver- 
heimlicht, und mit Verwun- 
derung bemerkt sie, daß er 
auch nicht lächelt wie ge- 
wöhnlih, wenn er einen 
letzten Blick auf die kleine 
sclafende Tochter gewor- 
fen hat. Was für Sorgen 
mögen ihn bedrücken? Hat 
sie denn nicht stets nach 
besten Kräften versucht, alle 
Ärgernisse mit ihm zu tei- 
len, warum schweigt er jetzt 
auf einmal so hartnäckig? 


Die Operation am andern 
Tag ist lang und schwer. 
Mit blassem, eingefallenem 
Gesicht, doch äußerst kon- 
zentriert arbeitet Dr. Corda 
am Narkosegerät. An Stelle 
von Gabriele assistiert ihm 
eine andere Schwester. Noch 
ahnt niemand in der Klinik, 
was Schwester Gabriele zu- 
gestoßen ist, nur die Ver- 
wunderung über ihr unent- 
schuldigtes Wegbleiben, et- 
was, das bisher nie bei ihr 
vorgekommen ist, ist groß 


Aufatmend öffnet Fred Cor- 
da ein Fenster, nachdem die 
Operation gelungen ist und 
alle Kollegen, ja selbst Pro- 
fessor Schließmann ihm ihre 
Anerkennung aussprechen 
für sein energisches Durch- 
halten. „Ja, ja, der Narkoti- 
seur, an dem hängt es doch 
immer“, scherzt der Chef- 
arzt. „Wissen Sie denn gar 
nicht, was mit Schwester 
Gabriele los sein könnte?” 


Bald darauf hält vor der 
Klinik ein Wagen der Kri- 
minalpolizei, und ein Kom- 
missar holt Dr. Corda zum 
Verhör ab. Man hat Gabri- 
ele im Park gefunden und 
ermittelt, daß Fred Cordas 
Auto gestern abend dort 
gesehen wurde. Außerdem 
befand sih in der Hand- 
tasche ein unvollendeter 
Brief, der mit den Worten 
„Mein lieber Fred“ begann 
















Auinahmen: CCC / Europa / Weisse 





Auch Beäte wird zum Verhör geladen, Die Er- 
öffnung, daß Fred Corda eine Geliebte hatte. 
ist für sie unfaßbar, doch den Beweisstücken — 
Briefe, eine Fotografie von Fred, die Gabriele 
in einem Anhänger getragen hatte — muß sie 
glauben. Niemand jedoch kann ihr einreden, 
ihr Mann sei ein gemeiner Mörder (Bild oben) 


Die Schuldbeweise lassen Dr. Corda im Unter- 
suchungsgefängnis zwar nicht zusammenbrecen, 
doch sie zermürben seinen Lebenswillen. Die 
Forderung der Kriminalbeamten: „Gestehen Sie, 
Dr. Corda, gestehen Sie...!* erfüllt seine 
schlaflosen Nächte, Doch Fred Corda hat nichts 
zu gestehen, außer seine heimliche Bindung zu 
der jungen Schwester, von der nun seine Frau 
ja doch Kenntnis bekommen hat... (Bild unten) 





... der Bannkreis Ihrer Persönlichkeit. 


BST 3/58 


Er macht Sie begehrenswert, denn Sie sind frisch — und Sie bleiben es 
auch. Selbst wenn das Tanzvergnügen bis zum frühen Morgen dauert. 


® 
Verwenden Sie deshalb den a Die: klassische 
Taschenpackung 
rot DM 2,25 


grün (herber im Duft) 


nur ein Strich — körperfrisch DM 240 


... von Herren 
mit dem bactericiden Wirkstoff Bac 43. bevorzugt 





Gegen sie beginnt nun ein Kesseltreiben der Be- 
völkerung. Anonyme Telefonanrufe rauben 
Frau Beate den Schlaf, und Briefe voller Haß und 
Abscheu gegenüber der Familie des „Mörders* 
machen es ihr unsagbar schwer, die Schuldlosig- 
keit ihres Mannes zu beweisen, an die sie nach 
wie vor unerschütterlich glaubt... (Bild unten) 


Er sorgt dafür, daß Körperfrische erhalten bleibt. Sein Duft ist sehr 
erfrischend und seine Wirksamkeit hält lange an. 

Bac ist als Stift in verschiedenen Größen und auch flüssig erhältlich. 
Die flüssigen Bac-Präparate haben einen besonderen Zusatz zur 
i Schweißminderung. NEU ir Bac- 
N Bac gibt es auch in Österreich, in der Schweiz, im Saargebiet und m Sortiment 
in Luxemburg. 





OLivin-wıEsBaDen 





Schiebehülse Großpackung Bac flüssig Bac-Aerosol Einzigartig in der 


besonders bequem in der besonders wirtschaftlich für alle, die stärker als wie Bac flüssig, aber mit Anwendung. Eine Kugel 
Anwendung, modern und für den täglichen Gebrauch normal schwitzen. der automatischen Sprüh- rollt Bac auf die Haut. 
R handlich. zu Hause Plastikflasche Vorrichtung. Knopfdruck Schweißmindernd und 
Fortsetzung aui den folgenden Seiten 2: 
g g DM 2,85 rot DM 3,75, grün DM 3,90 DM 2,85 genügt, DM 5,70 geruchtilgend. DM 3.75 
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‚Einreiben trocknen Kusen-abbärsten 


so mühelos entfernt man mit der Fleckenpaste 
K2r Speiseflecke und Flecken von Kugel- 
schreiber, Stempelfarbe, Fett, Ol, Schmiere, Teer, 
Obst, Wein, Gras, Lippenstift, Parfüm u. a. 


K2r 


lebenshoh, 


weil körpergepflegt 


SAGROTAN istdas zuverlässige, an- 
genehmeHygienemittel,dasjeder 
Frau vollkommene persönliche 
Sauberkeit schenkt. Waschungen 
mit SAGROTAN töten störende Bak- 
terien schnell ab und verhindern 
peinlichen Geruch. Sie entgehen 


der Gefahr, Anstoß zu erregen. 4 


Kein anderes keimtötendes Mittel 
bietet Ihnen diesen intimen Schutz 
wirksamer und sicherer. Dabei ist 
SAGROTAN völlig unschädlich. Falls 
Sie SAGROTAN noch nicht kennen, 
sollten Sie esrechtbald erproben! 

Erhältlich 


in Apotheken 
u. Drogerien 












An die Schülke & Mayr GmbH. Abt. Va 
Hamburg 39 
Bitte senden Sie mir im neutralen Um- 
schlag ein Freiexemplar des Büchleins 
„Woran liegt es denn®” 


Nimm Paste K2r zur Hand, 





SAGROTAN 
schaft körperhches Wohlbehnden 


KOSTENLOSE INFORMATION 


Name: _ 


Ort: 


Straße: __ 


Fleckenpaste 


nimmt Flecken weg ganz ohne Rand 





Sl 


der Fleck geht weg ganz ohne Kand 


erhalten Sie auch in Österreich und in der Schweiz 








Immer von neuem versucht Beate, ihren 
Mann aus der Untersuchungshaft zu 
befreien. Eines Tages meldet sich bei 
ihr Detektiv Juch (Alfred Balthoff). Auch 
er hat im Lauf der Verhandiungen die 
Überzeugung von Dr. Cordas Unschuld 
gewonnen und will den Cordas in ih- 
rer verzweifelten Lage helfen. Dankbar 
nimmt Beate Corda seine Dienste an... 





Außer Beate glaubt nur 
noh Fred Cordas Vater 
(Ernst Sattler) an die Un- 
schuld des Angeklagten. Er 
setzt sih mit dem Vertei- 
diger Dr. Nagel in Verbin- 
dung, der den Fall Corda 
übernommen hat... (links) 


Dr. Nagel (Hans Nielsen) 
ist der beste Strafverteidi- 
ger, den Fred Corda haben 
könnte. Wird er den Arzt 
vor einem Justizirrtum be- 
wahren können? Auch er 
gewinnt im Gespräch mit 
dem Angeklagten den Ein- 
druck, daß er unschuldig ist 








Zusammen mit anderen Häftlingen wird Fred 
Corda im Hof des Gefängnisses spazierenge- 
führt. Wird er jemals wieder außerhalb dieser 
Mauern sich des Lebens freuen können? Das 
Gebell eines Hundes dringt von der Straße 
herüber. Ein Lächeln gleitet über Cordas Züge. 
Er weiß, daß dieses Bellen ihm gilt, und daß es 
sein Hund ist, den Beate täglich an dieser hohen 
Gefängnismauer vorüberführt, um ihrem Mann 
ein Zeichen ihres großen Vertrauens zu geben 


Als Beate fast am Ende ihrer körperlichen und 
seelischen Widerstandskraft ist, erreicht sie die 
Nachricht, daß der wirkliche Mörder gefaßt sei 
und ihr Mann kurz vor der Freilassung stehe. 
Doch Beate kann nicht mehr an diese Freuden- 
botschaft glauben und deutet sie nur als falschen 
Trost. Fassungslos steht Dr. Nagel, der Verteidi- 
ger Cordas, Beates Zusammenbruch gegenüber 





Ungläubig, als ob alles ein Traum sei, starrt 
Beate auf die Tür, als sich von draußen Schritte 
nähern, Schritte, die sie gut kennt! Sie ist un- 
fähig, ein Wort zu sprechen, als ihr Mann vor 
ihr steht, doch ihre Augen leuchten und geben 
Dr. Corda die Gewißheit, daß der Weg frei ist 
für einen gemeinsamen glücklichen Neubeginn 
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Außerhalb der Redaktion 


Dank des indischen »LAC-SAH« 
haben 200 000 Pariserinnen 


an Gewicht verloren! 











Als der Eihnologe J. Small aus Indien einen seltsamen Apparat 
mitbrachte (der in jenem Lande der „Verzehrer allen über- 
schüssigen Felles” genannt wird), gab er 70°/, der zu stark 
gewordenen Frauen neue Hoffnung. 


' Small wunderte sich dar- 
über, daß die Inderinnen, 
die ja für die Schlank- 
heit und die Geschmeidig- 
keit ihres Körpers be- 
kannt sind, ein eigenar- 
tiges Gerät, den soge- 
nannten Lac-Sah, ver- 
wenden, Man stelle sich 
ein Bündel von Buchs- 
| holzkugeln, die in einem 

Netz aus Pflanzenfasern 

frei hin und her rollen, 
N vor. Die Inderin hat ihren 
Lac-Sah jederzeit zur 
Hand. (In Indien ist der 
Lac-Sah ebenso verbrei- 
tet wie bei uns die Zahn- 
bürste.) Mit ihm massiert 
sich die Inderin zwei- bis 
dreimal täglich. 


k 


Der Ethnologe 3. 





Small, der „Entdek- 
ker“ der kreisenden 
Massage durh un- 
unterbrochkene Wel- 
lenbewegung. 


Abmagern garantiert 


Der Wissenschaftler brachte die beiden 
Beobachtungen: die schlanke Linie der 
Inderinnen und die tägliche Massage mit 
dem Lac-Sah miteinander in Verbindung 
und zog daraus eine Schlußfolgerung, de- 
ren Richtigkeit heute durch die Erfahrun- 
gen von 200 000  Pariserinnen erwiesen 
ist: — Die ununterbrochene Wellenbewe- 
gung der Buchsholzkugeln läßt den Was- 
seransammlungen und den Fettanhäufun- 
gen praktisch nicht die Zeit, wieder ihren 
alten Platz einzunehmen, sich wieder 
miteinander zu verbinden. Sie werden 
von dem Bindegewebe buchstäblich auf- 
gesaugt. 

J. Small hat ein großes französisches La- 
boratorium bei der Entwicklung eines 
Lac-Sah beraten, der weniger primitiv 
ist als sein tausend Jahre alter indischer 
Vorläufer. Madame Nathalie Andersen, 
die Leiterin des Pariser „Institut de Syn- 
these Bio-Esthetique“, freut sich, nun 
auch den Frauen in Deutschland den 
Buimassor-Clinic vorstellen zu können. 


Eine schlanke und geschmeidige Linie 
erhalten: 
dies ist jetzt auf einfache Art möglich. 


Der Buimassor-Clinic besteht aus einem 
Satz von 10 polierten Buchsholzkugeln 
gleicher Größe. Er ist wesentlich leichter, 
handlicher und praktischer als sein Vor- 
läufer und außerdem wirksamer, Die 10 
Kugeln massieren und zerteilen die 
Wülste und Fettpolster, sie kneten die 
Schichten, die sich häufig verhärtet haben 
und auf diese Weise Schmerzen verur- 
sachen. Durch die Wellenbewegungen 


der Kugeln werden die Fettpolster auf- 
gelöst, zerschnitten und zerkleinert. Die 
Kugeln üben einen leichten Druck aus, 
lösen die wasserhaltigen Gewebsteile 
auf und sorgen für die Entfernung der 
darin enthaltenen Flüssigkeit. Eine Welle 
folgt der anderen. Dadurch wird das 
Bindegewebe belebt und angeregt, wie- 
der normal zu arbeiten und die Flüssig- 
keit zu absorbieren. Die Giftstoffe wer- 
den ausgeschieden, die Fettansätze gehen 
zurück (1). 


Man kann rasch schlanker werden, und zwar 
schon nach einigen Tagen, ohne ärztliche Be- 


handlung, ohne Arzneien, ohne Gymnastik 
und ohne Diät. 


Schmerzlos, ohne Ermüdungserscheinun- 
gen hervorzurufen oder Spuren auf der 
Haut zurückzulassen, „verzehrt” — wie 
die Inderinnen sagen würden — der Bui- 
massor-Clinic alle unerwünschten Fette. 
Die Ergebnisse der Massage mit dem 
Buimassor-Clinic sind erstaunlich: So läßt 





Dies ist 


der seltsame — tausend Jahre 
alte — „Lac-Sah“ der Inderinnen. Er be- 
steht aus einer Art von Bündel aus 


sich in einem Pflanzenfasernetz frei be- 
wegenden Buchsholzkugeln. Diesen Ku- 
geln verdanken die Inderinnen ihre schlan- 
ke und jugendlich-geschmeidige Figur. 


sich zum Beispiel schon nach wenigen 
Tagen: eine Verminderung des Hüftum- 
fanges um etliche Zentimeter feststellen, 
Einfach in der Handhabung (man be- 
nötigt nur eine Hand), beseitigt der Bui- 
massor-Clinic die Fettpolster an den 
Stellen, an denen sie sich mit Vorliebe 
bilden. Mit dem Buimassor-Clinic bear- 
beitet man die Außen- und Innenseiten 
der Oberschenkel, die Polster an den 
Knien, an den Knöcheln, die Hüften und 
den Leib, den Nacken, die Oberarme und 
das Kinn (Doppelkinn). 


Vielleicht schenken Sie uns noch keinen 
Glauben. Dann lesen Sie am besten ein- 
mal, was uns schlanker gewordene Fran- 
zösinnen schreiben: 


»Ich habe das Gefühl, wieder 20 Jahre alt 
zu sein! Dabei bin ich schon 35.« 


Madame M. aus P. (Meurthe et Moselle): 
»Ich freue mich, Ihnen nochmals schrei- 
ben zu können, dieses Mal, um Ihnen 
meinen Dank auszudrücken. Seitdem ich 
den Buimassor gebrauche, fühle ich mich 
wie neu geboren. All das, was Sie über 
den Buimassor schreiben, ist zu beschei- 
den: ich habe vier Kilo abgenommen und 
leide nicht mehr unter Darmträgheit. 
Früher waren meine Beine abends regel- 
mäßig geschwollen; nun habe ich das Ge- 
fühl, wieder 20 Jahre alt zu sein (dabei 
bin ichschon 35). Sie haben mich zu einer 
glücklichen Frau gemacht. Ich danke 
Ihnen von ganzem Herzen ...« 


»Mein Chef erklärte mir: ‚Sie haben sich 
irgendwie verändert.’< 


Madame M. B. aus St.-Just-Marseille 
schreibt uns: »Sie haben ein Recht dar- 
auf, zu erfahren, daß mir nach dreiwöchi- 
ger Benutzung Ihres Buimassors mein 
Chef eines Tages erklärte: ‚Madame B,., 
Sie haben sich irgendwie verändert.‘ Bei 
einem solchen Kompliment täuscht sich 
eine Frau nicht. Mit meiner nunmehr um 
etliche Zentimeter schlankeren Tailleund 
ohne die Falten am Hals (die mir der 
Buimassor beseitigen half), fühle ich 
mich tatsächlich freier, entspannter und 
ohne Zweifel frischer, jünger und sogar 
hübscher ..., denn er hat es ja schließlich 
gemerkt!« 


Hier gilt die Regel der 3” 3": Sie werden 
schlanker oder Sie erhalten den Kaufpreis 
zurückerstattet! 


Der Buimassor-Clinic findet heute schon 
in mehr als 500 Kliniken und Instituten 
(wovon sich allein 300 in Paris befinden) 
Anwendung. Madame Andersen ist so 
von der Wirksamkeit des Buimassors 
überzeugt, daß sie Ihnen folgendes An- 
gebot machen kann: Für den Fall, daß 
Sie nicht nach drei Massagen innerhalb 
von drei Tagen nach Erhalt des Bui- 
massors mindestens drei Zentimeter 
Hüftumfang verloren haben, wird Ihnen‘ 
gegen Rücksendung des Buimassors Ihr 
Geld sofort und anstandslos zurück- 
erstattet. 


Der Buimassor-Clinic wird Ihnen in diskreter 
Verpackung mit Gebrauchsanleitung zugeschickt. 
Preis DM 25,— portofrei. Bestellen Sie ihn noch 
heute (eine Zeile genügt) an BIO-AESTHETIK 
G. m. b. H. (Abt. 12), Frankfurt am Main, 
Moselstraße 45, per Nachnahme (zuzüglich Zustell- 
gebühren) oder bei Vorausbezahlung auf unser 
Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 183 502 
(was gleichzeitig als Bestellung gilt). 





Der von Madame Nathalie Andersen geschaffene Buimassor-Clinic ist einfach 
und dennoch elegant, leicht zu handhaben und stets einwandfrei sauber. In 
seinem eleganten und hygienischen, luftdicht verschlossenen Etui wirkt er 
wie ein normaler Toilettengegenstand, der, auch wenn man ihn auf Reisen 


mitführt, 


nicht besonders auffällt. Ein zweiter Zubehörteil des Buimassors 


ist ein plastisches Band, das sich mühelos abnehmen läßt. Dieses Band stellt 
eine Art von „drittem Arm“ dar, denn mit seiner Hilfe können Sie sich auf 
einfachste Weise allein den Rücken massieren. Und die leichte, sanfte Massage 
der Wirbelsäule entspannt die Nervenzentren, beruhigt 
ferner den Blutkreislauf an und beseitigt Ihre Abgespanntheit. 


die Nerven, regt 
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Es war Sonnabendmittag, und es regnete. 
Aber der Regen deprimierte nicht. Die 
Luft behielt eine merkwürdig heitere, 
transparente Bläue und duftete mitten in 
der Stadt plötzlich nach Wald und Meer. 
Die Häuser der Straße Karl Johan trugen 
ein angenehm frisch gewaschenes Gesicht, 
und zwischen den kahlen schwarzen Bäu- 
men von „Studenterlunden“ eilen junge 
Leute, Jungen wie Mädchen in Schaft- 
stiefeln und engen Hosen, riesige Ruck- 
säcke aufgeschnallt, der Bus-Station zu. 
Ihre safrangelben Oljacken glänzten 
triumphierend vor Nässe, und unter den 
Seemannssüdwestern gleicher Farbe leuch- 
teten ungeschminkt die rosigsten Wangen, 
der röteste Mund. Schnöde verlassen lag 
der weiße Tempelbau der Universität, 
und Ibsen im Havelock blickte vereinsamt 
von seinem Postament zum Storting- 
gebäude hinüber, das ein bißchen wie ein 
Provinzbahnhof aussieht oder wie ein 
backsteingewordenes Versammlungszelt, 
unpathetisch, nüchtern, und das doch ein 
Hort der Klugheit und Freiheit ist, wie 
wir alle sie meinen, 

Den Herzraum der Nationalgalerie stellt, 
trotz manchem kostbaren französischen 


Impressionisten und trotz einem Selbst- 
porträt des van Gogh, natürlich der Saal 
mit den Gemälden von Mundh dar. Grün, 
rot, weiß leuchten die Kleider der „Mäd- 
chen auf der Brücke“, streng und ohne 
Trost zeichnen sich die Etappen des 
menschlichen Daseins ab: Jugend, Reife, 
Alter, Beginn und Ende einer Liebe, Un- 
verstehen, Krankheit, Sterben, Tod. Um 
diese Mittagsstunde war der Saal leer, bis 
auf ein junges Mädchen, das, in Betrach- 
tung der Bilder versunken, in einem 
Sessel lehnte. Plötzlich sprang es auf und 
fragte mich nach der Uhrzeit. Ich ant- 
wortete aufEnglisch. Es setzte sich zögernd 
wieder. Nach einer Weile aber trat es 
abermals auf mich zu und rief mit einer 
Art leidenschaftlicher Strenge: „You can- 
not like these paintings!“ Erstaunt sah 
ich in das auffallend schöne, glühende 
Gesicht, dessen dunkle Augen jetzt zornig 
auf mich gerichtet waren. „Warum meinen 
Sie, ich liebte diese Bilder nicht?“ fragte 
ich zurück. „Sie gehen viel zu schnell an 
ihnen vorbei!“ stieß sie hervor. Es war, 
als verteidige sie etwas Heiliges. „Was 
empfinden Sie, wenn Sie sie anschauen?“ 
fuhr sie inquisitorisch fort. Ich versuchte 


REETE 








vorsichtig, ihr den Eindruck von Be- 
drückung, Hoffnungs- und Lichtlosigkeit 
zu beschreiben, unter dem ich seit Betreten 
dieses Raumes stand und den ich mir 
selbst kaum erklären konnte. „Nun — er 
war eben nicht verheiratet“, sagte sie da, 
unerwartet kindlich. Ich lachte und fragte 
sie, ob sie Kunststudentin sei. Nein, sie 
ging einfach noch zur Schule, achtzehn 
war sie, und der Vater wollte, daß sie 
etwas „Sicheres“ lerne. Die Mutter freilich 
war Malerin. „Aber sie malt nicht, was in 
ihr ist — sie malt nur das Außen ... dar- 
um versteht sie ja auch mich nicht!“ Der 
Seufzer war tief und lang. Immerhin 
hatte die Mama sie schon auf Reisen, so- 
gar nach Paris, mitgenommen. „Oh, Sie 
kennen auch den Louvre — und Rodin, 
den ‚Denker‘ im Garten?“ flüsterte sie 
entzückt. Es war wie der Anfang eines 
lebenslangen Gesprächs, und für einen 
Augenblick war ich traurig bei dem Ge- 
danken, daß es nie stattfinden würde. 
„Haben Sie“, begann sie von neuem, „als 
Sie die Treppe heraufkamen, das Mädchen 
von Vigeland gesehen?“ Ich erinnerte 
mich, tatsächlich unwillkürlich dort auf 
eine Holzplastik, einen Mädchenakt, zu- 





Bild rechts: Diese Luftaufnahme zeigt sehr 
schön die Neugestaltung des Osloer Stadt- 
zentrums, die Anfang der dreißiger Jahre in 
Angriff genommen wurde und mit der Voll- 
endung des Rathauses 1950, termingemäß 
zur Neunhundertjahrfeier, eine bedeutende 
Etappe erreichte. Wir sehen im Vordergrund 
rechts das Nationaltheater, davor die kleine 
Parkanlage von „Studenterlunden”, die von 
der Karl-Johan- und der Stortingstraße ein- 
gefaßt wird, Im Hintergrund überragt das 
Rathaus die Bucht mit den Hafenanlagen.... 





Bild links: So heiter belebt sind die kleinen 
Buchten des Oslo-Fjords im Sommer, wenn 
Bootshäuser und Klublokale, Jachten und 
schwimmende Cafes von Daseinslust über- 
schäumen. Oslo ist an Ausdehnung die viert- 
größte Stadt der Welt (bei knapp einer 
halben Million Einwohnern). Fünfhundert 
Bauerngüter und riesige Obstgärten gehören 
zum Stadtgebiet. Die berühmte qute Luft 
aber kommt aus den Wäldern und vom Meer 


gegangen zu sein, die inmitten einer eng 
zusammengedrängten Versammlung an- 
derer Skulpturen stand und mir aufgefal- 
len war, weil eine so schöne, wie im Tanz 
verhaltene Ruhe über ihr lag. Nun gingen 
wir zusammen hin und freuten uns, daß 
es wirklich die auch von ihr gemeinte und 
besonders geliebte war. „Wie finden Sie 
dieses Wetter?“ fragte sie weiter in ihrer 
drollig radikalen Weise, als wir in den 
Regen hinaustraten. Oh, es könne schlech- 
ter sein, antwortete ich höflich. „Ich liebe 
es!“ sagte sie und ging still neben mir die 
Universitätsstraße hinunter. Am Natio- 
naltheater nahm sie zögernd Abschied. Wir 
tauschten keine Namen aus. In vagem 
Zickzack sah ich sie zwischen den Bäumen 
dem Holberg-Denkmal zusteuern. Noch 
einmal leuchtete das weiße Kopftüchlein 
auf, dann war sie verschwunden. Ich 
schlenderte dem Hafen zu, dem das Rat- 
haus seine trotzige doppeltürmige Breit- 
seite entgegenstemmt wie ein Schild. Ein 
hochbordiges mennigrotes Schiff stand 
vor dem Blau der Berge, die in weitem, 
meerwärts offenem Halbrund aufgestellt 
sind, mäßig hoch und vom Wasser in un- 
übersehbar viele hintereinandergeschobe- 
ne Kulissen aufgelöst. Dann lockte mich 
Akershus, die alte Festung der norwegi- 
schen Könige. Daß es eine Festung war, 
wurde mir schmerzlich klar, da ich den 
Plan nicht genau genug angesehen hatte. 
Erst ging ich lange den Quai entlang, 
kehrte aber um, als die Türme von Kirche 
und Schloß mir immer mehr im Rücken 
blieben, ohne daß sich ein Zugang gezeigt 
hätte. Hierauf attackierte ich Akershus 
von der Landseite her und eroberte es 
nach halbstündigem Umweg schließlich 
über eine kleine Brücke, die sich als ein- 
ziger Zugang erwies. Gleich dahinter lag 
das Generalkriegskommissariat, und auf 
den nackten schwarzen Wällen rundum 
drohten alte Kanonen, die Rohrmündun- 
gen seewärts gerichtet, Verbotstafeln und 
lebende Posten, die geschulterten Gewehrs 


ande SER 


Bilder links und oben: Das feste Schloß Akershus, das, ein paar hundert Meter östlich vom 
neuen Rathaus, den Oslo-Fjord überblickt, wurde um 1300 von Haakon V. erbaut, diente als 
Residenz, verfiel zeitweise und wurde nochmals restauriert. Heute benutzt man es nur noch 
zu Repräsentationszwecken. Die norwegischen Könige wohnen im neuen Schloß, auf einem 
Hügel über der westlichen Altstadt @ Bild rechts: Norwegische Landschaft, 
allerdings nicht ganz so nahe, von den komfortablen Flugzeugen der SAS aus sieht... 


wie man sie, 


Aufnahmen: SAS 


und ernsten jungen Gesichts auf- und 
niederschritten. Von hier aus geschen, 
schwammen die Inseln und Halbinseln des 
Fjords grauen Tieren gleich im Wasser, 
und man wartete unwillkürlich darauf, 
daß sie den Kopf höben. Das Innere der 
Burg ist anscheinend nur im Sommer 
offen. Daß die Kapelle zugänglich war, 
verdankte ich einer Trauung, zu der eben 
die ersten Wagen den gewundenen Burg- 
weg heraufbrausten. Ein paar knospende 
Kastanienzweige waren der einzige Altar- 
schmuck und demonstrierten die Kost- 
barkeit jeglichen Blühens im nordischen 
Frühling. Noch war draußen das Gras 
nicht grün, noch leuchteten Schneeflecken 
auf den Bergen, noch starrte alles Gezweig 
gitterhaft und unerwect, und in den 
Schaufenstern, an denen ich, der Festung 
entkommen, später entlangging, wagte 
kaum ein heller Hut herb die schönere 
Jahreszeit vorzuverkünden. Fischerei- 
bedarf, dicke buntgestrickte Pullover, ein- 
heimischer Nerz und Regenhäute hatten 
bei weitem den Vorrang. Die Damen 
stapften in Galoschen daher, und sogar 


Bei Nacht wird das Rathaus, 


die Babies im Kinderwagen waren in 
grellfarbiges Olzeug gehüllt. Bald war ich 
selbst so akklimatisiert, daß mir eine 
blaue Brüsseler Traube in der Auslage 
eines Obstgeschäfts wie ein deplaziertes 
exotisches Wunder erschien. 

Im Nationaltheater gab es den „Sommer- 
nachtstraum“. Alle Plätze waren ver- 
kauft, und die Vorstellung erwies sich als 
prächtig. Standen auch die höfischen Shake- 
speare-Mädchen wie Enakskinder, riesen- 
groß und walkürenblond (und oft dem 
Partner zuliebe, der kleiner war, eine 
Treppenstufe tiefer) im Raum und klang 
die Sprache dem Fremdling auch befrem- 
dend hart in den Ohren, so gewann dafür 
das Reich Oberons, gewannen die Pans- 
Schreie Pucks und die Mondnebel der 
Sommernacht hier, im Lande der Trolle 
und Elfen, einen Zauber wie vielleicht 
nirgends anderwärts. Im Foyer aber 
blickte ganzleibs und würdig Björnstjerne 
Björnson, der Schutzherr des Hauses, aus 
goldenem Rahmen, stand ein finsteres 
nordisches Weib namens Hjördis, in Stein 
gehauen, überlebensgroß zwischen Samt- 


an dessen Ausgestaltung viele 
namhafte norwegische Künstler mitgewirkt haben, angestrahlt, 
und in dieser phantastischen Beleuchtung gleicht es bei aller 
modernen Sachlichkeit einem Normannenschloß aus fernen Tagen 


portieren, wandelten apfelbäckige Teen- 
ager und Frauen mit zärtlichen nackten 
Schultern am Arm verläßlich solider 
Herren. Und als ich mir am Buffet, im 
Nachgefühl eines zuvor genossenen sehr 
fetten Fischs, einen Sherry bestellte, 
bekam ich im Preis die schwere Steuer- 
buße zu spüren, mit der ein vorsorglich 
sittenbehütender Staat hier jeglichem 
alkoholischen Trank einen sehr bitteren 
Wermuttropfen beimischt. Als angenehm 
und nachahmenswert dagegen empfand 
ich nach Schluß der Vorstellung die kleine, 
hübsch im Stil der Jahrhundertwende 
geschweifte Messingbarriere, die vor jeder 
Garderobe angebracht ist und hinter der 
man einzeln an der Kleiderhüterin defi- 
lieren muß: ein so reibungsloses, zwang- 
los erzwungen diszipliniertes Mantelholen 
hatte ich noch in keinem Theater der Welt 
erlebt. Draußen auf dem Platz war nun 
der Springbrunnen beleuchtet, die Straße 
Karl Johan flutete von Leben, im Theater- 
cafe saßen Jünglinge, die nach Literatur 
aussahen, und die Lichtreklamen rannen 
über die Häuserfassaden fast genauso 





Die Osloer Universität liegt im Herzen der Stadt, an der Haupt- 
straße Karl Johan. Doch reicht der alte Bau, dessen Aula von 
Edvard Munch ausgemalt wurde, längst nicht mehr aus. — Ein 
neues akademisches Viertel ergänzt ihn, draußen in Blindern 


strahlend wie am Broadway in New York. 
Wer am Sonntagmorgen in Oslo aus dem 
Haus geht, sollte vorher gut gefrühstückt 
haben, denn bis zwölf Uhr mittags bleiben 
alle Lokale der Stadt geschlossen. Die 
Straßen sind daher leer, bis auf die Kirch- 
gänger, die dem Dom zustreben oder der 
Kapelle im Königsschloß, das aus hundert 
Augen von seinem Felsenhügel direkt auf 
die Front des Stortinggebäudes hinüber- 
schaut. Wer, als Fremder, von einer un- 
verständlichen Predigt verständlicher- 
weise wenig hält, dem bleibt immerhin 
ein Spaziergang durch den Schloßpark, 
der in diesem Fall durchsichtig kahl im 
Regen fröstelte. Ich begab mich daher 
reumütig ins Hotel zurück, aß, von eng- 
lischem Porzellan, in einem Saal von 
weißer Empire-Pracht ein delikates Menü 
internationalen Stils, und zwei Stunden 
später sah ich Oslo abschiednehmend 
schon aus den Lüften, das ungezogene Ge- 
zeter einer fünfjährigen Mexikanerin im 
Ohr, die mit ihren Eltern und der Nurse 
nach Paris, der zweiten Etappe ihrer Welt- 
reise, startete. G.A. 





Ein Kuckucksei 


ins Nest gelegt 


AUF DER SUCHE 


NACH ADOPTIVELTERN 


W er kommt mit seinem Gruß am frü- 
hen Morgen zuerst im großen Vogel- 
Frühlingsorchester? Das ist schwer zu 
beantworten, denn es gibt einige Musi- 
kanten in der Natur, von denen man den 
Eindruck hat, ‚sie hörten nie auf zu 
singen — zum Beispiel die Nachtigall. Die 
Amselnund Rotkehlchen sind früh auf 
den Beinen und schmettern schon in der 
ersten Morgendämmerung ihre Weisen. 
Wenn die Sonne ihre ersten Strahlen zeigt, 
fängt der Kuckuc an zu rufen. 

Es ist noch gar nicht so lange her, daß er 
zum erstenmal in diesem Jahr seine 
Stimme hören ließ, denn erst Mitte April 
kehrte er von seinem Winterkurort in 
Afrika zurück. Er gehört zu den letzten 
Zugvögeln, die kommen, und zu den 
ersten, die — Mitte Juli — wieder gen 
Süden ziehen. Er ist ein kleiner Angeber. 






11Z.DKW-AUTO-UNION 


DER EINZIGE VOLLAUTOMATISCHE ROLLER DER WELT 


Die 





Während man bei vielen gefiederten Früh- 
lingsboten erst später entdeckt, daß sie da 
sind, sorgt Herr Kuckuck dafür, daß wir 
am ersten Tag erfahren: er ist eingetrof- 
fen. Er stellt sich gleich mit Namen vor 
und nimmt sofort ein bestimmtes Revier 
für sich in Anspruch, das er mit eifer- 
süchtigem Besitzerrecht gegen andere 
Kuckucsherren verteidigt. Acht Tage 
später treffen die Damen ein, die wie die 
Männer eigene Reviere für sich in An- 
spruch nehmen. Die Männer schreien jetzt 
eifriger denn -je ihren Namen durch die 
Gegend, während die Frauen ihr foppen- 
des Kichern dazwischentönen lassen. So 
unbeständig der Kuckuck ist, kehrt er 
doch jedes Jahr in dasselbe Revier zurück, 
das er als sein Eigentum betrachtet. Die 
Kuckucksfrauen kehren zwar in dieselbe 
Gegend zurück, fühlen sich aber nicht wie 


befördert mühelos 2 Personen auch auf schlechten Straßen 
und in den Bergen. 
Völlig automatisch arbeiten während der Fahrt das stufenlose Ge- 


triebe - die selbsttätige Kupplung. 


Bei dieser revolutionären Neuerung ist die 
- einschließlich Soziussitz - außerordentlich preisgünstig. 


Kein Schalten - Kein Kuppeln - Nur Fahren 


Lassen Sie sich die Aobh, bei Ihrem DKW-Händler vorführen oder fordern Sie einen Prospekt von der 
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mit DM 1.180 


der Kuckucksherr ans Revier gebunden. 
Eine Kuckucksfrau durchstreift die Wohn- 
gebiete mehrerer Männer und läßt sich 
einmal mit diesem, einmal mit jenem ein. 
Während zum Beispiel der Storch eine Ehe 
fürs Leben eingeht und Untreue mit dem 
Tod bestraft, und während die meisten 
anderen Vögel mindestens einen Sommer 
zusammenhalten, geht es in Kuckucks- 
kreisen unverbindlicher zu. 

Man flirtet viel und liebt die Abwechslung. 
Er schreit sein „Kuckuck“, und sie kichert 
fröhlich dazu. Und plötzlich ist sie wieder 
weg. Aber warum Trübsal blasen —- es 
kommt schon eine andere Kuckucksdame 
des Weges geflogen! Wehe aber, wenn sich 
ein anderer Kuckucksherr ins Jagdgebiet 
hineinwagt! Das Resultat ist eine tolle 
Rauferei — der Vermessene muß Federn 
lassen und schleunigst das Feld räumen. 
Dieser schlanke Vogel mit den spitzen 
Flügeln und dem langen Schwanz erinnert 
in seinem Flugbild übrigens an das des 
Sperbers. Was Schnelligkeit anbetrifft, ist 
er ihm aber unterlegen. Sein „Habit“ ist 
sehr dezent. Die Oberseite ist aschgrau, 
die Unterseite grauweiß. An Kopf, Hals 
und Brust ist er grau, dazu hat er schwar- 
ze, weißgefleckte Steuerfedern. Auffallend 
ist der Kuckuck also nicht durch sein 
Äußeres, um so mehr aber durch sein Be- 
tragen. Er hat nämlich ein ausgesprochen 
asoziales Wesen. Nicht nur, daß er seine 
Nachkommen bei anderen ehrbaren und 
strebsamen Vögeln „abstellt“, die dann 
die Mühe und Beschwerde haben, Nah- 
rung für so einen Kuckuckssprößling zu 
besorgen, der schnellstens das Nest von 
seinen Adoptivgeschwistern räumt, er 
sucht auch das „Pflegeheim“ für seinen 
Sprößling, den er nicht einmal sehen will, 
sehr gewitzt aus. Seine Eier haben die- 
selbe Farbe und Musterung, aber nicht 
dieselbe Größe, wie die der kleineren Sing- 
vögel, die er als Pflegeeltern für sein Balg 
erwählt. Raffiniert durchstreift die Kuk- 
kucsfrau die Wohngebiete der kleinen 
Gefiederten, um nach Nestern von Sing- 
vögeln Ausschau zu halten, denen sie eins 





ihrer Eier „anvertrauen“ könnte. Es wird 
ihr auch leicht gemacht, Rabenmutter zu 
spielen, denn sie kann ihre Legezeit nach 
den Brutzeiten ihrer Wirtsvögel einrich- 
ten. Unauffällig legt Madame Kuckuck 
ihre Eier, eins nach dem anderen, in die 
fremden Nester. Kann sie wider Erwar- 
ten kein solch geeignetes Nest finden, 
bleibt ihr nichts anderes übrig, als das 
Revier zu verlassen oder ausnahmsweise 
das Ei-im Nest einer Vogelart unterzu- 
bringen, die sonst nicht als Pflegeeltern in 
Frage käme. Das tut sie aber sehr un- 
gern — es sieht beinahe aus, als ob das ihr 
einziger „Mutterinstinkt“ wäre. — 
Manchmal müssen die rechtmäßigen Be- 
sitzer des Nestes noch von Glück sagen, 
wenn diese anmaßende Kuckucksfrau 
nicht sämtliche anderen Eier aus dem 
Nest hinauswirft. Meist begnügt sie sich 
aber damit, nur ein Ei hinauszuwerfen. 
Eskann auch passieren, daß eine Kuckucks- 
frau doch Hemmungen hat, sich in das 
Nest eines fremden Vogels zu begeben 
und dort ein Ei zu legen. Dann bleibt sie 
auf der Erde, und erst hinterher ergreift 
sie ihr Ei mit dem Schnabel und legt es 
in das ausgesuchte Nest. 

Oft entfernt sie schon einen Tag vorher 
ein Ei aus dem zukünftigen Domizil ihres 
Sprößlings, damit Platz für das ihre ist. 
Verwunderlich ist, daß die Vögel sich das 
ohne weiteres gefallen lassen. Es gibt al- 
lerdings auch Fälle, wo Madame Kuckuck 
sich verrechnet. Manche Vogelehepaare 
sind nicht geneigt, Adoptiveltern zu 
spielen, und schon gar nicht für solch 
einen Parasiten. Sie machen kurzen Pro- 
zeß — das Kuckucksei fliegt in einem 
großen Bogen aus dem Nest hinaus. 
Andere gehen nicht gänz so entschieden 
vor — sie lassen einfach den Fremdkörper 
links liegen — das heißt — sie überbauen 
ihn mit Stroh; damit haben sie der Kuk- 
kucksfrau einen Streich gespielt. Sehr 
energisch ist der kleine Herr Zaunkönig 
— er verspürt keine Lust, Pflegevater für 
einen Kuckuck zu spielen,und läßt es sich 
meist nicht gefallen, um ein Kuckucksei 





bereichert zu werden. Auch die Laubsän- 
ger verhalten sich ablehnend gegenüber 
Kuckucseiern. Aber die wenigsten haben 
so viel Haltung und Zivilcourage wie 
diese kleinen Sänger. Ist das Kuckucksei 
zuerst gelegt, dann muß es auch ausgebrü- 
tet werden. Zu spät entdecken die Zieh- 
eltern, was für ein Streich ihnen gesvielt 
worden ist. Der junge Nestling ist äußerst 
pflegebedürftig und wächst schnell heran. 
Bereits nach zehn Stunden ist seine Ex- 
pansionskraft so stark, daß er kurzerhand 
seine Stiefgeschwister brutal aus dem 
Nest herausstößt. Man sollte es nicht für 
möglich halten, aber dieser kleine Kerl, 
der noch blind ist, trägt förmlich seine 
Stiefgeschwister auf dem Rücken bis zur 
Nestkante, wo er sie wie „Säcke“ über 
Bord wirft — dabei muß das kleine Biest 
aufpassen, daß es nicht selbst den gleichen 
Weg geht. 

Aus Versehen ist es vorgekommen, daß 
eine Kuckucksfrau zwei Eier in dasselbe 





Nest gelegt hat — sie muß es sehr eilig 
gehabt haben! — dann werden die beiden 
Geschwister — nachdem die übrigen aus 
dem Wege geräumt worden sind — zu Ri- 
valen. Der Stärkere siegt natürlich. Mit 
Entsetzen beobachten die Zieheltern den 
Bruderkampf im Nest. Sie greifen aber 
nicht ein, wie sie auch nie den Versuch 
machen, ihre Jungen, die von dem gewalt- 
samen Kuckuckssprößling hinausbeför- 
dert werden, in das Nest zurückzubringen. 
Sie lassen sie elend zugrunde gehen. 
Über drei Wochen haust so ein Kuckucks- 
junges im Nest und bringt seine Zieh- 
eltern fast zur Verzweiflung, denn sein 
Appetit übersteigt das Budget seiner Pfle- 
geeltern. Er ist ein anspruchsvoller und 
egoistischer junger Herr, der auch, nach- 
dem er flügge geworden ist, sich weiter 
von seinen „Wirtsleuten“ füttern läßt. 
Drei bis vier Wochen müssen sie noch 
diesen Schmarotzer durchbringen, bis sie 
ihn endlich los sind, 


Seibstbewußt madt es 
sich der junge Kuckuck 
im fremden Nest bequem 


Aufnahmen: 
Conti-Press (1); dpa (1) 


Manchmal hat die sonst so schlaue Kuk- 
kucksfrau doch Pech. Wenn sie in der Eile 


— das kann man schon verstehen, denn‘ 


nicht weniger als 20 bis 24 Eier muß sie 
innerhalb von 20 Tagen legen und unter- 
bringen — ein Ei in die Nesthöhle eines 
Gartenrotschwanzes gelegt hat, kann es 
dem jungen Kuckuck zum Verhänenis 
werden. Der junge Draufgänger hat keine 
Möglichkeit, die anderen Nestbewohner 
los zu werden, wenn das Eingangsloch 
sehr eng ist. Die Stiefgeschwister können 
nach dem Flüggewerden ohne Schwierig- 
keiten durch das Loch gehen, während der 
Fremde hängen bleibt und langsam zu- 
grunde geht, obwohl seine Pflegeeltern 
ihn eine Zeitlang gefüttert haben. Ihm 
hatte wahrhaftig seine eigene Mutter „ein 
Kuckucksei ins Nest gelegt“. 

Trotz seines asozialen Verhaltens ist der 
Kuckuck doch sehr volkstümlich. Er hat 
die Volksphantasie im Kinderlied, Sprich- 
wort und in der Natursage oft beschäftigt. 
Im Volksglauben hat die Anzahl seiner 
Rufe Bedeutung für viele Fragen: wie 
lange man lebt, wieviel Geld man be- 
kommt, wie lange man verheiratet bleibt, 
und wie das Wetter wird. Der Kuckuck ist 
auch für das älteste englische Volkslied ver- 
antwortlich, in dem der Sommer verherr- 
licht wird. Die Alten glaubten, daß es 
nicht ganz ungefährlich sei, den Kuckuck 
zum erstenmal im Jahr zu hören. Der- 
jenige, der mit nüchternem Magen den 
Kuckuck rufen hörte, würde bestimmt am 
gleichen Tag betrogen werden, so sagte 
man. Deshalb wurde einem der Rat gege- 
ben, neben dem Bett ein Stück Brot lie- 
gen zu haben, um sofort beim Aufwachen 
davon abzubeißen. So wäre man gefeit 
gegen jede Unbill von seiten des Kuckucks. 
Sollte es einem aber passieren, nüchtern 
und mit knurrendem Magen den Kuk- 
kucsruf zu hören, dann hieß es: hinaus 
und — so, wie man war — in einen Baum 
beißen! Zwar würde dieser Baum sterben, 
bevor der Sommer zu Ende ging, selbst 
wäre man aber aus der Gewalt des bös- 
artigen Kuckucks heraus. Wenn es einem 


Bauern passierte, daß er nicht sofort die 
vorgeschriebenen „Ritualien“ befolgte, 
würde all sein Viehzeug sterben. Hatte 
man das Glück, zum erstenmal, wenn man 
den Kuckucksruf hörte, zu dem Baum zu 
schleichen, auf dem der Kuckuck saß, ohne 
daß der Vogel wegflog, und den Baum zu 
umarmen, dann konnte man drei Wün- 
sche aussprechen, die bestimmt in Erfül- 
lung gehen würden. Natürlich war das 
ewige Seelenheil der erste Wunsch — die 
beiden anderen mußte man bereit haben. 
Nur mußte man natürlich aufpassen, daß 
man sich nicht versprach wie jene junge 
Bauerstochter, die sich zehn Kühe und 
ein Kind wünschte — sie bekam zehn 
Kinder und eine Kuh. Es hatte auch seine 
Bedeutung, von welcher Himmelsrichtung 
man zum erstenmal den Kuckucsruf 
hörte, Wenn er vom Osten kam, bedeu- 
tete er Trost, kam er vom Süden, verkün- 
dete er Unheil, kam er vom Westen, war 
es ein Zeichen, daß es einem gut gehen 
würde, und kam er vom Norden, brachte 
er Kummer und Sorge. 

In vielen Ländern war es Volksglaube, 
daß der Kuckuck nach dem St. Johannis- 
tag sich in einen Raubvogel verwandle. 
Im ersten Jahr würde er zu einem Sperber, 
ein Jahr später zu einem Taubenhabicht, 
im dritten Jahr zu einem Hühnerhabicht 
und zuletzt zu einem Falken — eine Auf- 
fassung, die auch der Römer Plinius teilte. 
Kein Wunder, daß der Kuckuck auch als 
ein überirdisches Wesen galt. Seit dem 
16. Jahrhundert war er in manchen Ge- 
genden identisch mit dem Teufel. Wer 
denkt schon daran, wenn es heißt: „Der 
Kuckuck soll dich holen“, daß hier der 
Kuckuck eben der Teufel ist. Sein Gegen- 
pol ist der Adler. So zieht der Kuckuck 
auch in die Politik ein — zwar in keiner 
heroischen Rolle. Er tritt in politischen 
Spottliedern als Symbol für Minderwerti- 
ges auf. Manchmal nimmt er allerdings 
Adlergestalt an: auf Pfändungssiegeln 
prangt ein stolzer altbekannter Adler — 
von allen Leuten wird er aber Kuckuck 
genannt! Engdahl Thygesen 





Endlich eine Zahnpasta, die 12 Stunden und länger wirksam bleibt } j 


Dieneue SUPER-COLGATE 


bekämpft Zahnverfall den ganzen Tag_ 





und gibt Ihnen so 


Frischer Atem den ganzen Tag 


NO 
SS os 


mit — Lauroylsa 
gas 


. 
m 





Probieren Sie die neue Super-Colgate! Der 
frische Geschmack wird Ihnen gefallen. Der 
weiße Schaum dringt zwischen die Zähne 
und reinigt sie gründlich. Super- Colgate 
beseitigt sofort unreinen Atem, der im 
Munde entsteht, und hinterläßt ein wunder- 
bares Gefühl der Frische. 


Super-Colgate behütet Ihre Zähne 
Tag und Nacht 


Die neue Super-Colgate enthält L105 = Lau- 
roylsarcosid - die große Entdeckung ameri- 
kanischer Forschung. Wissenschaftliche Un- 
tersuchungen haben bewiesen, daß Super- 
Colgate 12 Stunden und länger gegen 
Zahnverfall wirksam bleibt. Morgens und 


Ihre Zähne Tag und Nacht. 


So wirkt L105: 


Wie ein unsichtbarer Schutz- 

schild stellt sich das L 105 

(Lauroylsarcosid) vor jeden 

Zahn und bewacht ihn so 

vor Zahnverfall - 12 Stunden 
und länger. 





Die Schutzwirkung von L105 ist wissenschaftlich bewiesen 


Klinische Untersuchungen, die über 2 Jahre mit 1018 Personen 
durchgeführt wurden, zeigten die erstaunliche Wirkung von 
L 105 gegen Zahnverfall. Wir bitten alle Zahnärzte, die wissen- 
schaftlichen Unterlagen über die klinischen Untersuchungen 
anzufordern. (Hamburg 48, Liebigstr. 2-12) 






DS 


Super-Colgate macht Ihren 
Atem anhaltend frisch und 
ihre Zähne wundervoll weiß! 







Nur Super-Colgate enthält L 105 
zur Bekämpfung von Zahnverfall 
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Nie gab es sie schöner als in diesem Jahr. Die Mode hält für den Som- 
mer eine ganze Palette pastellzarter Farbnuancen und Dessins bereit, 
die auf den wehenden Chiffons so schmeichelnd und duftig wirken. 
Frauen, die ihren weiblichen Charme betonen möchten, sollten für 
festliche Gelegenheiten einen dieser hauchzarten Seidenstoffe wählen. 
Niemand wird ihnen dann widerstehen können. 


Ihr näacrde Klaid 
Un fe aru Kleid ! 





STRICKANWEISUNG: 


Material: etwa 450g weiße und 75g marine- 
blaue 4fädige Wolle, Nadeln Nr. 2 und 
Nr. 2!/s, Ya m Futterstoff — 80 cm breit, 
4 Messingknöpfe. 

Maße: Größe 38/40, Oberweite 82—86 cm, 
Länge ab Schulter 56 cm, Ärmelnaht 43 cm. 
Maschenprobe: 17 M und 23 R mit Nadeln 
Nr. 2'/, =5 cm im Viereck. 

Rücken: + Anschlag 116 .M mit weißer 
Wolle und mit Nadeln Nr. 2!/s (= Seiten- 
naht). Fortlaufend außen re, innenli stricken. 
Nach der 10.R für das Armloch arbeiten, 
wie folgt: 

Nächste Reihe: re, aus der letzten M 2 M 
stricken. 

Folgende Reihe: aus der 1.M 2 M stricken, 
dann die R li beenden. 

Diese beiden R noch 2mal wiederholen. 
Nächste Reihe: re. 

Folgende Reihe: aus der 1.M 2 M stricken, 
dann die R li beenden. 

Diese letzten 2 R noch imal wiederholen. 
Nun die weiße Wolle abbrechen und mit 
blauer Wolle 2 R weiterstricken, dabei am 
Anfang der 2.R 1M zunehmen. Blaue Wolle 
abbrechen. 

Nächste Reihe, mit weißer Wolle: re. 
Folgende Reihe, mit weißer Wolle: 62 M 
neu anschlagen, dann die R li zu Ende 
stricken. Damit ist das Armloch fertig. Nun 
22 R mit weißer Wolle weiterstricken, da- 
bei am Ende der 9. und der 19. R (für die 
Schulter) noch je 1 M zunehmen. Jetzt die 
weiße Wolle abbrechen und 2 R mit blauer 
Wolle stricken. Blaue Wolle abbrechen und 
mit weißer Wolle 24 R weiterstricken,. dabei 
am Ende der 5. und der 15. Rnoch IM zu- 
nehmen. Nun wieder 2 R mit blauer Wolle 
stricken, dabei am Ende der I. Ri M zu- 
nehmen. + Nun 24 R mit weißer Wolle, 2 
R mit blauer Wolle und nochmals 24 R mit 
weißer Wolle stricken. 

++ Nächste Reihe, mit blauer Wolle: re, 
Folgende Reihe, mit blauer Wolle: 2M li 
zusammenstricken, dann die R li beenden. 
Nun 24 R mit weißer Wolle stricken, dabei 
am Anfang der 10. und der 20. R2 M zu- 
sammenstriken. 2 R mit blauer Wolle 
stricken. Danach 23 R mit weißer Wolle ar- 
beiten, dabei am Anfang der 4. und der 14. 
R je 2M zusammenstricken. 

Nächste Reihe, mit weißer Wolle: 62 M ab- 
ketten, dann die R li beenden. 

Folgende Reihe, mit blauer Wolle: re bis 
zu den letzten 2 M, diese re zusammen- 
stricken. 

Nächste Reihe, mit blauer Wolle: li. 
Folgende Reihe, mit weißer Wolle: re, bis 
zu den letzten 2M, diese re zusammen- 
stricken. 

Nächste Reihe, mit weißer Wolle, li. Die 
letzten 2 R imal wiederholen. 

Folgende Reihe, mit weißer Wolle: re, bis 
zu den letzten 2 M, diese re zusammen- 
stricken. 

Nächste Reihe, mit weißer Wolle: 2M li zu- 
sammenstricken, dann die R li beenden. 
Diese letzten 2 R noch 2mal wiederholen. 
Nun 10 R mit weißer Wolle gerade weiter- 
stricken, dann abketten. ++ Mit der 
Außenseite der Arbeit vor Augen und mit 
weißer Wolle und Nadeln Nr. 2, aus dem 
unteren Jackenrand, für den Saum verteilt 
144 M auffassen und re stricken, danach 13 
R innen li, außen re anstricken, dann ab- 
ketten, 

Rechtes Vorderteil: Zuerst von + bis + 
genau wie den Rücken stricken, dann mit 
weißer Wolle 12 R weiterarbeiten. Das Ende 
der letzten R mit einem schwarzen Faden 
markieren. Noch 12 R weiter mit weißer 
Wolle stricken, dann 

1. Knopflochreihe, mit blauer Wolle: 31 M 
re, + 5M abketten, 25M stricken (die letzte 
Schlinge nach den 5 abgeketteten M mitge- 
rechnet), ab + 2mal wiederholen, 5 M ab- 
ketten, dann die R re beenden. 

2. Knopflochreihe, mit blauer Wolle: 66 M 
li, + 5M wieder anschlagen, 25 M li, ab + 
2mal wiederholen, dann 5 M neu anschla- 
gen und 31 M li. Nun 12 R mit weißer Wolle 
stricken und den Anfang und das Ende der 
letzten R mit rotem Faden markieren, da- 
nach noch 12 R mit weißer Wolle stricken, 
dann 2 R mit blauer Wolle, dabei die Knopf- 
löcher nochmals wiederholen. Mit weißer 
Wolle weiterstricken, dabei am Anfang der 
folg. 13. R 128 M abketten, dann am Anfang 
jeder folgenden 2. R noch 5 M abketten, 
5mal. 1 R gerade darüberstricken. 
Folgende Reihe, mit blauer Wolle: 5 M ab- 
ketten, dann die R re beenden. 

Nächste Reihe, mit blauer Wolle: li. Nun 
diese letzten 2 R mit weißer Wolle noch 
5mal wiederholen, dann abketten. Mit der 


Außenseite der Arbeit vor Äugen, mit wei- 
ßer Wolle und mit Nadeln Nr. 2, aus dem 
unteren Rand verteilt 63 M auffassen und 
re stricken, von der Seitennaht her begin- 
nen und am schwarzen Markierungsfaden 
enden. Noch 13 R innen li, außen re an- 
stricken, dann abketten. 

Linkes Vorderteil: Anschlag 4 M mit Na- 
deln Nr. 2!/. und mit weißer Wolle. Außen 
re, innen li stricken, dabei am Anfang der 
3. R und am Beginn jeder folgenden 2. R 
5 M dazu anschlagen, 5mal. 1 R darüber- 
stricken. 

Nächste Reihe, mit blauer Wolle: 5 M da- 
zu anschlagen, dann die R re beenden. 
Folgende Reihe, mit blauer Wolle: li. Mit 
weißer Wolle, in der nächsten und in jeder 
folgenden 2. R5 M dazu anschlagen, 6mal. 
1 R darüberstricken, dann am Anfang der 
nächsten Rechtsreihe 128M dazu anschlagen. 
Nun 11 R mit weißer Wolle, 2 R mit blauer 
Wolle und 12 R mit weißer Wolle stricken. 
Den Anfang und das Ende der letzten R mit 
rotem Faden markieren. Noch 12 R mit wei- 
Ber Wolle weiterstricken, dann 2 R mit 
blauer Wolle und 12 R mit weißer Wolle. 
Das Ende der letzten R mit schwarzem Fa- 
den markieren. Noch 12 R mit weißer Wolle 


stricken, dann wie den Rücken, von ++ 
bis ++ beenden. Mit der Außenseite der 
Arbeit vor Augen, mit Nadeln Nr.2 und 
weißer Wolle, aus dem unteren Jackenrand, 
für den Saum, vom schwarzen Markierungs- 
faden an, bis zur Seitenkante, verteilt 63 M 
auffassen und re stricken, dann noch 13 R 
innen li, außen re anstricken und abketten. 
Armel (beide gleich): Anschlag 19 M mit 
Nadeln Nr. 2!/s und weißer Wolle. 
1. Reihe: re. 
2. Reihe: li. 
3, Reihe: re. 
4. Reihe: Aus der 1. M 2 M stricken, dann 
die Reihe li beenden. 
5. Reihe: 9 M neu anschlagen, dann re und 
aus der letzten M 2 M stricken. Die 4. und 
5. R 4mal wiederholen, dann die 4. R noch- 
mals. 
15. Reihe, mit blauer Wolle: wie die 5. R. 
16. Reihe, mit blauer Wolle: aus der 1. M 
2M stricken, dann die R li beenden. 
17. Reihe, mit weißer Wolle: wie die 5.R. 
Die 4. und 5. R noch 6mal wiederholen. 
30. Reihe, mit weißer Wolle: li. 
31. Reihe, mit weißer Wolle: re, aus der 
letzten M 2 M stricken. 

Fortsetzung auf Seite 94 


UNSER STRICKVORSCHLAG 


Blau-weiß und chic gestreift 


Diese quergestrickte weiße Jacke, deren schmale blaue Streifen große 
Taschen und einen offenen Kragen betonen, ist recht vielseitig und 
paßt zu Shorts ebensogut wie zum weißen oder blauen Faltenrock. 
Im Winter ersetzt sie die sportliche Hemdbluse, im Sommer ist sie 
unentbehrlich auf dem Tennisplatz oder beim Wassersport. 





Aufnahme: laenderpress 


EHRT 








SSERNTIEBBREEN 


ze 


4 


GEDUETTTEENEL TEL EEE 








NEUES VON LEBERECHTS 


Siebzehn Lenze zählt nun Ellen, 
köstlich wird ihr Gabentisch ! 
Tausend tolle Leckereien 


hält der BOSCH für heute frisch ! 


Mutter produziert in Mengen 
außerdem noch Speiseeis, 

denn bekanntlich wird es Damen 
dieses Alters oft sehr heiß. 


Von dem BOSCH.Gerät begeistert, 


mixt der Vater meisterlich 


Alles, was das 
Herz begehrt 


Wenn man Gäste hat, ist der BOSCH-Kühlschrank ganz 
besonders wichtig. Alle kalten Speisen und Getränke, 
die Sie reichen wollen, werden mit Muße vorbereitetund 
dann im BOSCH-Kühlschrank frisch und appetitlich 
bis zum Servieren aufbewahrt. Für schnelle Getränke- 
kühlung und Eisbereitung sorgt das praktische Schnell- 
gefrierfach oder das geräumige Tiefgefrierfach. Hier 
wird nicht nur von unten her, sondern rundum zugleich 
eine starke Kältewirkung erzielt. DerBegrüßungs-Cock- 
tail — ebenso wie der Rohkostsalat für die Damen im 
unentbehrlichen BOSCH-Mixer hergestellt — steht 
mit der Bowle, den verlockenden Platten mit Wurst, 
Schinken und Eiern, den fertig garnierten Salatschüs- 
seln und dem Obstsalat übersichtlich und griffbereit in 
dem geräumigen BOSCH-Kühlschrank. Alles was das 
Herz begehrt, ist dank der verschiedenen Temperatur- 
Zonen mundgerecht gekühlt. 


- teils was Stärkeres für sich! 


Für jeden Haushalt den 

geeigneten BOSCH-Kühlschrank 
110 TL DM 518,— 
1408 DM 588,— 
zuzüglich Gemüsebehälter 
180S DM 698, — 
2158 DM 838,— 


zuzüglich Gemüse- und 
Früchtebehälter 


— teils was Nettes für die Jugend 


110E DM 488,— 
140 SG DM 648,— 
DM 18— 
180 SG DM 758,— 
215 SG DM 898, — 


DM 30.— 


macht Frauenwünsche wahr 
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UNSER STRICKVORSCHLAG: 
Die Zahnbürste 
muß zur Kieferfiorm 


Petras Trägerrock 
passen 





ist so praktisch! 
















Der eine Kieferbogen ist stark Für die siebenjährige Petra ist der selbstgestrickte 
Trägerrock in zwei Farben, etwa Blau-weihk oder Blau- 
rot, so praktisch, denn er rutscht nicht, soviel sie auch 
springt und herumtollt. Die schmalen Träger können 
schnell gegen einen Trägerlatz ausgewechselt werden, 
den Mutti gleich mitarbeitet, das bringt dann etwas 
Abwechslung in Petras Garderobe ... 


gewölbt und der andere flach, 
das Gebiß eines Kindes sieht 
anders aus als das eines Er- 







wachsenen. Um in jedem Fall 






die genau passende Zahnbür- 





Strickanweisung: 

Material: etwa 300 g kornblumenblaue 
und 100 g weiße Staufen-Wolle „Teja- 
Perle“, Stricknadeln Nr. 2, 2!/2 und 3, 
schmales Gummiband, 4 Knöpfe. 

Maße: Rocklänge 42 cm. 

Streifenmuster: außen re, innen li, 1 Reihe 
mit weißer Wolle, 1 Reihe mit blauer 
Wolle, im Wechsel. 

Maschenprobe: 34 M und 54 Reihen mit 
Nadeln Nr. 2!/e = 10cm im Viereck. 
Arbeitsweise: Anschlag 140 M mit blauer 
Wolle und mit Nadeln Nr. 2/2. Außen re, 
innen |i stricken, die 1. und die 33. Reihe 
mit Nadeln Nr. 3 stricken, die dazwischen 
liegenden M mit Nadeln Nr. 2!/2. Danach 
73 Reihen mit Nadeln Nr. 2!/2 im Strei- 
fenmuster arbeiten, davon aber die 20. 
und die 54. Reihe mit Nadeln Nr. 2 
stricken. Durch das Wechseln der Nadel- 
stärken entstehen die Falten. Wenn diese 
106 Reihen 10mal gestrickt worden sind, 
abketten. 


ste zu bieten, stellt Fuchs Bür- 






stenköpfe in verschiedenen 






Formen her. Denken Sie bitte 






daran beim Kauf — verlangen 
Sie die echte FUCHS! 















FUCHS-Zahnbürsten haben kräftige 
und dabei doch so elastische Borsten 






in verschiedenen Härtegraden; des- 
halb bietet Fuchs die richtige Zahn- 
bürste auch für das empfindliche 
Zahnfleisch. 











FU-58-3 


! Pe 
Eine Zahnbürste nach Maß — die echte faucdks 





Röcke 


zum Verlieben schön! 


Haben Sie sich nicht schon 
lange einen Plisseerock gewünscht, 
den Sie selbst waschen können, 
» ohne daß die Plissees herausgehen’ 
Der rasch trocknet, nicht knittert, 
nie sebügelt werden muß und 
immer elegant aussieht? 

Diese Vorzüge besitzt der gewebte 
ARA-Plisseeroch aus TREVIRA- 
kammgarn mit 45"% Wolle. 
Vielfältige Variationen der Plissees 

und Falten, modische Farben und 
reizvolle Muster werden Ihnen 
den Kauf leicht machen! 
Alle Trägerinnen unserer ARA-Röcke 
aus TREVIRA mit Wolle sind begeistert - 
auch Sie werden es sein! - 









































ABA-TREVIRA-Röcke erhalten 
Sie in allen guten Modegeschälten, 
wo Sie auch die hochwertigen. 
ARA-JERSEY-Kleider { 
finden werden. Schreiben Sie uns, 
wir senden Ihnen auf Wunsch 4 
» eine Rockfibel über TREVIRA 
> und nennen Ihnen gerne 
die nächstgelegene Bezugsquelle. 


ARA München-Neubiberg 











Erbitte „Rochfibel” und Bezugsquelle 











Von links unter einem feuchten Tuch 
dämpfen, dann die Falten heften, so daß 
die gestreiften Teile nach innen kommen. 
Taillenbund: An der einen Kante, aus 
den Randmaschen der blauen Streifen 
verteilt 196 Maschen auffassen und mit 
Nadeln Nr. 2!/z und blauer Wolle 6 cm 
hoch außen re, innen li anstricken, dabei 
nach 1,5 cm und nach weiteren 3 cm 
Knopflöcher arbeiten, wie folgt: 27 M 
stricken, 4 M abketten, 36 M stricken, 4 
M abketten, 54 M stricken, 4 M abketten 
36 M stricken, 4 M abketten, 27 M strik- 
ken. In den darauf folgenden Reihen die 
abgeketteten Maschen wieder anschlagen. 
Träger: Anschlag 130 M mit blauer Wolle 
und mit Nadeln Nr. 2'/2. 6 cm hoch außen 
re, innen li stricken, dann abketten. 
Fertigstellung: Den Taillenbund zur 
Hälfte nach innen falten, Knopflöcher aus- 
arbeiten, dann über und unter den Knopf- 
löchern Gummiband einziehen. Innere 
Bundkante ansäumen. Träger doppelt fal- 
ten, Naht schließen. Knöpfe annähen. 
Untere Rockkante etwa 1 cm breit säu- 
men. Hintere Rocknaht schließen. 
Leibchen zum Trägerrock für 7jährige 
Mädchen, Strickanweisung: 

Das Röckchen genau nach der Beschrei- 
bung zum Trägerrock stricken. 

Für das Leibchen mit Nadeln Nr. 2!/s und 
mit dunkler Wolle 52 M anschlagen und 
4 cm hoch außen re, innen li stricken, da- 
nach die Anschlagmaschen auf eine Hilfs- 
nadel legen und mit den Arbeitsmaschen 
auf der Nadel zusammenstricken, für 
einen Saum. Nun beidseitig je 10 M da- 
zu anschlagen =72 M und stricken, wie 
folgt: 

20 M mit dunkler Wolle, 32 M im Strei- 
fenmuster und 20 M mit dunkler Wolle. 
Wenn das gestreifte Stück 11 cm lang ist, 
beidseitig je 10 M wieder abketten, dann 
noch 4 cm mit dunkler Wolle weiter- 
striken, danach abketten. Die obere 
Kante und die seitlichen dunklen Streifen 
zur Hälfte nach innen säumen. 

Für die Träger: Anschlag 82 M mit dunk- 
ler Wolle und mit Nadeln Nr. 21/2. Außen 
re, innen li stricken, nach 6 cm abketten. 
Zur Hälfte falten und zusammennähen. 
Dem Leibchen annähen. Knöpfe annähen. 











Ein Traum von Schönheit 


Wie in einem Märchen, in dem eine Fee Ihre Lippen in Rosenblätter ver- 
wandelt und sie mit einem Sonnenstrahl zu leuchtendem Leben erweckt 
— so erblühen Ihre Lippen zu bezaubernder Frische und in einem nie ge- 
kannten Farbenschmelz durch den neuen Lippenstift von 


HELENA RUBINSTEIN. 


Der unsichtbare Wachshauch, der die zarten Blütenblätter vor Trocken- 
heit und rauhen Winden schützt und sie wie kleine Flammen der Lebens- 
lust und der Liebe leuchten läßt, ist in diesem neuen 


COBROLLESZENT-LIPPENSTIFT 


enthalten. Er verleiht Ihrem Mund eine Schönheit, von der Sie bisher nur 
geträumt haben. 


Madame Rubinstein hat auf ihren Weltreisen Frauen aller Erdteile gefragt, 
wie sie sich den idealen Lippenstift vorstellen. Hier ist das Ergebnis aus 
Wünschen, kosmetischer Praxis und wissenschaftlicher Forschung: 


Der Corolleszent-Lippenstift, 

der Ihren Lippen den leuchtenden Farbenschmelz und den unvergleichlich sanften Glanz 
der Rosenblätter verleiht, der die natürliche Feuchtigkeit der zarten Lippenhaut erhält 
und sie vor dem Austrocknen schützt, der rauhe und rissige Lippen heilt und pflegt 
und ihnen die weiche Straffheit der Mädchenjahre wiedergibt. 

10 Farben in vollendetem Einklang mit der Mode stehen zu Ihrer Wahl. 


Der neue Lippenstift: Metalldrehstift in Transparenthülse DM 4,25 
in Luxushülse DM 8,50 - in vergoldeter oder versilberter Luxushülse DM 12,75 





Helena Rubinstein 
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Auf dem 


„Ich wünsche mir zum Geburtstag ein Federballspiel“* — damit fängt es an. 

Vielleicht steht auf dem Wunschzettel statt dessen auch ein Fußball oder ein Hockeyschläger, ein Gutschein 

für Reitunterricht oder ein Paar Tennisschuhe — auf jeden Fall hat das Kind seine Vorliebe für eine Sportart entdeckt, 

und kluge Mütter sollten den Wunsch erfüllen. Kinder sind auf dem Sportplatz gut aufgehoben, viel besser als auf der Straße. 
Spielend lernen sie ihren Körper beherrschen, sie lernen auch Fairneß, Kameradschaftlichkeit und Einordnung in die Gemeinschaft. 
Es bleibt zwar nicht bei diesen ersten, noch bescheideneren Wünschen, Mütter sollten sich da nichts vormachen. 

Auf dem nächsten Wunschzettel steht bestimmt schon die Clubjacke mit Abzeichen, die Reithose, das Tenniskostüm. 

Aber wenn neben dem Sport auch die Schularbeiten fleißig gemacht werden und das letzte Zeugnis einigermaßen gut ausfiel — 
sollte man den kleinen Sportlern dann nicht auch solche Wünsche erfüllen? 





Bild oben: Heute ist Renate noch Zu- 
schauerin, aber sie will bestimmt einmal 
eine große Sportlerin werden. Am liebsten 
trägt sie deshalb sportliche Kleidung, zum 
weißen Flanell-Faltenrock und zur Hemd- 
bluse aus NINO-Automagic eine flotte, taft- 
gefütterte Weste aus kariertem Wollstoff.... 


Bild links außen: Früher haben Brigitte und 
Klaus im Garten über die Wäscheleine hin- 
weg Federball gespielt. Nun tragen sie stolz 
ihre Clubjacken aus rotem oder blauem Fla- 
nell mit blinkenden Messingknöpfen, dazu 
den weißen Faltenrock und die weiße Hose 


Bild links: Sabine hat schon ein Jugend- 
turnier gewonnen. Zur Belohnung schenkte 
ihr Mutti das fesche Sportkostüm, weiße 
Bluse, dunkelblaues Faltenröckchen und eine 
Clubjacke aus gleichem Wollflanell mit zwei 
großen Perlmuttknöpfen. Besonders stolz ist 
auf das eingestickte Wappen Sabine... 

Modelle: Hummelsheim, Murnau 








Feines ißt man lieber! 


Kurt Villbrandt, Chefkoch im „Berliner Kindl“ reiche Abwechslung und einen vollendeten 
\ am Kurfürstendamm, bietet seinen Gästen nur Genuß. 
auserlesene Gerichte. Er weiß, daß verfeinerte 60°) F.i.T. — das ist der Wertmesser, das ist 
und veredelte Speisen immer mehr bevorzugt die Qualitäts-Garantie: ADLER Käse-Creme 
werden. Gerade heute ißt man feiner. Und ist mit viel Butter hochveredelt. Das macht 


gerade deswegen bevorzugt man ADLER Käse- ADLER Käse-Creme so leicht bekömmlich 


Creme 60°%. und besonders geeignet fürKranke undKinder. 
Ausgewählter Feinkäse, gute Butter und frische = 
Sahne verbinden sich zu einer Käse-Creme v N: Sandwich-Picker für Käseschnitt- 
a ae r RR U: chenund Käsehappen mit ADLER 
ungewöhnlicher Geschmacksfülle. Von mild Käse-Creme. Jetzt enthält jede Packung einen 
= ER B Gutschein. Für 10 Gutscheine sendet das 
bis würzig — jede der sechs Sorten wunderbar ADLER Käse-Werk kostenlos 12 praktische 


Sandwich-Picker in verschiedenen Farben. 


sahnig — bietet ADLER Käse-Creme 60° 





ALLGAUER D 





Aus diesen guten Dingen 


Für Freunde von schnittfestem Käse: 
ADLER SPEZIALITÄTEN-BLOCK 
— Sahne, Kräuter und Chester — 

in der praktischen Dreieckform. 


ADLER KÄSE-CREME mit viel Butter hochveredelt 


SAHNE entsteht noch Besseres: 





Ausgewählter Feinkäse Gute Butter Frische Sahne 


A4 
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Sportplatz 





Sol 58172 





Bild oben: Peter, der Dicke, tut immer sehr 
sachverständig und kritisiert kräftig von der 
Tribüne herab. Seine braune Lederweste mit 
braun-gelb kariertem Rückenteil findet er 
ungemein männlich, er läßt sich darin ge- 
bührend bewundern. „Und 'ne richtige Jockey- 
mütze habe ich auch“, sagt er voll Stolz... 


Bild links: Dieses süße Purzelchen versteht 
noch nichts vom Federballspielen. Wie die 
große Schwester Sabine, bekam es auch 
eine hellblaue Clubjacke mit Wappen und 
einen Plisseerock aus weicher weißer Wolle 


Bild links Mitte: Auch für Claudia gibt es 
nichts Schöneres als die Stunden beim Sport. 
Ihr Lieblingsanzug ist das graue Flanell- 
kostüm, dessen Jacke mit dem blau-weiß ka- 
rierten Woll-Pepita der Weste eingefaßt ist 


Aufn.: Thilde Krämer (4) - Charlotte Rohrbach (3) 


Air ic. Zar Gad WooarsE 


Glückliche Teenager! Noch beherrschen 







schwärmerisch geliebte Idole Herz und Sinn. 
Aber schon wissen sie genau, was zu ihnen paßt: 
Ein Pulli, feingestreifte „Slacks” und — ' 
der flotte Sporty aus Samtleder. 


4 700 Aut, q61 mir a6 ode Zohr 
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Freude 
Farbe 
Figur 


Unter diesem Motto steht die 
neue BENGER RIBANA 
Bademoden-Kollektion 1958 
mit ihren vielen effektvollen 


BadeanzügenundStrandkom- 








binationen. 


Webstoff bedruckt 
rot-weiß, blau-weiß 
!/ Rock, Größe 40-46 


DM 29.50 


Modell DARLING > 





Fordern Sie bitte Spezialprospekt 1958 
bei den RIBANA-Werken, Stuttgart-S. 





Schluss mit brüchigen und 
splitternden Fingernägeln! 


Neuartige Behandlung löst Ihre Nagel-Probleme 


Wenn Sie unter brüchigen Fingernägeln 
leiden, Nägeln, die immer abbrechen 
oder einreißen und dadurch die natür- 
liche Schönheit Ihrer Hände beein- 
trächtigen, werden Sie das neue Mittel 
begrüßen, das bereits vielen Frauen ge- 
holfen hat, weilessich auch inschwierigen 
Fällen bewährt: SAMPELL-Nagel- 
härter (keine Creme - keine Tabletten). 


Schon nach kurzer 
Zeit erstaunliche 





Jetzt: 

Abgebrochene oder 
eingerissene Finger- 
nägel verunzieren die 
Hände.Gepflegte, ela- 
stische Nägel gehören 
heute zu jeder Hand. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


In 14 Tagen: 

Mit SAMPELL sind 
Ihre Nägelin 14 Tagen 
wieder kräftig und 
schön. SAMPELL 
hilft auch in schwieri- 
gen Fällen. 


HYKO DÜSSELDORF 
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Einfachste Behandlung: 

Durch kurzes Eintauchen - 2 Wochen täg- 
lich nur etwa 2 Minuten-können Sie wie- 
der ungeahnt schöne, gut wachsende und 
starke Fingernägel bekommen, die Ihre 
Händeschöneralsje zur Geltungbringen 


Beginnen Sie mit der SAMPELL-Kur 
noch heute! Auch Sie werden von 
SAMPELL begeistert sein. SAMPELL 
bringt Ihnen wirklich die langersehnte 
Lösung Ihrer Nagel-Probleme. Eine 
Kurflasche für die 2-Wochen-Behand- 
lung kostet nur DM 4,80. 
Diese neue Methode 
zurBehandlung brüchiger 
odersplitternder Nägel er- 
freut sich besonderer Be- 
liebtheit, weil sie schon 
nach ı4 Tagen sichtbare 
Erfolge zeigt, und weil sie 
soeinfach ist. JedenTagein 
kurzes, stärkendes Nagel- 
bad genügt.(Nichteinmal 
den Nagellack brauchen 
Sie zu entfernen!) 


am 


NAGEL-PHÄRTER 


macht die Nägel stark 
und schön! 








In ihren Augen ist immer Nacht 


EINE SPANISCHE ROMANZE 








Eine verwöhnte Pariserin, die in der fremd- 
artigen südspanischen Landschaft eine leiden- 
schaftlihe Liebe ohne Happy-End erlebt, ist 
Brigitte Bardot in dem Cinemascope-Farbfilm 
„In ihren Augen ist immer Nacdıtt“. Die Schau- 
spielerin, deren Filmrollen sich bisher in einer 
verspielten Welt bewegten, ist hier erstmals 
in einer großen und ernsten Charakterrolle zu 
sehen, Es scheint, daß sich damit für Brigitte 
Bardot ein neuer Weg abzeichnet..... (Bild oben) 


Linke Seite von oben nach unten: 


Ursula (Brigitte Bardot) verlebt auf dem Land- 
gut ihres Onkels Ribera in Andalusien die 
Ferien. Der noch jungen ' Frau des Onkels, 
Florentine (Alida Valli), ist der Besuch aus 
Frankreich sehr willkommen, denn der Alltag 
an der Seite des strengen Ribera bietet mehr 
Einsamkeit als Abwechslung. — Im Cafehaus, 
wo man sich abends versammelt, ist die un- 
gewohnte Erscheinung Ursulas stets Mittelpunkt 


Alle Nachbarn bemühen sich, der blonden 
Ursula gefällig zu sein. Selbst der ehrwürdige 
Pfarrer lächelt nachsichtig, wenn die Fremde zu 
ihm auf den Wagen steigt und ihn bei seinen 
Besuchen auf entlegeneh Höfen begleitet. Immer 
mehr verliert sih Ursula auf diesen Fahrten 
an den eigenartigen Reiz der fremden Umwelt 


Der junge Lambert (Stephen Boyd) aus dem 
Nachbardorf pflegt des öfteren auf dem Hofe 
Riberas zu erscheinen. Ob die ernste Florentine 
oder die muntere Ursula der Grund ist, läßt 
sich nicht ermitteln. Lambert scheint die meiste 
Zeit in sich versunken und mit einem quälen- 
den Problem belastet. Was mag ihn bedrücken? 


Gelegentlich kommt es zu erregten Szenen zwi- 
schen dem Gutsbesitzer und dem jungen Mann. 
Offenbar besteht zwischen ihnen eine alte Mei- 
nungsverschiedenheit, die nicht beigelegt wer- 
den kann. Als eines Tages aus dem Zwist ein 
ernstes Handgemenge wird, bei dem Ribera 
seinen Gegner verletzt, nehmen sich Florentine 
und Ursula heimlich Lamberts an und pflegen ihn 


Aufnahmen: Constantin-Film 


Offenbar hat Ribera dem jungen Menschen eine 
scdıiwere Beleidigung zugefügt. Bei einem er- 
neuten Zusammenstoß wird der Gutsbesitzer von 
Lambert getötet. Jetzt gibt Florentine, die 
Lambert liebt, ihre Zurückhaltung auf und er- 
klärt sich bereit, die böse Tat zu verschweigen 


Fortsetzung auf den folgenden Seiten 











vorüber sind Ansturm, Ungeduld und Hast. Beneidenswert, wer die 
Fähigkeit, auch den Körper zu seinem Recht kommen zu lassen, bewahrt oder 
wieder erlernt hat. 


Ja, man kann das wieder lernen — das „Ruhiger-werden”, das „Abschalten”. 
Der erste und entscheidend wirksame Schritt heißt: ausschalten, was aufregt. 
Als Nr. 1: das Coffein. Wenn Sie um 16.00 Uhr starken Kaffee trinken, kann 
er Sie vielleicht noch um 24.00 Uhr am Einschlafen hindern oder bewirken, daß 
Ihr Schlaf nicht so tief und so erholsam ist, wie er sein müßte. 


Und wenn Sie, wie so viele Menschen, an erhöhtem Blutdruck leiden, seien Sie 
besonders vorsichtig, denn Coffein steigert ihn noch mehr, oft sogar in bedenk- 
licher Weise. 


Wer seine Nerven schonen, gut schlafen, das Herz und den Blutkreislauf ent- 
lasten will, tut gut, sich auf Kaffee HAG umzustellen. 


Kaffee Hag ist frei von Coffein, aber reich an Aroma. Und hat man’s eilig, 
dann HAG-Blitz, den Extrakt aus 100% Kaffee Hag. — Hinter Kaffee Hag steht 
die Erfahrung von 5 Jahrzehnten. 


KAFFEE HAG is immer richtig sy 


=] 


Schönheit 


Diese neueste Erkenntnis der Wissenschaft beweist Ihnen 
Creme Vi-tau-min Tau für ihre Schönheit 


Creme Vi-tau-min gibt der Haut was sie braucht, um 
glatt, zart und faltenlos zu sein und zu bleiben. Creme 
Vi-tau-min gibt der dürstenden Haut Feuchtigkeit, erquickt 
sie wie der Morgentau die Blumen. 

Creme Vi-tau-min bekämpft wirksam Sprödigkeit und Fältchen - erneuert die 
Haut durch das tiefwirkende Vitamin A - wird von der 
dürstenden Haut sofort aufgenommen - hinterläßt keinen 
Fettglanz — vorzüglich als Puderunterlage - ist konzen- 
triert, daher sparsam aufzutrogen. 


en, creme — DM 3,90 
AR h 
® E in jedem 
ne AN- us = Fach- 
Er 1 geschäft 





Hinds GmbH. Hamburg 39 
Creme Vi-tau-min schenkt ihnen Liebreiz und Frische ! 





CONVENT - GOLD - Voubte, 


DER SCHÖNE SCHMUCK MIT ECHTER GOLDAUFLAGE 
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Aufnahmen: Constantin-Film 








In ihren Augen 


ist immer Nacht 


Bild oben: Lambert gesteht, daß er nur ein 
Alibi wünsche. Bei dem Streit zwischen Ribera 
und ihm hätte es sich um seine Schwester ge- 
handelt, an der sich Ribera vergangen habe. 
Enttäuscht und in ihrem Stolz verletzt, läßt 
Florentine jetzt zu, daß Lambert verhaftet wird 


Linke Seite von oben nach unten: 


Die Liebe Ursulas ist stärker. Als sie beobachtet, 
wie Lambert von den Gendarmen in Gewahrsam 
genommen wird, sinnt sie sofort auf seine Be- 
freiung. Sie versteht es, die Aufmerksamkeit 
der Wächter auf sich zu lenken, so daß Lambert 
entfliehen kann. Trotz seiner Bitte und Wäar- 
nung, sich nicht mitschuldig zu machen, ist Ursula 
fest entschlossen, Lamberts Schicksal zu teilen 


Gemeinsam fliehen Ursula und Lambert auf 
abgelegenen Pfaden ins Gebirge, wo sie in einer 
verlassenen Mühle Unterkunft finden. Ursula, 
das verwöhnte Mädchen aus der Großstadt, er- 
trägt alle Strapazen des ungewohnten Lebens ... 


Die Liebe, die Ursula schon seit langem für 
Lambert empfunden hat, findet nun endlich ihre 
Erfüllung. Wenn nicht Lamberts Schuld sie zu 
neuer Flucht triebe, könnte das Paar sehr glück- 
lich sein, doch die Polizei hat ihre Spur entdeckt 


Nocd höher hinauf in die Einöde haben Ursula 
und Lambert sich gerettet. Das Geld des Mäd- 
chens sichert ihnen die Hilfe karg lebender Berg- 
bewohner. Was aber soll werden, wenn diese 
Mittel sich erschöpfen? Schon regt sich in Ursula 
die Ahnung, daß ihre Liebe schlimm enden wird 


Kein sorgloses Ausruhen gibt es mehr für das 
Paar, nur das unerbittliche Weitermüssen, Hun- 
ger und Durst sind ihre Begleiter in der Fels- 
einsamkeit, auf der die sommerlihe Hitze 
lastet. — „Schwöre, daß du mich nie verlassen 
wirst“, so lauten Ursulas letzte Worte, als die 
Liebenden der Unentrinnbarkeit ihres Schicksals 
gewahr werden, das die Verfolger vollstrecken 








AUS DER 


Dieses etruskische Rasiermesser 
gehört zur »Sammlung Schwarz - 
kopf«, einem kulturgeschichtlichen 
Museum der Haar- und Schönheits- 
pflege. Es wurde aus dem deutschen 
Kunsthandel erworben als wertvolle 
Ergänzung zu anderen kosmeti- 
schen Geräten der »AltenWelt«,aus 
Italien, Griechenland und Ägypten. 





iegt ein Rasiermesser viel in der 
Waagschale der Kulturgeschichte? — 
Ein zierlich geformtes Stück gehäm- 
merter Bronze fügt es sich griffig der 
Hand zwischen Daumen und Finger. 
Mit scharfer funkelnder Schneide führ- 
te es vor zweieinhalb Jahrtausenden 
ein Barbier auf volkreichem Markt in 
einer der bunten Städte Etruriens. 
Mehr verrät es uns nicht — doch lesen 
wir hier in einem Kapitel der rätsel- 
haften Kultur der alten Etrusker. Aus- 
grabungen haben manche ihrer Ge- 
heimnisse erhellt: Staatskunst und 
Städtebau, Religion und Totenkult, 
Sprache und Sitte. Von der persön- 
lichen Sphäre jener Menschen, ihrem 
tätigen Alltag, ihrem Bemühen um 
Schönheit spricht das einfache Werk- 
zeug hochentwickelter Schönheitspfle- 


ge aus der Hand eines Friseurs. 


HANS SCHWARZKOPF, das Haus, das seit Jahrzehnten in der Haarpflege führt, weil 
es sich die Mühe nahm, das Haar und seine Schönheit wissenschaftlich zu ergründen. 
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So ist’s richtig! 


Mit 70 PS und wohlgefülltem Picknickkoffer 
hinaus ins Freie... dem Sommer entgegen! 
Sieht man es den beiden nicht an, wie wohl sie 
sich fühlen in Luft und Sonne... und den 


bestrickend schönen Strickmodellen? 


Ja, so ist's richtig: Kleidung für unterwegs muß 
sportlich-elegant und bequem sein... .wie diese 


Lucia-Modelle. 


Links: „Roadster”, ein hochwertiger Shetland- 
Pullover mit nevartigem Jacquard-Muster, dazu 


der Wevenit-Rock „Turf”. 


Gerard Mattle, ein gutaussehender junger Mann und Ängestellter einer Parise 
Auskunftei, erhält den Auftrag, sich bei Madame Colbert, einer reichen Wit 
und Besitzerin des vornehmlich von Amerikanern besuchten Palace-Hotels, ı 
melden. Er soll, als neuer Empfangschef engagiert, Madame Colberts Stiefsoh 
und Stieftochter, die der reichen Erbin mit Abneigung begegnen, sowie di 
Hotelpersonal unauffällig überwacen. Als sich Mattle, wie verabredet, a 
Nachmittag im Hotel einfindet, ist Madame Colbert nicht anwesend. Mattle bt 
zieht ein Zimmer im Hotel, aber die Besitzerin des Hotels ist nirgends zu finda 
Am anderen Morgen erfährt Mattl&, daß Madame Colbert auf der Treppe, diem 
Garage führt, durch einen schweren Sturz ums Leben gekommen ist. Mattle tr 
den Dienst in der Rezeption an und erhält vom Portier Meunier einige Hinweis 


> 


Her Mattle, hören Sie um Gottes wil- 
len nicht auf den Klatsch, der hier im 
Hotel umgeht“, fuhr der Portier fort. 
„Man will Frau Colbert unbedingt ein 
Verhältnis andichten. Ich würde meine 
Hand dafür ins Feuer legen, daß alles Lüge 
ist. Von wem es ausgeht, weiß ich auch. 
Diese Gigi hat den Teufel im Leib, und 
wenn es nicht so schwierig wäre, Personal 
zu bekommen, dann wäresie bei Gottschon 
geflogen. Herr Colbert war immer krank, 
das ist wahr, und Frau Colbert war noch 
ziemlich jung, das stimmt auch, aber sie 
war korrekt.“ 

„Was tut dieser Vetter hier?“ 

„Er hat ein Antiquitätengeschäft in den 
Champs Elysees, Wenn Sie wissen, wo 
der Laden von Wallis ist...“ 

„Ja, ich weiß Bescheid.“ 

„Er hat Frau Colbert bei der Einrichtung 
beraten, ein Mann von Geschmack, glau- 
ben Sie mir.“ 

„Hatte Frau Colbert eigentlich viele Be- 
kannte?“ 

„Ich glaube nicht. Manchmal lud sie ein 
paar amerikanische Gäste zum Tee ein, 
aber sonst lebte sie wegen Herrn Colbert 
sehr zurückgezogen.“ 

„Wie stand sie mit Georges Colbert?“ 
Meunier seufzte. „Diese Familienstreitig- 
keiten! Ich glaube, wenn Fräulein Miche- 
line ihren Bruder nicht ständig aufgehetzt 
hätte, wäre das Verhältnis besser gewesen. 
Herr Georges führte das Hotel. Er hatte 
praktisch die ganze Arbeit auf dem Halse. 
Dann starb sein Vater und danach... 
Was zwischen ihnen vorgefallen ist, weiß 
ich natürlich nicht. Jedenfalls erbte Frau 
Colbert angeblich das ganze Hotel. Sie 


2. Fortsetzung 


wollte die Kinder ausbezahlen. Aber i 
Testament stand ein Passus, der sie ve 
pflichtete, beide Kinder hier zu besci 
tigen, wenn sie es wünschten. Also muf! 
sie Herrn Georges behalten. Sie nahm ih 
die Leitung ab und so weiter...“ Ma 
nier trat von einem Fuß auf den andere 
Sein Empfinden schien sich gegen Mar 
Colberts rigoroses Verhalten zu sträube! 
andererseits hatte er immer zu ihr gi 
halten. 

„Selbstverständlich konnte er einem le 
tun“, murmelte er widerwillig. „Sei 
Großvater hat das Hotel gebaut. Sich 
hat er damit gerechnet, daß sein Vater € 
ihm hinterlassen würde. Es war wol 
nicht recht, aber... Sie müssen auch Mi 
dame verstehen. Sie war aufgebracht, vo 
allem durch Fräulein Michelines Bench 
men, Fräulein Micheline besuchte ja nid 
einmal mehr ihren Vater, Sie kam erst 
als er tot war, und selbst da stritt sie mi 
ihrer Stiefmutter.“ h 
Der Lift kam mit leisem Surren herunter 
Meunier hob flüchtig den Blick. „Di 
kommt auch Mister Dawson.“ 


Ein großer schlanker Mann — er wa 
geradezu unwahrscheinlich schmal in der 
Hüften — verließ den Lift. Langsan 


kam er näher. Sein Gang war geschmei 
dig, katzenhaft. Am auffallendsten aller 
dings war wohl sein weißes Haar über 
dem noch jungen Gesicht. Sehr hell, 
wache, ziemlich weit auseinanderstehend 
Augen streiften erst den Portier, dant 
Gerard. 

„Guten Morgen“, sagte Dawson. Sein 
Stimme klang ungewöhnlich wohllar 
tend. War er dreißig oder vierzig Jahr 
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alt? Er lächelte leicht, ein halb spöttisches, 
halb amüsiertes Lächeln. Sein Anzug ver- 
riet nicht den Amerikaner, er war weder 
zu hell noch zu bunt angezogen. Wahr- 
scheinlich hatte er lange genug in Paris 
gelebt, um sich zu akklimatisieren. Seine 
Hand, eine schmale und doch kräftige 
Hand, legte den Schlüssel auf den Tisch, 
dabei sah er Gerard mit einem kaum 
wahrnehmbaren Lächeln an, das der junge 
Mann nicht recht zu deuten wußte. 

„Sie sind Herr Mattle, nicht wahr?“ fragte 
Dawson endlich. „Gut, daß ich Sie hier 
treffe, ich wollte Sie ohnehin sprechen.“ 
Er gehörte zu jener Sorte Menschen, die 
man, hat man sie einmal gesehen, nicht 
mehr vergißt. Nicht allein seine auffal- 
lende Haarfarbe war daran schuld, viel- 
leicht seine Art zu sprechen, mit dieser 
wohllautenden, leisen Stimme, und nicht 
zuletzt sein Gang, der eine tänzerische 
Sicherheit, die elegante Geschmeidigkeit 
eines Raubtiers verriet. Wer ihn nur ge- 
hen sah, würde sich sein weder schönes 
noch häßliches, aber durch die wachen, 
hellen Augen, das gebogene Kinn und 
dieses spöttische, zuweilen fast infame 
Lächeln seltsam ausdrucksvoll gewordenes 
Gesicht einprägen. 

„Wo könnten wir einen Augenblick unge- 
stört...“ 

„Das Lesezimmer ist jetzt frei, Mister 
Dawson“, sagte Meunier mit einer Zuvor- 
kommenheit, als spreche er mit dem Chef 
persönlich. 

Dawson hörte nicht auf zu lächeln. „Im 
Lesezimmer? Schön. Kommen Sie, Herr 
Mattle?“ 

Als sie die Halle durchquerten, sah ihnen 
das Mädchen im Zeitungsstand nach. 
Gerard war ein gut aussehender junger 
Mann, er war sogar zweifellos das, was 
man hübsch nennt, aber er wußte, daß 
weder die Blicke des Mädchens, noch der 
Augenaufschlag der kleinen Japanerin, 
noch die Kopfbewegung der Inderin ihm 
galten. An diesem Dawson mußte etwas 
sein, das die Frauen reizte. 

„Man könnte Lust bekommen, mit ihr das 
Kamasutra zu lesen“, sagte Dawson mit 
einer Kopfbewegung nach der schönen 
Inderin hin. „Das Lehrbuch der Liebe.“ 


Das Lesezimmer war leer und kühl. Es 
blickte auf die Straße, wo jetzt die Japa- 
ner und die Inderin in verschiedenfarbige 
Wagen stiegen. Auf den Tischen zwischen 
den Sesseln und gepolsterten Bänken 
lagen Zeitschriften, zwei Schreibtische 
standen für eifrige Briefschreiber bereit. 
Dawson suchte eine Sesselgruppe am 
Fenster aus. „Möchten Sie etwas trinken, 
Herr Mattle?“ 

„Nein“, murmelte Gerard. Zum ersten- 
mal in seinem Leben kam er sich ärger- 
licherweise plump vor. Woher hatte der 
Amerikaner nur diese Geschmeidigkeit, 
und warum klang seine Stimme so weich 
wie die einer Frau? 

Dawson ließ sich in einem Sessel nieder 
und schlug die langen Beine übereinander. 
Während er ein goldenes Zigarettenetui 
aus der Tasche zog, bemerkte Gerard, daß 
auch die Manschettenknöpfe aus schwerem 
Gold waren. Der Anzug verriet einen 
erstklassigen Schneider, das Hemd war 
aus reiner Seide. An den Füßen trug 
Dawson Krokoslipper und zur Krawatte 
farblich abgestimmte Socken, aber er war 
trotzdem kein Dandy. Er trug diese teuren 
Dinge mit der selbstverständlichen Lässig- 
keit einesMannes, der es gewohnt ist, sich 
so und nicht anders zu bewegen, eines 
Mannes, der immer alles gehabt hat. 
„Zigarette?“ 

Es waren Camel. Gerard griff dankend 
zu, obwohl er sich aus amerikanischen 
Zigaretten nicht viel machte. Er gab Daw- 
son Feuer, dann sah er ihn durch den 
Rauch seiner Zigarette fragend an. Es irri- 
tierte ihn ein wenig, daß der andere noch 
immer lächelte. Am vergangenen Abend 
war seine Kusine gestorben. Mochte sie 
ihm nun nahe gestanden haben oder 
nicht, war ihr Tod ein Grund zum 
Lächeln? 

„Ich weiß natürlich, warum Sie hier sind“, 
sagte der Amerikaner. „Mary hat es mir 
erzählt.“ 

Gerard antwortete nicht. Er wartete. 

„Ich möchte wissen, wovor sie eigentlich 
Angst hatte. Es war natürlich Unsinn, 
aber nach Colberts Tod war sie ein wenig 
hysterisch.“ 

„Sie starb gestern abend“, sagte Gerard 


halblaut. Er erwähnte es gleichsam nur so 
nebenbei. 

„Ja, durch einen Unglücksfall. Das steht 
wohl einwandfrei fest. Ich habe ihr übri- 
gens mehrmals geraten, die Treppe endlich 
ausbessern zu lassen, aber sie wollte keinen 
Pfennig mehr in das Haus stecken, nach- 
dem sie sich entschlossen hatte, es zu ver- 
kaufen.“ 

„Sie wollte das Hotel verkaufen?“ fragte 
Gerard verblüfft. 

„Ja, warum nicht? Deshalb sind Sie ja 
hauptsächlich hier. Sie befürchtete eine 
kleine Palastrevolution. Ja, sie hatte Heim- 
weh. Sie war eine typische Amerikanerin. 
Auf die Dauer war Europa nichts für sie. 
Über Geschmack läßt sich bekanntlich 
nicht streiten.“ Dawson schnippte die 
Asche seiner Zigarette in den nächsten 
Aschenbecher. „You look so sceptically!“ 
rief er plötzlich erheitert. „Ich sage Ihnen, 
es war trotz allem ein Unglücksfall. Ich 
habe sie gefunden.“ 
„Ein merkwürdiges 
nicht wahr?“ 

Er war vielleicht ihr Geliebter gewesen, 
aber er dachte nicht daran, die Sache 
näher zu untersuchen. Auch er behauptete, 
sie sei hysterisch gewesen, und brachte es 
fertig, jetzt, nach der grausigen Ent- 
deckung der Nacht, zu lächeln. 

Als errate Dawson Gerards Gedanken, 
wurde er plötzlich ganz ernst. „Es muß so 
um Mitternacht gewesen sein“, sagte er 
und blickte an Gerard vorbei auf die 
Straße hinaus, auf der ein paar Kinder 
Ball spielten. Die Ferien waren noch 
immer nicht vorbei. „Beinahe wäre ich 
über sie gefallen. Ich dachte zuerst, sie sei 
nur ohnmächtig, aber sie war tot, als ich 
sie anfaßte.“ 

Kurz vorher mußte Gerard ins Hotel 
zurückgekommen sein. Er hatte von allem 
nichts geahnt. Ärgerlich auf Mary Colbert, 
hatte er oben in seinem Zimmer gesessen 
und gewartet. Er war ausgegangen, wäh- 
rend sie schon tot war, und nach seiner 
Rückkehr hatte er wieder gewartet. 

„Sie war hier unbeliebt“, sagte Dawson. 
„Besonders bei den jungen Colberts. Es 
war auch wirklich nicht sehr taktvoll von 
ihr, Georges derart zu demütigen. Ich 
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habe sie gewarnt. Zuerst glaubte ich wahr- 
haftig auch...“ Er sagte nicht, was er 
geglaubt hatte. Mit einem Achselzucken 
schloß er: „Ein Unglücksfall, was wollen 
Sie da machen? Die Polizei hat nichts an- 
deres feststellen können.“ 

Gerard schwieg. 

Der helle Blick des Amerikaners — er 
hatte merkwürdig helle Augen mit einem 
dunkleren Ring um die Iris — musterte 
flüchtig sein Gesicht. „Ich wollte Sie 
eigentlich bitten, noch eine Weile hier zu 
bleiben, Herr Mattle. Wird das gehen? Aus 
verschiedenen Gründen wäre es mir sehr 
lieb, wenn ich nichts mit dem geschäftlichen 
Teil der Angelegenheit zu tun hätte...“ 
„Ich würde gern bleiben, aber ich weiß 
noch nicht, ob man mich behält. Fräulein 
Colbert war dagegen.“ 

„So, Sie hatten die Absicht... Aber war- 
um eigentlich? Ihre Aufgabe ist doch be- 
endet, nicht wahr?“ 

„Zwei Unglücksfälle innerhalb von vier- 
zehn Tagen sind mir etwas zu viel.“ 

„Ich teile Ihre Ansicht zwar nicht, denn 
wie gesagt, es war bestimmt ein Unfall, 
aber es ist mir lieb, zu hören, daß sich 
unsere Interessen begegnen. Bringen Sie 
die Sache mit Ihrem Auftraggeber in 
Ordnung?“ 

„Oh, das ist eine Kleinigkeit. Es dreht 
sich wirklich nur darum, daß man mich 
hier im Hotel nicht besonders gern sieht.“ 
„Ich verstehe, aber das braucht Sie nicht 
zu kümmern. Es handelt sich nur um ver- 
hältnismäßig kurze Zeit.“ 

„Glauben Sie, durchsetzen zu können, 
daß man mich hier noch eine Weile be- 
hält?“ erkundigte sich Gerard ein wenig 
ironisch. 

„Ja, natürlich“, erwiderte Dawson ruhig. 
„Ich bin Marys Erbe.“ 

Gerard starrte den anderen verblüfft an. 
Sekundenlang bildete er sich ein, nicht 
recht verstanden zu haben. Alles hätte er 
erwartet, aber nicht das. 

„Sie?“ murmelte er endlich. 

„Es existiert ein Testament zu meinen 
Gunsten.“ Nun lächelte Dawson wieder. 
Er sah ein wenig spöttisch, vielleicht so- 
gar niederträchtig aus. „Wir sind mitein- 
ander verwandt. Hat man Ihnen das noch 
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nicht erzählt? Ich setze Sie hier als Direk- 
tor ein. Sehen Sie zu, daß alles klappt. Auf 
Meunier ist Verlaß, auch auf Butler, den 
Oberkellner. Er ist Amerikaner. Für 
lange wird es ja, wie gesagt, nicht sein. 
Mary hat den Verkauf schon vorbereitet. 
Sobald ich das Erbe angetreten habe, stoße 
ich das Hotel ab. Einverstanden?“ 

Die hellen Augen richteten sich auf G£- 
rards Gesicht. In der Nähe sah Dawson 
nicht mehr ganz so jung aus wie draußen 
in der Halle. Er war auch bestimmt nicht 
hübsch, eher häßlich, aber er hatte eben 
etwas Faszinierendes. Gerard wäre außer- 
stande gewesen, zu erklären, worin es 
bestand. 

„Einverstanden“, sagte er langsam. Aber 
er hatte nicht die Absicht, Dawson einen 
Gefallen zu erweisen. Mochte Marys Tod 
auch tausendmal wie ein Unglücksfall aus- 
sehen, er glaubte nicht daran. 


Fünftes Kapitel 


Marchand war nicht begeistert von G£- 
rards Plänen. Erst als er hörte, daß die 
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Doch immer dann, wenn Gäste kommen. Das 
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Spesen wie bisher weiterliefen, gab er, 
wenn auch widerwillig, seine Zustim- 
mung. Marcel, den Gerard gleich darauf 
anrief und um ein paar Ermittlungen bat, 
verließ das Büro und telefonierte aus der 
Bar nebenan mit Gerard, wo er sicher vor 
Aubrys Ohren war. Der Alte, das heißt 
Marchand, brauchte nicht auf ihre Schliche 
zu kommen. 

„Es ist doch ein Fall“, sagte Gerard mit 
verbissener Begeisterung. „Ich hab’s im 
Gefühl. Du mußt mir helfen, alter Knabe.“ 
Cecile wartete vergebens auf einen An- 
ruf. Nach den Geschehnissen des vergan- 
genen Abends — sie erinnerte sich ver- 
worren an dunkle Bars und leidenschaft- 
liche Küsse — glaubte sie, ein Recht auf 
einen Anruf zu haben. Auch sie machte 
die Erfahrung aller Frauen, daß selbst 
der verliebteste Mann sein Mädchen ver- 
gißt, sobald er berufliche Verpflichtungen 
hat. Enttäuscht und verärgert verbrachte 
sie einen langweiligen Nachmittag. Dann 
beeilte sie sich, in ihre Wohnung zu 
kommen. Notdürftiger, als es sonst ihre 





Art war, räumte sie auf, zog sich nett an 
— und dann wartete sie weiter. 

Sie war noch jung und trotz vorangegan- 
genen Enttäuschungen voll Illusionen. Um 
halb elf endlich gab sie es auf. Wütend 
hängte sie den Hausanzug, den sie nie trug, 
wenn sie allein war, in den Schrank, kaute 
mißmutig ein Stück Brot in der Koch- 
nische, fettete sich das Gesicht ein, wickelte 
sich das Haar auf und war entschlossen, 
unter keinen Umständen mehr an den 
Apparat zu gehen. 

Gerard ahnte nicht, daß sie trotzdem 
dann und wann nach dem Telefon schielte 
in der verrückten Hoffnung... Er unter- 
schrieb ein paar Briefe, die ihm Frau Ro- 
binson mit spöttischem Lächeln vorlegte. 
Der Nachtportier traf ein, diesmal nicht 
Georges Colbert, sondern ein rotgesich- 
tiger Mann mit schlecht sitzendem Gebiß. 
Georges hatte sich während des ganzen 
Tages nur einmal flüchtig gezeigt und war 
dann in die Stadt gegangen. Zu welchem 
Zweck, hatte er keinem Menschen ver- 
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raten, auch seine Schwester war nicht auf- 
getaucht. 

Das Mädchen schloß den Zeitungsstand, 
verschwand wieder durch die Tapetentür 
und erschien nicht mehr. Später erlosch 
auch das Licht im Frisiersalon. Der Päch- 
ter, ein jüngerer schmächtiger Mann mit 
abgehetztem Gesicht, kam einmal kurz 
herein, bemerkte, daß der Zeitungsstand 
geschlossen war, und ließ sich von dem in 
der Halle diensttuenden Kellner Zigaret- 
ten geben. 

Gäste kamen und gingen: Die schöne In- 
derin in weißseidenem goldgesticktem Sari, 
mandeläugig und schweigsam, mit herr- 
lichem Schmuck beladen. Die Japaner, er 
würdig aussehend, sie in kleinem Abstand 
hinter ihm, europäisch gekleidet, was ihr 
nicht stand. Die Myers gaben ihre Schlüs- 
sel ab. 

Er sagte: „Die Engländer sind an allem 
schuld, die Engländer mit ihrer verwünsch- 
ten Koalitionspolitik.“ Natürlich sprach 
er wieder von Napoleon. 

„Daddy, wir kommen zu spät ins Theater!“ 
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jammerte seine rothaarıge Tochter. Sie 
hängte sich mit ihrem ganzen Gewicht an 
seinen Arm. „Daddy, wenn du nicht gleich 
mitkommst....“ 

Mister Myers zuckte die Achsel. „Die 
Familie ist eine Diktatur, in der das 
schwächste Mitglied regiert“, seufzte er. 
„Aber ich sage Ihnen, Herr... Verzeihung, 
habe Ihren Namen vergessen ... Also ich 
sage Ihnen, Napoleon hat sich niemals 
aus Herrschsucht und Übermut auf Ruß- 
land gestürzt!“ 

„Daddy!“ heulte die Kleine, und er ließ 
sich endlich weiterziehen. 

Der deutsche Archäologe und der englische 
Adlige erschienen in tadellosem Smoking. 
Als der Engländer den Professor auf ein 
hübsches Mädchen aufmerksam machte, 
zuckte der Wissenschaftler lächelnd die 
Achsel. „Die Gens humana ist für mich 
nur retrospektiv interessant. Eine gut er- 
haltene ägyptische Mumie aus der Zeit 
der XII. Dynastie oder früher wäre mir 
lieber.“ 

„For heaven’s sake, laßt uns endlich 
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Überall, auch im Haushalt, 
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essen!“ seufzte eine Amerikanerin, die die 
Pariser Sehenswürdigkeiten hungrig ge- 
macht hatten. 

Es war ein ständiges Kommen und Gehen, 
und nicht einmal der Tscharschaf einer kon- 
servativen Perserin, die von mehreren 
finster blickenden, sonst jedoch gut aus- 
sehenden Männern zum Aufzug begleitet 
wurde, erregte besonderes Aufsehen. 
Gerard verließ das Hotel. Er ging zu den 
Champs Elysees und tauchte im Strom der 
Passanten unter. Die Luft war mild, der 
Himmel etwas bedeckt. Vielleicht würde 
es Regen geben. Eine ununterbrochene 
Kette von Autos fuhr vorüber. Wer par- 
ken wollte, mußte oft zehn, fünfzehn 
Minuten suchen. Flics in ihren kurzen 
Capes schlenderten durch die Straßen. Die 
Schaufensterauslagen waren hell erleuch- 
tet. Die Reklamelichter der Kinos, der 
Theater, der Kabaretts flammten in bun- 
tem Wechsel auf. Hörte man überhaupt 
Französisch? Zu dieser Zeit gehörten die 
Champs Elysees den Ausländern. 

Bei Wallis war noch geöffnet. Gerard blieb 
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stehen und betrachtete ein elegantes Nach- 
mittagskleid. Wenige Schritte entfernt sah 
er die Antiquitätenhandlung. Wahrschein- 
lich stammten Mary Colberts schöne 
Möbel aus diesem Geschäft. Es besaß zwei 
Schaufenster, deren Hintergrund durch 
Plüschvorhänge abgetrennt war. Erlesene 
Stücke standen aus: Zwei Boulekommo- 
den, Messingleuchter, goldgerahmte Spie- 
gel, Miniaturen, ein Dolch, ein paar Schuß- 
waffen aus dem 18. Jahrhundert. Durch 
die gläserne Tür konnte man einen Teil 
des Inneren sehen. Der Laden wirkte ele- 
gant. Es gab hier keinen Ramsch, keinen 
Ausschuß. Ein junges Paar betrachtete ein 
Bild. Dawson stand im Hintergrund. Sein 
weißer dichter Haarschopf leuchtete im 
Licht. Er lächelte. Nun kam er nach vorn 
und hielt das Bild hoch. Seine Bewegungen 
waren unnachahmlich. Wenn es nicht kit- 
schig wäre zu sagen: Er ging wie ein Tiger, 
so hätte man es bei ihm sagen können. 
Ein merkwürdig faszinierender, ganz und 
gar ungewöhnlicher Mensch. 

Gerard ging weiter zur Ambassade Moca- 









lux. Alle Tische waren besetzt, da ent- 
deckte er Marcels roten Haarschopf. Der 
Freund winkte ihm zu. 

„He, mein Alter“, sagte er kauend. „Setz 
dich her und iß was! So piekfein wie im 
‚Palace‘ wird’s ja nicht sein, aber sonst ist’s 
ganz anständig.“ 


Gerard bestellte Salat, Poularde und Obst. 


- Marcel ließ sich eine zweite Karaffe Vin 


rose bringen. „Geht doch hoffentlich auf 
deine Rechnung, Kleiner?“ 

„Hab’ ich dir doch gesagt.“ 

„Na, dann übernehm’ ich öfters einen 
Auftrag für dich.“ 

„Hast du was rausgebracht?“ 

„Hör’ zu: Dieser Dawson, Jack Dawson, 
ist seit Kriegsende in Frankreich. Er kam 
zum Schluß noch mit der Army rüber. Hat 
sich da ein hübsches Geschäft unter den 
Nagel gerissen. Mit ein paar Dollars 
konntest du hier damals ja alles- haben. 
Die Colbert muß er übrigens schon vorher 
gekannt haben.“ 

„Kein Wunder, er ist ihr Vetter.“ 

„Nennt sich das heute so?“ 





ETC 





ER IST EIN 





„EVERFIT”- MANN 


ER ist immer in Form - er hat Erfolg, denn er sieht gut aus 
- er trägt eben „everfit“ - das non-iron-Hemd von ELSBACH. 
„everfit“ hält immer die Form - braucht nicht gebügelt 
zu werden. Abends gewaschen, ist es morgens wie neu. 


Doch der besondere Vorteil von „everfit“: es darf unbesorgt 
in die große Wäsche, denn es ist kochfest. 


SIE ist glücklich mit ihrem „everfit“-Mann. Welche Frau 


Lieferung über den Elektrofachhandel 
und damit auch auf Raten. Bitte fordern 


Sie von uns den Farbprospekt über 


FAKIRWERK MÜHLACKER 


DM 195.- 


Hausbohner Modell 2 EBENENEBBEESUEREEBERERBERAENERERESEHEEBENERREERSESENEBEEBEREBEREEERER 
Elektrobohner Modell 35SL DM 390.- 
Reinigungsmaschine X35S DM 695.- ELSBACH 
D & EHhacc) WÄSCHEFABRIKEN AG. 
# ABT.B 
seit 85 Jahren 
Fr: HERFORD/WESTE. 


freut sich nicht, einen gut aussehenden Mann zu haben. 
Zumal, wenn man selbst adrett und chic aussieht, wie SIE 
in ihrer ELSBACH-Bluse. 


Bezugsquellennachweis und den Prospekt CHIC BRINGT GLÜCK erhalten Sie auf Anforderung 
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So gepflegt wird 
Ihre Haut 


aussehen, wenn 
Sie erwachen 





Three flowers Gurkenmilch ist das Ge- 
heimnis dieses Erfolges. Reinigen Sie am 
Abend die Haut damit, so befreien Sie 
alle Poren bis in die Tiefe von Staub 
und Schmutz und entlasten Ihren Teint! 
Die Haut kann atmen, ausruhen und 
bei nochmaligem Auftragen die natür- 
lichen Nährstoffe aufnehmen, die in 
Gurkenmilch enthalten sind. 

Wie zart und weich ist Ihre Haut am 
Morgen, nun gilt es, das in der Nacht 
Begonnene zu vollenden und für den 
langen Tag zu schützen. Ja — Gurken- 
milch am Morgen belebt und erfrischt, 
macht Sie und Ihren Teint bereit für 
einen ganzen Tag — wieder einen Tag, 
an dem Sie Ihrer Schönheit und Ihrer ge- 
pflegten Erscheinung sicher sein können. 
Denken Sie immer daran: three flowers 
Gurkenmilch erhalt Ihnen die Jugend 


Ihres verschönten Gesichts! 


three flowers 


gurkenınilch 


LANOLISIERT 


Jetzt auch in der 
handlichen Plastiktube 


Große Flasche DM 4,75 
Kleine Flasche DM 2,85 
Plastiktube DM 2,85 





tflowers 


three 





Auch in Osterreich in Originalqualität erhältlich. 
Alleinvertrieb für Osterreich Substantia GmbH. Wien VI 
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 rard 





„Sie hat ihn in ihrem Testament als Erben 
eingesetzt.“ 

Marcel pfiff durch die Zähne. Er nahm 
einen großen Schluck Wein. „Schau an, 
gar nicht so übel! Hier hat er sich still ver- 
halten bis auf eine noch ungeklärte Erpres- 
seraffäre. Weiß nicht, wie tief er in der 
Sache steckt, aber Inspektor Lavin meint, 
er sei kein unbeschriebenes Blatt mehr. 
Natürlich hat er Tauschhandel mit ameri- 
kanischem Armeegut getrieben, aber das 
haben ja die meisten getan. — So, so, der 
Vetter. Na, wer’s glaubt! Vielleicht ist sie 
auch aus Camberley im Staate Arkansas? 
Wenigstens Dawson stammt von dort.“ 
„Und sonst?“ 

„Sie hat sich den alten Colbert gekapert, 
als Krankenschwester. War gar kein so 
übles Geschäft, wie?“ 

„Das weiß ich schon alles. Hast du denn 
gar nichts herausgebracht, was von Wich- 
tigkeit ist?“ 

„Mein Lieber, was soll ich dir klugem 
Kind erzählen? Es sind harmlose Leute mit 
harmlosen kleinen Sünden. Die Colbert 
hat ihren Vetter, oder was er sonst sein 
mag, im ‚Palace‘ einquartiert, sie hat 
ihren Mann dazu gebracht, sie als Haupt- 
erbin einzusetzen, sie hat die Kinder hin- 
ausgedrängt. Die haben sie dafür gehaßt. 
Alles ganz gut und schön, aber harmlos, 
tut mir leid. Vielleicht wäre es doch besser, 
du dramatisiertest die Sache nicht so sehr.“ 
Aber Mary Colbert war doch tot! Daß 
keiner daran dachte! Gerard wurde das 
Gefühl nicht los: wenn sie lebte, wäre 
Marcel weniger gleichgültig gewesen, hätte 
er sie und ihre Nöte ernster genommen. 
Gerards Zeigefinger malte die Umrisse der 
Bastmatte nach, auf der sein Teller stand. 
„Zwei Unglücksfälle innerhalb von vier- 
zehn Tagen. Und kein Mensch außer mir 
findet das merkwürdig.“ 

„Mein Gott, es gibt schließlich Zufälle... .“ 
„Ich glaube nicht an Zufälle. Alle mög- 
lichen Leute hatten Grund, sie umzubrin- 


" gen, auch Dawson.“ 


„Dazu ist der viel zu ‘gerissen. Ich traue 
ihm, unter uns gesagt, ’ne Menge zu. 
Heut nachmittag war ich in seinem Laden. 
Der klaut dir kaltlächelnd die Gioconda 


aus dem Louvre und verschachert sie an 
‚ einen Milliardär nach drüben, aber ein 


Mord, der ihm Geld bringt... Nein, der 
nicht. Hast du ihn dir richtig angesehen? 
Der ist gerissen, mein Kleiner, gerissen 


wie ein alter Fuchs. Du bist da auf der 


falschen Fährte.“ 

„Aber die Kinder...“ 

„Beiß dich meinethalben durch, wenn du 
meinst, es müßte unbedingt sein. Viel wert 


“ war diese Mary Colbert ja nicht, unter 


uns gesagt. Ich würde mir ihretwegen 
nicht die Mühe machen, aber meinen Segen 
hast du. Nur verlange nicht, daß ich auch 


an deine Version glaube. Es ist alles viel 
- einfacher, als du denkst, das ist meine 
Überzeugung.“ 

Gerard gab es auf. Er bezahlte das Essen, 
‘ den Wein, schlug Marcel auf die Schulter 


und schlenderte zum Hotel zurück. Vor 


- dem Eingang parkten viele Wagen. Die 


Fenster des Speisesaales und der Bar wa- 
ren erleuchtet. Im Vorbeigehen hörte er 
leise Musik. Er warf die angerauchte Ziga- 
rette weg und betrat die Halle. 

„Etwas Besonderes?“ erkundigte er sich 


" beim Portier. Der Mann verneinte. Ge- 


rard fuhr hinauf. Wieder hatte der hoch- 
mütig aussehende Liftboy Dienst. Als Ge- 
über den Flur zu seinem Zimmer 
ging, hörte er laute Stimmen. Er drehte 
sich um und bemerkte Georges Colbert 
vor Appartement 21. Dawson, der jetzt 
einen dunkelroten Hausmantel mit winzi- 
gen weißen Pünktchen trug, lächelte mit 


S hochgezogenen Augenbrauen auf den jun- 
“ gen Mann herab. Noch bevor Gerard be- 


griff, worum es ging, kam der Lift wieder 
nach oben. Diesmal stieg Micheline Col- 


“ bert aus. Sie eilte an ihm vorbei über den 


Flur. Ihre Wangen brannten. 

„Georges!“ rief sie, noch bevor sie bei 
ihrem Bruder angelangt war, „Georges, 
ist es wahr?“ 

„Wollen Sie unbedingt das ganze Hotel 
zum Zeugen dieser Auseinandersetzung 
machen?“ erkundigte sich Dawson lächelnd. 
„Kommen Sie doch lieber herein!“ Er 
machte eine einladende Handbewegung, 
da entdeckte er Gerard, der wartend 
stehengeblieben war. „Ach, Mattle, gut, 
daß Sie da sind, kommen Sie doch bitte 


> auch! Vielleicht ist es empfehlenswert, 


wenn wir uns alle einmal aussprechen.“ 
„Es kann doch unmöglich wahr sein!“ rief 


Micheline Colbert. Sie war außer sich. Ihre 
blauen Augen glühten in dem hübschen 
frischen Gesicht. Ein kleiner heller Hut 
bedeckte ihr braunes Haar. Sie trug einen 
in der Farbe dazu passenden Mantel. 
Dawson lächelte auf seine gewohnte, ein 
wenig spöttische Art. „Haben Sie sich 
eigentlich schon kennengelernt? Das ist 
Herr Mattle.“ 

Eine heftige, ungeduldige Handbewegung 
des jungen Mädchens brachte ihn zum 
Schweigen. Micheline wandte sich ihrem 
Bruder zu und starrte ihn beschwörend 
an. „Das werden wir doch nicht zulassen, 
Georges! Dann wäre ja alles umsonst ge- 
wesen!“ : 

Wußte sie eigentlich, was sie eben in ihrer 
Unbeherrschtheit gesagt hatte? Gerard 
warf ihr einen scharfen Blick zu. 
„Was?“ fragte er langsam und eindring- 
lich, als beabsichtige er, ihr ein Geständnis 
zu entreißen. „Was wäre umsonst gewesen, 
Fräulein Colbert?“ 

Georges’ ohnehin blasses Gesicht wurde 
noch weißer. Er schloß die Augen. Dawson 
zuckte spöttisch lächelnd die Schultern. Er 
ging auf eine Hausbar zu, öffnete sie und 
nahm ein paar Gläser heraus. 

Aber Micheline hatte Gerard überhaupt 
nicht verstanden. „All die Arbeit!“ stam- 
melte sie. „Die Mühe! Wissen Sie, was es 
uns gekostet hat, das Hotel durch den 
Krieg zu bringen? Mein Vater hat dabei 
seine Gesundheit eingebüßt. Wir waren 
noch in der Schule, als wir schon zupacken 
mußten. Georges hat dem Hotel seine Ju- 
gend geopfert, er hat auf jedes Vergnügen 
verzichtet. Glauben Sie nur nicht, daß 
Frau Colbert viel von der Führung eines 
Hotels verstanden hat. Sie sprach mit den 
Amerikanern, sie ordnete Umbauten und 
Veränderungen an, aber die Kleinarbeit 
hat Georges erledigen müssen, Georges 
und Helene. Und jetzt soll er um seinen 
Lohn gebracht werden?“ 

Dawson mixte ruhig seine Cocktails. Geor- 
ges sah erschöpft aus wie ein Mensch, der 
stundenlang vergeblich von einer Behörde 
zur anderen gelaufen ist. 

„Wann haben Sie es erfahren, Fräulein 
Colbert?“ fragte Gerard. 

‚„Heute nachmittag“, erwiderte sie mecha- 
nisch. „Helene rief mich an. Ich wollte es 
zuerst nicht glauben. Ich kann es auch 
jetzt noch nicht glauben. — Dawson!“ 
Ihr heftiger Ausruf zwang den Amerika- 
ner, sich umzudrehen. Sein heller Blick 
glitt über das Mädchen hin. „Es tut mir 
leid“, sagte er mit seiner allzu weichen, 
gedehnten Stimme. „Ich habe Mary nicht 
dazu veranlaßt.“ 

„Sie wissen genau, daß Ihnen das Hotel 
nicht zusteht!“ fuhr Micheline auf. Sie trat 
einen Schritt vor und sah Dawson mit 
einem sprühenden Blick an, in dem Ver- 
achtung, Zorn und Widerwillen lagen. Der 
Amerikaner lächelte vage, als müsse er 
noch einmal um Entschuldigung bitten: 
„Sie hat es nur getan, um uns noch einmal 
zu treffen, aus dem Grab heraus!“ fuhr 
Micheline außer sich fort. Ihre Wangen 
waren rot, ihre Augen blitzten. Ihre 
schlanke und doch kräftige Gestalt war ge- 
spannt wie eine Feder. Glich sie jetzt nicht 
Delacroix’ Marianne, die mutig den Kin- 
dern der Revolution voranschreiter? 
Sekundenlang standen sich Micheline und 
Dawson gegenüber. Sie starrten sich an, und 
keiner gab nach, nicht das mutige, stolze, 
aufbrausende Mädchen, nicht der spöt- 
tische, überlegene Mann. Welche Sprache 
redeten ihre Augen? Was dachten sie von- 
einander, liebten oder haßten sie sich in 
diesem Augenblick? 

Gerard hatte das Gefühl, er dürfe jetzt 
nicht stören. Mit angespannten Nerven 
wartete er. 

„Sie müssen auf diese unsinnige Erbschaft 
verzichten. Sie hat es doch nur aus Haß 
getan, aus Rachsucht.“ Micheline brach als 
erste das Schweigen. Ihre Worte klangen 
wie ein Befehl. 

Mit einem belustigten Auflachen drehte sich 
Dawson zur Bar um und ergriff. die Glä- 
ser. Er war kein Mann, der Befehle ent- 
gegennahm. „Trinken Sie einen Martini!“ 
sagte er freundlich. 

Michelines wilder Blick hätte ihn auf der 
Stelle getötet, wenn sie die Macht dazu be- 
sessen hätte. Georges sah an Dawson vor- 
bei, als sei er Luft für ihn, aber der Ame- 
rikaner war nicht im geringsten beleidigt. 
„Sie nehmen doch sicher etwas, Herr 
Mattl&?“ sagte er gelasssen. 

Gerard ergriff ein Glas. Trank hastig. Als 
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Warum steht sie so traurig beiseite, wenn andere 
fröhlich in den Frühling fahren? Fühlt sie sich viel- 
leicht nicht wohl? Oder hat man ihr eingeredet, daß 
sie heute besonderer Schonung bedürfe...? 


Wie unbegründet ist doch die Ansicht, daß Frauen 
an solchen Tagen grundsätzlich auf Bewegung im 
Freien, auf Spiel und Sport, auf Gesellschaft und 
Tanz verzichten müßten! Übertriebene Ängstlichkeit 
ist ebenso fehl am Platze wie die Vorstellung von 
Leiden und Kranksein. Zwar sollte sich die Frau nur 
soweit betätigen, wie sie sich dazu aufgelegt fühlt; 
sie sollte sich nicht übernehmen, Jedoch — und das 
ist die Auffassung der modernen Ärzte — alles, 
was sie gewohnt ist und was darum keine Anstren- 
gung für sie bedeutet, kann sie unbedenklich tun. 






@ ob.-Tampons können — da innerlih getragen — die 
Bewegung nicht behindern und niemals stören. 

@ ob.-Tampons bleiben — da innerlich getragen — völlig 
unsichtbar und zeichnen sich nicht .ab. 

@ ob.-Tampons unterstützen durch ihre hohe Saugfähig- 

keit den natürlichen Vorgang. 


1000 SCHREIBMASCHINEN 


stehen abrufbereit in unseren Lägern. 
E GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 





Warum fährt sie nicht mit?? 


Die Vorteile der O0.b. -Hygiene 


@ ob.-Tampons lassen sich in der kleinsten Handtasche 
® o&.-Tampons bekommen Sie in drei Größen: ob, plus, 


@ ob.-Tampons sind in allen westeuropäischen Ländern 


Schuppenflechte 


offene Beine 


Das gilt auch für Sie. Vor allem dann, wenn Sie 
sich der neuzeitlihen Tamponhygiene bedienen. 
Denn nur diese ist auch im knapp anliegenden 
sportlichen Dreß, in Badeanzug, Shorts und langen 
Hosen niemals störend und gewährt völlige Be- 
wegungsfreiheit. 


Verlassen Sie sich in Zukunft ganz auf Ihr gesundes 
Empfinden. Seien auc Sie fortschrittiih — 0b. 
hilft Ihnen dabei. Und ein Versuch wird Sie für 
immer überzeugen! 


Junge Mädchen sollten sich vor Anwendung der Tampon- 
hygiene von berufener Seite Rat holen. Auch die Ärztinnen 
der Medizinischen Abteilung, Dr. Carl Hahn GmbH., Düs- 
seldorf 1, sind zur individuellen Beantwortung aller Fragen 
gern bereit. 







— auch im Abendtäsch&hen — diskret unterbringen. 







ob. normal und Ob. minor. 







— also auc auf Reisen — erhältlich. 
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das ideale Fleckwasser 


1.Teil neuwertig u. aus Retouren 
zu stark herabgesetzten Preisen 
®TT- trotzdem 24Raten.AlleFabrikate 
ordern Sie unseren Grafis-Katalog Nr. C 4 


+ Deutschland 
NOTHEL co Btlonds grobe: 


Göttingen Essen Hamburg 
|Weender Str. 11 | Gemarkensir. 51 1 Steinstr. 5-7 




















Diese Couch ab DM 258,—— ; Sessel ab DM 138,— 
Die Katze nicht im Sack kaufen! 


Sie wollen vorher sehen was Sie kaufen, bei Polster- 
möbeln sollen Sie sich von unseren Stoffqualitäten über- 
zeugen. Wir bieten Ihnen mehr als 7000 Modell- u. Stoff- 
kombinationsmöglichkeiten und das - zu Preisen, die Sie 
nicht für möglich gehalten hätten. Dazu angenehme Teil- 
zahlung und frachtfreie Lieferung. 


Verzwelfeln Sie nicht, auch wenn Sie 
an Flechten, Ekzemen, Akne oder Hä- 
morrhoiden leiden. Unzählige, die 
wie Sie entmutigt waren, sind dank 
Terrasinal wieder lebensfroh gewor- 
den. Fordern Sie unverbindlich die 
Sie betreffende Schrift von 


Terrasinal 572E, 


Wiesbaden 








F\ kein Eisbein, keinen Gänse- 
2 braten, keine Bohnen, Erbsen 
und Kohl, kein fettes, 
schweres Essen. 


Diese Verdauungs- 
& schwäche macht mir Be- 
= schwerden - ich bin aufgebläht. 
Ein guter Rat! Nehmen Sie 10-20 Minuten 
vor der Mahlzeit 1-2 „Much-Leber-Pillen“, 
die von dem bekannten Galleforscher 
Prof. Dr. Much geschaffen wurden. Man 
kann damit die Ferment- und Gallesekre- 
tion anregen, so daß die Verdauungsdrü- 
sen besser arbeiten, und zwar durch den 
natürlichen, einzigartigen Wirkstoff „Extr. 
Fel. suis ‚Much’ ” 
‚Much-Leber-Pillen“ erhalten 





















LEICHTE 
RATEN! 
Fordern Sie 
unseren 
Katalog 


GROSSVERSANDHAUS 


KRUMM:: 





Erthocti ze were 


jetzt wieder das weltberühmte, seit 20 Jahren 
unerreichteDrig.-Prüp.m.neuest.wurzelversieg. 
Dauerwirkg. SpurloseTotalbeseitg.r.Damen- 
bart, häflichen Bein- u. Körperhaaren 
(Achselhaarwuchs mit schweigßmindernder Wir- 
kung).Patentamti. gesch. Höchste internat. Aus- 





Fordern Sie noch heute unseren farbigen Großkatalog mit 
Originali-Stoffproben 


4 Tage unverbindlich zur Ansicht, das kostet nichts aber 
es lohnt sich, Postkarte genügt, kein Vertreterbesuch 


Abt. 201 F 


u 
POLSTERMÖBEL-VERSAND GMBH cs) Weßling | m! Leber- Pillen 


zeichn. u. Goldmed. London. Fachärztl. erprobt! Rundertlausende Ex- 
Aaarsın-Verbraucher (auch Herren) notar. begl. Donkschr. üb. Dauer- 
erfolge. Vollk.unschädl. von erfrisch. Geruch Pk. 4.00, extra stark 4.75 
Dopp.-Pk.7.00, extra st.7.75 u.Porto.llustr.Prosp.m. Spezial-Beratg. 
gratis! Herstellg. durch uns. Dr. chem. Vorsicht vor Nachahmg. Nor ei vom 


Hygiena-Institut E 9, Berlin W 15 


Sie in Ihrer Apotheke. 
40 Stück DM 1,40. 
9. 120 Stück DM 3 ‚55. 
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„En da 
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Ihres Kindes 


kommen leicht und völ- 
lig beschwerdefrei 
bei Anwendung von 


Dentinox 


Millionenfach erprobt und bewährt, es verhütet 
zuverlässig Schmerzen und Entzündungen. Eine 
wirkliche Hilfe für Mutter und Kind! Pacung 
2,25 DM. (Auch in der Schweiz erhältlich.) 





Schlanke leben länger! 
Schlanke Frauen sind schöner, 
gesünder und begehrenswerter. 
Befreien Sie Ihren Körper und Darm 
von allen Giftstoffen durch natur- 
gemäße Entschlackung ! 

Der erfolgsichere, individuelle 


STRONGFORT-HEIMKURSUS 


für die Frau verhilft auch Ihnen 
zu beneidetem Wohlbefinden, 
Jugendfrische und Elastizität. 

Vermerken Sie im GUTSCHEIN, 
über welche Mängel Sie besondere 
Aufklärung wünschen, und senden 
ihn unverbindlich an das 
DORIS-STRONGFORT-INSTITUT 
DorisStrongfert Abteilung 13c München 27 


m =-— m GUTSCHEINT — — g| 
Doris-Strongfort - Institut, Abt. 13e München 27 





| Erbitte kostenlose Aufklärung, besonders über: | 
O Darmträgheit O Kopfschmerzen O Kreislauf 

| ONerosität OUnreine Haut Osex. Störungen l 
O Müdigkeit O Rheuma O Erkältung 

I OKorpulenz O schlechten Schlaf O seel. Hemmungen 
Frau/Frl............... 









Adresse: 





Hat es die heutige 


Jugend schwer? 


J a f Vielfältige Ablenkun- 
} 


ken zersplittern ihre 
Kräfte. Unübertroffen rasth, ener- 
gisch u. nachhaltig steigert »buer- 
lecithin flüssig« Kraft und Kon- 
zentrationsfähigkeit. Wichtig: 
»buerlecithin flüssig« bietet 
reines, eiweißfreies Cholin-Cola- 
min-Lecithin reichlich an 


Was sagt der 
Wissenschaftler? 


Für den Haushalt 
des Gehirns gelten 
die gleichen biolo- 
gischen Gesetze, 
wie für den an- 
derer Organe, nur 
daß beim Gehirn 
noch die Notwen- 
digkeit einer stets 
im Gleichgewicht 
befindlichen Leci- 
thinbilanz hinzu- 
kommt. Einem er- 
höhten Phosphor- 
konsum*mußeine 
erhöhtePhosphor- 
zufuhr gegenüber 
stehen. 
*) Phosphor — 
Leeithin 


Dok.: Fürst „ÜUb. 
Ernährungs- und 
Funktionsinsuffi- 
zienz d. Gehirns“ 
(Therp. Mh.) 
171400 

Wer schafit 
braucht Kraft! 


braucht 


erierifhi 
uerlecithin, 
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EEREEETETTENER! 


- Alibi.“ Ohne Dawsons 
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er aufsah, begegnete er Micheline Colberts 
blauen Augen. Sie sah ihn verächtlich 
an. Ein unbestimmter Ärger erwachte in 
ihm, der noch wuchs, als sie den Ameri- 
kaner zornig fragte: 

„Muß das eigentlich sein? Wozu brauchen 
Sie Mattl&? Was geht es ihn an, wenn wir 
etwas zu besprechen haben?“ 

„Wenn wir beide uns über ein anderes 
Thema unterhielten, brauchten wir Mattle 
natürlich nicht“, erwiderte Dawson. „Aber 
in diesem besonderen Fall ziehe ich es 
wirklich vor, einen Zeugen zu haben. Sie 
sind so unbeherrscht, Micheline.“ 
„Unbeherrscht!“ stieß sie ärgerlich her- 
vor. Ihre großen blauen Augen füllten 
sich mit zornigen Tränen. „Soll man nicht 
den Verstand verlieren bei all diesen Un- 
gerechtigkeiten? Dawson, wenn noch ein 
Funke von Anstand in Ihnen ist, werden 
Sie diese Erbschaft nicht antreten. Sie 
wissen ebensogut wie ich, daß Georges 
allein ein Recht auf das Hotel hat.“ 
„Ich bin doch nicht verrückt“, erwiderte 
Dawson amüsiert. 

Micheline biß sich auf die Unterlippe. 
„Glauben Sie nicht, daß wir so einfach 
aufgeben! Wir werden kämpfen, Mister 
Dawson, haben Sie mich verstanden? Es 
gibt gewiß Gesetze, die uns schützen, und 
Richter, die die Angelegenheit im rich- 
tigen Licht sehen werden.“ 

„Täuschen Sie sich nicht, Micheline! Nie- 
mand will Sie um Ihr Erbe bringen. Sie 
erhalten Ihren Anteil ausgezahlt. Was 
Mary mir vermacht hat, steht auf einem 
anderen Blatt.“ 

„Oh, das werden wir ja sehen! Ein wenig 
fällt wohl doch auch die Arbeit ins Ge- 
wicht, die Georges hier geleistet hat. Frau 
Colbert konnte nicht nach Belieben über 
das Hotel verfügen.“ 

„Mir liegt gar nichts daran, Streit mit 
Ihnen zu bekommen.“ 

„Es geht hier überhaupt nicht um mich, 
sondern um Georges. Ich habe mit dem 
‚Palace‘ schon lange nichts mehr zu run.“ 
Micheline wandte sich mit einer brüsken 
Bewegung ihrem Bruder zu. „Wir werden 
diese Ungerechtigkeit natürlich auf gar 
keinen Fall dulden, hörst du, Georges? 
Du darfst da nicht klein beigeben.“ So- 
bald sie mit ihrem Bruder sprach, klang 
ihre Stimme anders als sonst, nicht mehr 
so aggressiv, sondern weicher. Sie sah so 
viel stärker und entschlossener aus als der 
schwächliche Georges. Vielleicht wäre 
besser sie der Junge in dieser Familie ge- 
worden und der fade blonde junge Mann 
das Mädchen. „Laß dich nur nicht von 
Dawson einschüchtern. Die Sache wird 
ausgefochten.“ 

Dawson blickte nachdenklich in sein 
großes Glas. „Zeigen Sie lieber Ihren Haß 
auf Mary nicht allzu deutlich, Micheline“, 
sagte er langsam, fast sanft. „Es könnte 
sonst sein, daß man Ihnen eines Tages ein 
paar unangenehme Fragen stellt. Ich 
möchte Sie gern davor bewahren, verste- 
hen Sie mich?“ 

Micheline fuhr wild herum. „Was soll das 
heißen?“ 

„Oh, es gibt nun einmal Leute, die der 
Ansicht sind, der Tod Ihrer Stiefmutter sei 
Ihnen nur allzu gelegen gekommen. Sie 
haben Sie gehaßt, daraus haben Sie ja auch 
nie ein Geheimnis gemacht. Hoffentlich 
haben Sie ein Alibi für gestern abend.“ 
„Ja, wollen Sie damit etwa sagen...“ Em- 
pört ging das junge Mädchen ein paar 
Schritte auf Dawson zu. Halb belustigt, 
halb aus Vorsicht zog er sich hinter seine 
Hausbar zurück. 

„Ich nicht“, versicherte er, und wenn 
möglich klang seine Stimme jetzt noch 
weicher. „Aber vielleicht die Polizei... .“ 
Micheline sah zu Gerard hinüber. Ihr 
blauer Blick war eisig, voller Hochmut. 
„Ich verstehe“, sagte sie. „Ich verstehe, 
aber ich habe zufällig ein Alibi für ge- 
stern. Ich war im Theater, und Georges 
hat die Halle bestimmt nicht verlasssen, 


nicht wahr, Georges?“ 


„Micheline, bitte, du bist so 
mahnte ihr Bruder halblaut. 
Sie lachte zornig auf. „Dazu haben wir 
auch nicht den geringsten Grund, nicht 
wahr? — Nehmen Sie sich nur in acht, 
Mister Dawson, hoffentlich haben auch 
Sie für gestern abend ein einwandfreies 
Antwort abzu- 
warten, ohne Gerard noch mit einem 
Blick zu streifen, nahm sie ihren Bruder 
am Arm und zog ihn gewaltsam mit hin- 
aus auf den Flur.- 

Als Gerard sich Dawson zuwandte, sah 
er, daß der Amerikaner lautlos lachte. 


erregt“, 


„Eine gefährliche junge Dame, nicht 
wahr? Aber sie ist wunderbar!“ Er nahm 
einen Schluck und schob die feuchte Un- 
terlippe ein wenig vor. Es sah aus, als 
koste er in Gedanken ım voraus eine be- 
sonders köstliche Speise. „Wunderbar!“ 


wiederholte er. „Dabei hatte ich früher 


eine ganz andere Vorstellung von den 
Französinnen. Ich hielt sie für gefügiger, 
anschmiegsamer, nicht so wild. Wie finden 
Sie Micheline, Mattl&? Ist sie nicht hin- 
reißend?*“ 

Seltsamerweise hatte Gerard den Wunsch, 
den Amerikaner zu ohrfeigen. Er zog es 
allerdings vor, zu schweigen. 

Als er Dawsons Zimmer verließ, war der 
Gang leer. Er fuhr zur Halle hinunter 
und ließ sich den Theaterplan der Woche 
geben. „Wo tritt Fräulein Colbert eigent- 
lich auf?“ erkundigte er sich beiläufig 
beim Portier. 

„Im ‚Theätre de Rome‘“, erwiderte der 
Mann diensteifrig. Seine knollige Nase 
war von blauen Äderchen durchzogen, die 
immer heftiger zu glühen begannen, je 
weiter der Abend fortschritt. Vielleicht 
hing das mit dem Bordeaux zusammen, 
den ihm der Kellner gebracht hatte und 
von dem er regelmäßig trank. 

Gerard suchte unter den Namen der Dar- 
steller, die während dieser Woche in Mi- 
chelines Theater auftraten, vergeblich 
nach ihrem Namen. Er wollte nicht wei- 
ter fragen, um kein Aufsehen zu erregen. 
Er kehrte nach oben zurück, besann sich 
dann jedoch anders und lief zum Dach- 
stock hinauf in der Absicht, mit Tonio 
zu sprechen. 

Im fünften Stock lagen keine Teppiche 
mehr auf den Korridoren, auch die gold- 
gerahmten Spiegel waren von den Wän- 
den verschwunden. Es gab nur ein paar 
alte vergilbte Pariser Stiche, eine Ansicht 
des Kolosseums. Hier hausten die Zim- 
mermädchen, die Boys, das Küchenperso- 
nal, soweit sie keine andere Unterkunft 
hatten. Die Türen waren schmal und 
dünn. Gerard hatte sich noch keine drei 
Schritte von der Treppe entfernt, als er 
eine schluchzende Stimme hörte, von der 
er zuerst beim besten Willen nicht hätte 
annehmen können, daß sie ausgerechnet 
der streitsüchtigen Micheline Colbert ge- 
hörte. 

„Oh, Helene“, rief sie. „Helene!“ Und die 
Stimme der Robinson sagte bitter: 

„Die Füchse haben ihre Schlupflöcher und 
die Vögel des Himmels haben ihre Ne- 
ster, aber des Menschen Sohn weiß nicht, 


“ 


‘wo er sein Haupt hinlegen soll.“ Nach 


einer Pause fügte sie ım selben Ton, dies- 
mal in verständlicheren Worten hinzu: 
„Micheline, ich habe noch etwas Geld...“ 
„Nein, Helene, nein! Sie haben schon zu 
viel für uns getan!“ 

„Ich weiß doch, daß du mit deiner Gage 
nie auskommst. Dein Vater hat dir doch 
auch immer heimlich Geld zugesteckt, 
wenn sie es nicht sah. Später einmal 
kannst du es mir zurückgeben wenn du 
den Prozeß gewonnen hast, hörst du, 
Micheline, später.“ 

„Helene, Sie sind so gut!“ War dies noch 
die Stimme der zornigen Micheline Col- 
bert, die Dawson mit Blicken angesehen 
hatte. als wollte sie ihm jede Minute ins 
Gesicht springen? 

„Schon gut, mein Kind, schon gut“, mur- 
melte die Robinson. 

G£rard schlich so leise wie möglich den 
Weg, den er gekommen war, zurück. An 
der Treppe zögerte er sekundenlang. Er 
wandte sich um, aber hinter ihm war 
alles still. Rasch lief er die knarrenden 
Stufe» hinunter. 


Sechstes Kapitel 


In einem Hotel hat der Tod nichts zu 
suchen. Stirbt wirklich einmal unglück- 
seligerweise ein Gast, so wird er nachts 
auf die unauffälligste Art weggeschafft, 
heimlich, als beseitige man die Spuren 
eines Verbrechens. Niemand von den 
lachenden, plaudernden Gästen, die un- 
unterbrochen die Gänge bevölkerten, 
durfte ahnen, daß hinter der Tür von 
Nummer 20 für eine Weile eine Leiche 
lag. Es hatte weder nach Kerzen noch 
nach Weihrauch gerochen, keine rasch 
welkenden Blumen waren gebracht wor- 
den, keine Kränze, und die wenigen Bei- 
leidsbezeugungen von Lieferanten oder 
sonstigen unwichtigen Personen, die sich 
ins Hotel verirrt hatten, waren schnell 
beseitigt worden. Nur kein Aufsehen er- 
regen, keinen Verdacht erwecken. Schlimm 
genug, daß man den Todesfall nicht ganz 
hatte verschweigen können, Bei Nacht 
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Ratschläge zum Sommeranfang 


Für die Frauen, die endlih System in ihre 
Schönheitspflege bringen wollen, bildet der Som- 
meranfang einen geradezu idealen Start. Jetzt 
macht es Freude, anzufangen, jetzt kann man 
auch am ehesten schnell erkennbare Erfolge 
buchen, — wenn man es richtig macht! 

Ohne Frage ist für die systematische Schönheits- 
pflege das allerwichtigste einmal die wirkliche, 
gründliche Tiefenreinigung, ohne die eine Ver- 
besserung und Verjüngung der Haut unmöglich 
zu erreichen ist; das ist eine Maßnahme, unab- 
hängig von der Jahreszeit, welche abends vor 
dem Schlafengehen und morgens vor dem Zu- 
rechtmachen vorgenommen werden soll. Danach 
wird ein erfrischendes, die Poren verfeinerndes 
Gesichtswasser verwendet, und nun erst können 
die nährende Nachtcreme, die schützende Tages- 
creme ihre Aufgaben erfüllen. Uberlassen Sie 
es nicht dem Zufall, der Ihnen irgendwelche, 
durcheinandergewürfelte Präparate in die Hände 
spielt! Ein absolut zuverlässiges und für alle 
Hautarten studiertes System bietet CHANEL, 
ein Name, der nicht umsonst Weltruhm erlangte. 
Für die gründliche Reinigung der Haut bietet 
CHANEL je nach Wahl seine Reinigungsmilch 
„Leit Demaquillant*, seine Abschminkcreme 
„Creme de Demaquillage*, wenn man eine 
Creme vorzieht, oder die leichtere Reinigungs- 
creme „Creme de Nettoyage“, wenn kein Make- 
up verwendet wird, und die Haut allein von 
ihren Unreinheiten, von Staub und Schweiß ge- 
reinigt werden soll. Mit einem Stück feuchter 
Watte oder mit Abschminkpapier werden die 
vorher aufgetragenen Präparate in Massage- 
strihbewegungen sorgfältig entfernt. Mit einem 
frishen Stück Watte und dem erfrischenden, 
stärkenden Gesichtswasser „L'’Eau Rafraichissante 
Tonique” von CHANEL wird die trockene Haut 
noch einmal nachbehandelt. Für fette Haut mit 
groben Poren ist das stärker zusammenziehende 
„L’Eau Astringente* von CHANEL sehr geeignet: 
Es mildert die Fettabsonderung, schließt die Po- 
ren und stärkt die Muskeln. 

Gerade zur richtigen Vorbereitung der Haut für 
den Sommer, die Sonne, die Hitze oder den 
Wind ist es wichtig, sie gründlich zu nähren und 
den drohenden Falten, die sich durch Sonnenein- 
wirkung verschärfen können, vorzubeugen, Für 
die jüngere Haut hat CHANEL ein ideales Mit- 
tel geschaffen, die Nähr- und Antifaltencreme 
„Creme Nourrissante Anti-Rides“, welche täglich 
abends nach dem Reinigen und Stärken auf- 
getragen wird. Ein „schwereres Geschütz“ von 
hervorragendem Effekt für die nicht mehr ganz 
junge Haut ist die tief eindringende, regene- 
rierende „Creme Regene£ratrice* von CHANEL: 
Sie kämpft mit Erfolg gegen müde, empfindliche 
und frühzeitig welkende Haut. 

Eine hervorragende Helferin bei der Durchfüh- 
rung einer wirklich erfolgreichen Schönheits- 
pflege ist die Gesichtsmaske „Masque de Beaute” 
von CHANEL, welche ohne komplizierte Vor- 
bereitungen ein paarmal in der Woche, sei es 
vor dem Ausgehen oder vor dem Schlafengehen, 
angewendet werden kann. Sie verjüngt die 
Haut sichtbar, verschönt und hinterläßt ein Ge- 
fühl herzhafter Erfrischung. Besonders wenn 
man nach einem anstrengenden Arbeitstag 
abends noch einmal strahlend aussehen muß, 
empfiehlt sich diese Maske, die direkt aus der 
Tube auf das gesäuberte Gesicht aufgetragen 
wird und sich spielend leicht verteilt. Während 
man 10 bis 20 Minuten ruht, wirkt sie auf die 
Haut ein, Sie enthält weder mineralische Pro- 
dukte, die austrocknend, noch chemische Ad- 
stringente, die irritierend wirken, sie bekommt 
jeder Haut, dank ihrer Zusammensetzung wirkt 
sie ausgleichend, ausruhend, belebend und ver- 
jüngend zugleich, ohne zu irritieren. Nach der 
kleinen Ruhepause läßt sich die Maske mit an- 
gefeuchteter Watte schnell, entweder lauwarm 
oder kalt, abwaschen. Zurück bleibt eine zarte, 
klare, reine Haut und ein Gefühl echter Erfri- 
schung und behaglichen Wohlbefindens. Die 
„Masque de Beaute* CHANEL ist auch ein her- 
vorragendes Vorbeugungsmittel gegen Sonnen- 
schäden. 

Der Wunsch nach einem schönen Sonnenton der 
Haut ist verständlih. Keine Frau wird heute 
mehr so unvernünftig sein, ihre kostbare Haut 
schutzlos der Sonne preiszugeben. Die „Gelee 
Anti-Solaire* ist eine großartige Sonnenschutz- 
creme, die wundervoll bronziert, die Gefahren, 
welche die ultravioletten Strahlen der Sonne 
hervorrufen, werden ausgeschaltet, dagegen 
wird die Wirkung der bräunenden Strahlen 
verstärkt. Die „Gelee Anti-Solaire* von 
CHANEL wird in dünner Schicht auf die Körper- 
stellen einmassiert, die schön sonnenbraun 
werden sollen, dann kann man sich beruhigt in 
die Sonne legen oder Sport treiben, ohne daß 
die Haut verbrennt und leidet. Die Gelee 
schmiert und fettet nach dem Auftragen nicht, 
die Kleidung wird nicht verdorben. „Gelee Anti- 
Solaire* von CHANEL gehört mit zur systema- 
tischen Schönheitspflege, mit der Sie noch heute 
beginnen werden, Madame, falls Sie nicht be- 
reits eine begeisterte Anhängerin der hervor- 
ragenden CHANEL-Kosmetik sind! H.L. 


hielt der schwarze Wagen vor dem Hinter- 
ausgang des Hotels. Auf einer Bahre wurde 
der verhüllte Körper hinausgetragen, und 
wenige Minuten später war alles vorbei. 
Die Tür von Nummer 20 war wieder ver- 
schlossen. Helene Robinson selbst nahm 
den Schlüssel an sich. Er fehlte eine Weile 
auf dem Brett, aber niemand fiel das auf, 
denn immer fehlten ein paar Schlüssel. 
Der Morgen darauf war bewölkt und kühl. 
Ein heftiger Wind riß die welken Blätter 
von den Bäumen und wirbelte sie durch 
die langen Wege der Tuilerien, in denen 
sich die Touristen noch immer ein Stell- 
dichein gaben. Trotz der ungünstigen 
Lichtverhältnisse fotografierten sie eifrig. 
Dann und wann eilten sie in ein Cafe 
oder eine Teestube der Rue de Tivoli, um 
die rot verfrorenen Nasen und klammen 
Finger wieder warm zu bekommen. 

Zum Begräbnis fanden sich nur wenige 
Personen ein: Meunier, der sich dafür hatte 
freigeben lassen und einen nach Kampfer 
riechenden schwarzen Überzieher und einen 
Zylinder trug, Dawson, geschmeidig, lä- 
chelnd trotz des traurigen Anlasses, eine 
Zigarette zwischen den sinnlichen Lippen, 
dieses ewige halb amüsierte, halb verächt- 
liche Suchen im Blick, der Oberkellner, 
der das Gesicht des klassischen Bösewichtes 
besaß, ein Jago mit rotem Haar, schließ- 
lich zu Gerards großer Überraschung auch 
Helene Robinson. Sie sah aus wie immer, 
nur daß diesmal der weiße Kragen auf 
dem Kleid fehlte. Sie trug einen schwar- 
zen Mantel und schwarze Handschuhe. Ihr 
Gesicht war ausdruckslos. 

In der Nacht hatte Gerard schlecht ge- 
schlafen. Zuerst hatte ihn die Heizung 
gestört. Es war zu warm gewesen. Er hatte 
den Heizkörper abgestellt und das Fen- 
ster weit geöffnet, aber der Schlaf hatte 
nicht kommen wollen. Mehrmals war er 
in Versuchung geraten, C£cile anzurufen, 
aber immer hatte er es bleiben lassen. 

Er kannte den munteren Tonfall ihrer 
kecken Stimme zu gut. Er wußte im vor- 
aus, was sie sagen würde: „Böser Mensch, 
ist das ein Benehmen? Ich will nichts mehr 
von dir wissen, nie mehr, hörst du? — Oh, 
Gerard, warum hast du nicht ein einziges 
Mal angerufen?“ 

Was hätte er ihr darauf antworten sollen? 
Die Wahrheit vielleicht? Die Wahrheit 
hätte ihr wenig Freude gemacht, denn er 
hatte Cecile vergessen, einfach vergessen. 
Herrje, er mochte sie schrecklich gut leiden. 
Unter all den Mädchen, die er während 
der letzten Jahre kennengelernt hatte, war 
sie bei weitem die Netteste. Aber es gibt 
Dinge, die für einen Mann wichtiger sind 
als verliebtes Geplänkel. Und er war jetzt 
mitten drin. Er wußte nicht ein noch aus, 
nur daß es ihn eben gepackt hatte. Wie ein 
vom Sturm ergriffenes kleines Schiff kam 
er sich vor. Blödsinniger Vergleich natür- 
lich, aber er drängte sich ihm gewaltsam 
auf. Im Sommer war er ein paarmal mit 
Fischern hinausgefahren. Einmal hatte ein 
Sturm sie überrascht. In der Nußschale 
von Boot waren sie so hilflos gewesen, wie 
am ersten Tag. Jede Woge hätte sie zer- 
schmettern können. Er hatte Salzwasser 
geschluckt, und schlecht war ihm auch ge- 
wesen. Und dabei immer diese Unfähig- 
keit, irgend etwas zu tun! Genauso erging 
es ihm jetzt, und C£cile war keine ret- 
tende Planke. Er trieb wie in jenem Som- 
mer ziellos im Boot umher. Den Kurs 
hatte er verloren. Was suchte er überhaupt, 
was wollte er herausbekommen? 

Früher hatte er sich eingebildet, das Zeug 
zu einem guten Kriminalisten zu haben. 
Jetzt glaubte er nicht mehr daran. 

Mary Colbert war tot, und das war so 
ziemlich das einzige, was er mit absoluter 
Sicherheit wußte. Alles andere nahm er 
nur vage war: Den Haß, die seltsamen 
Spannungen, die das ganze Hotel zu er- 
füllen schienen, Dawsons Vergnügen an 
Micheline Colbert, ihre offensichtliche 
Feindseligkeit, Georges’ Schwäche und H£- 
lenes gelassene Hilfsbereitschaft. Es schien, 
als hätten überhaupt die Frauen das Heft 
in der Hand, zuerst Mary, dann die Ro- 
binson und Micheline. 

Er konnte sich nicht erinnern, je zuvor ein 
solches Mädchen kennengelernt zu haben. 
Ihre Augen waren von einem Blau... 
Wenn sie ihn ansah, kam er sich ganz klein 
vor, ein bißchen erbärmlich. Hatte er 
eigentlich etwas verbrochen? Fast ärgerte 
es ihn, daß sie ihm nicht wenigstens soviel 
Beachtung wie Dawson schenkte. Dawson 
haßte sie zumindest, aber ihn übersah sie 
nur. Das wurmte ihn. Sie hatte eine Haut! 


Wündrich -Meißen 


Kennst Du Kipper Jack? 


Da ist er wieder, der gefährliche Bursche - er lebt noch - fast in jedem von 
uns, immer gereizt, unbeherrscht und brutal, immer bereit zum Dreinschlagen. 
Woran Sie ihn noch erkennen? Daß er immer bereit ist, den Weinbrand - 
ruck-zuck — mit einem einzigen Schluck hinunterzukippen. 

Gegen jedes zweite böse Ich dieser Art gibt es ein bewährtes Mittel: ver- 
suchen Sie, ihn in bedächtigem Schlürfen versöhnlich zu stimmen - mit der 
weichen Welle von Herz zu Herz. Kippen Sie nicht, sondern schlürfen Sie 
mit ihm den Chantre, Sie werden sehen, daß sich auf diese Weise Ihnen 
zwei Herzen erschließen: das Herz Ihres Partners - und das Herz des 
Chantr& — denn erst in bedächtigem Schlürfen spüren Sie das volle, reiche 
‚Herzstück des Chantr&«, sein volles Bukett. 


Eine im Auftrag von Chantr& durchgeführte Untersuchung der Gesellschaft für 
R . f j 
Marktforschung, Hamburg, zeigte, daß 64/0 der Befragten, die den Chantre kennen- 
lernten, dem Chantr£ treu blieben - angesichts der großen Auswahl an hochwertigen 
Markenspirituosen ein überzeugender Vertrauensbeweis für den Chanrre. 


Chantre - die weiche Welle 
Chantre& - das »Herz auf der Zunge« 





1/ı Flasche 9,75 DM 
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SIEMENS 


5 Millionen Hausfrauen 


besitzen einen der bewährten 
Siemens-Staubsauger und schätzen seine 


gründliche und flinke Arbeit. 


Seine zuverlässige Hilfe schenkt 
auch Ihnen 


»Mehr Zeit für Freizeit« 


SIEMENS-ELECTROGERAÄTE AKTIENGESELLSCHAFT 
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Siemens-Staubsauger RAPID 
ab 108 DM 


Siemens-Staubsauger Standard 
198 DM 

zuzüglich 

4 AUSTAUSCH-Filter 

1,50 DM 










Siemens-Staubsauger Super 
mit AUSTAUSCH-Filter 398 DM 










Dieselbe Freude macht Ihnen 
der Siemens-Kühlschrank 





Er ist genau das, was die Hausfrau von einem 
guten Kühlschrank erwartet: 


Jahrein, jahraus zuverlässig, durch die große 
Kühlreserve unverändert leistungsfähig 

auch an tropisch heißen Tagen, geräumig 
und übersichtlich, tip-top verarbeitet und mit 
allem Komfort ausgestattet. 


Ein Kühlschrank, der mit gutem Recht 
den Namen Siemens trägt: Ein Kühlschrank, 
den auch Sie wählen sollten. 


Siemens-Kompressor-Kühlschrank T3, 1008 
524 DM In Monatsraten ab 24 DM 


HOCHAKTIV 






FLIT macht Schiuß mit Quälgeistern u. 


Fliegen, Mücken, Motten, 


Es ist ja so einfach: Nur ein leichter Druck auf den Knopf der Flit-Sprühdose Schnoken, Schaben und 
und schon haben alle Fliegen, Mücken, Schnaken und andere lästige Insekten 
ihren letzten Atemzug getan. Flit ist hochaktiv: Es wirkt sofort und nachhaltig. 
Auch Motten und ihre Brut werden durch Flit sofort vernichtet. 


sonstige Schodinsekten 
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© lichen Garderobe und schminkte sich. Sie 


Bräunlih mit frischen Wangen. Kein 
Mensch würde glauben, daß sie sich in der 
stickigen Luft kleiner Theater herumtrieb. 
Man konnte sie für eine Angehörige des 
Landadels halten, für ein Mädchen, das 
jeden Tag ausritt, das Tennis spielt und 
so was. 

Und Mary Colbert war tot, wie sie be- 
fürchtet hatte. Oder hatte nicht einmal sie 
daran geglaubt? In Marchands Büro hatte 
sie einen so sicheren Eindruck gemacht. Sie 
hatte sogar gelächelt, sehr überlegen. Das 
Ganze war ihm absurd vorgekommen, 
überspannt, übertrieben. Alle, nicht er 
allein, hatten den gleichen Eindruck ge- 
habt, auch Dawson. Aber trotzdem war 
sie tot. 

Der Friedhof war zu dieser frühen Stunde 
noch leer. Auch hier fegte der Wind 
raschelndes Laub über die kiesbestreuten 
Wege. Die wenigen Personen, die der 
kleinen Kapelle zustrebten, verloren sich 
zwischen den Gräbern und Sträuchern. 
Da war ja auch Gigi, an ihrem Arm ein 
riesiger blonder Jüngling. Sie warf G£- 
rard bedeutungsvolle Blicke zu und stieß 
ihren Begleiter so lange an, bis auch er 
endlich Notiz von Gerard nahm. Der 
junge Mann zog den Hut, Gigi lächelte. 
Wieder waren ihre Röcke zu kurz, und 
sicher fror sie jämmerlich in den hauch- 
dünnen Strümpfen und den ausgeschnitte- 
nen Schuhen, deren spitze, schwindel- 
erregende Absätze sich tief in den Kies 
bohrten. 

Hastig schritt der Priester auf die Kapelle 
zu, seine Soutane flatterte im Wind. Innen 
war es dämmering, ein muffiger Geruch 
erfüllte den Raum. Auf Mary Colberts 
Sarg lagen Blumen, sehr viele Blumen. 


A Welkender Geruch machte sich breit und 


mischte sich mit dem Honigduft der bren- 
nenden Kerzen. 

„Macht die Lehre nicht zu einer Krone, 
mit ihr zu prunken, und nicht zu einem 
Spaten, damit zu graben“, murmelte He- 
lene Robinson mit einem mißbilligenden 
Blick auf den Priester. 

Dawson, der G£rards erstaunten Blick auf- 
fing, flüsterte erklärend: „Sie ist nicht gut 
auf die Geistlichkeit zu sprechen, die gute 
Helene.“ 

Während die Zeremonie begann, irrten 
Gerards Gedanken weiter. Am vergange- 
nen Abend hatte er dem „Theätre de 
Rome“ einen Besuch abgestattet. Ein klei- 
ner Bau, der vielleicht vierhundert Zu- 
schauern Platz bot, eine staubige, etwas 
schäbige Angelegenheit. Er hatte am Büh- 
nenausgang nach Fräulein Colbert gefragt, 
aber nur ein verständnisloses Achselzucken 
als Antwort erhalten. 

„Gibr’s bei uns nicht.“ 

„Aber die Dame ist doch hier beschäftigt, 
ich weiß es genau. Vielleicht tritt sie unter 
einem anderen Namen auf.“ 

„Ist es dringend?“ 

„Sehr.“ Gerard hatte einen Geldschein 
durch die Scheibe gesteckt. Der Portier 


hatte sich den Schnurrbart gewischt und 


ihm geraten, Fräulein Leblanc zu fragen. 
„Die kennt hier alle.“ 
Fräulein Leblanc saß in einer kümmer- 


Herstellung und Vertrieb 
in Lizenz der Esso A.-G.: 
Siegel-Werke GmbH., Köln 





trat am Abend als „Johanna“ auf. Wahr- 
scheinlich hielt sie Gerard irrtümlich für 
einen ihrer Bewunderer. Sie räumte einen 
Schemel von Kleidungsstücken frei, gab 
ihrer Rüstung einen Stoß, daß sie klirrend 
auf das eingesessene Sofa fiel, und kehrte 
dann zum Schminktisch zurück. 

„Es stört Sie doch hoffentlich nicht, daß 
ich weitermache? Mein Auftritt ist zwar 
erst in einer Stunde, aber ich brauche nach- 
her noch eine halbe, um in die blödsinnige 
Rüstung zu kommen. Was halten Sie denn 
von dem Stück? Diese Johanna könnte 
meinetwegen der Teufel holen! Wie viele 
Autoren bilden sich denn. noch ein, sie 
könnten was aus dem Stoff machen? Kei- 
ner macht was draus. Hat doch alles keine 
Handlung, und jedes Kind weiß, wie’: 
ausgeht. Der Direktor versteht natürlich 
alles besser, der Idiot. Er wird Pleite 
machen, wenn Sie meine Ansicht hören 
wollen. Noch vor Ende dieses Jahres. Und 
dann sitzen wir alle auf der Straße.“ 

Sie kämmte sich die abgeschnittenen Haar- 
fransen in die blasse, ziemlich niedrige 
Stirn. Ihr Teint war ungesund. Sie war 
die reinste Parodie auf jene Jeanne d’Arc, 
die unzählige Dichter besungen haben: ein 
unzufriedenes, kleines, mageres, schon et- 
was verlebtes Ding. i 
„Salonstücke ziehen immer. Als nächstes 
kommt die ‚Ballerina‘ heraus. Meine Rolle & 
ist ja nicht groß, aber immerhin, das Stück 
gefällt mir. Nur wenn er sich einbilder, 
daß er sich damit noch retten könnte, unser 
guter Alter, dann hat er sich schwer ge- 
schnitten...“ 

Sie sprach von dem Direktor in dem Ton, 
in dem Lehrmädchen, unzufriedene An- 
gestellte von ihren Chefs, faule Schüler 
von ihren Lehrern sprechen. Und sie sah 
dabei auch manchmal zur Tür, als fürchte 
sie im geheimen, den Schatten des „Alten“ 
dort auftauchen zu sehen. 

„Wohin führen Sie mich denn nachher aus? 
War lange nicht mehr bei ‚Maxim’s‘. Was 
hältst du davon, Junge?“ Sie tuschte ihre 
Wimpern, beobachtete sich kritisch im 
Handspiegel und bürstete die Wimpern 
dann glatt, bis sie wie steif lackierte Strah- 
lenkränze ihre hellen Augen umstanden. 
„Nett von dir, daß du dir die Mühe ge- 
macht hast, hierher zu kommen. Habe ich 
dir gestern gefallen? Du warst das doch 
in Loge zwei, nicht? Hab’ dich sofort wie- 
dererkannt.“ Im Spiegel zwinkerte sie 
G£rard zu. Ihre Beschäftigung unterbrach 
sie keine Sekunde. Geschwind trug sie 
Rouge auf, sehr sparsam, dann Lippenrot. 
„Die Johanna liegt mir wahrhaftig nicht“, 
stellte sie nachdrücklich fest. „Schlägt ja 
auch gar nicht in mein Fach, ich spiele 
sonst die Salondamen, aber er hat sich ein- 
gebildet, sie müsse blond sein, die Johanna. 
Quatsch, wen interessiert das heute noch? 
Die Var& wäre viel geeigneter gewesen als 
ich. Nicht, daß ich sie für eine gute Schau- 
spielerin halte, aber sie sieht wenigstens 
aus, als käme sie vom Land.“ Sie lachte 
dünn. „Kannst ruhig rauchen, Junge. 
Bring mir auch ’ne Zigarette!“ 

Er zündete zwei Zigaretten an und brachte 
ihr eine. Sie ergriff seinen Arm und sah 
ihn mit ihren rot umrandeten Augen prü- 
fend an. Fortsetzung folgt Maja-Seife in vier Grössen: Maja-Parfum, - Eau de Cologne, - Lotion, - Puder, - Talkpuder 
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MYRU RGIA 


EINE RASSIGE SEIFE AUS SPANIEN 


Lockend wie andalusische Nächte der Duft.. hautzart wie spanische 
Spitzen der Schaum: das ist MAJA, die erlesene Luxusseife aus 
feinsten spanischen Olivenölen- 


Symbol der Gepflegtheit in aller Welt. 











Langsam auf 
der Zunge zergehen lassen ... 





dann spüren Sie die ganze Feinheit der 
Eszet-Schokolade mit ihrem vollen kakaobetonten Aroma. 


Die edlen Geschmackstoffe erlesener und sorgfältig 
ausgewählterKakaobohnen werden durch die 
besondere Art der Aufbereitung ganz und gar 
erschlossen und in ihrer Fülle erhalten. 

Eszet schmeckt so schokoladig. Bitte prüfen Sie selbst. 
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die Schokolade 
für Feinschmecker 








Eine leger gebundene 
Krawatte und kurze 
Handschuhe, beides 
aus schwarzemCotton- 
4 satin mit weißen Tup- 
fen, zu einem weizen- 
gelben Rustikal-Lei- 
nenkleid von sport- 
lichem Schnitt — welch 
interessanterKontrast! 
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Bild links außen: 
Rote Rosen in hand- 
getlochtenem Kordel- 
körbchen auf einem 
kittfarbenen Nachmit- 
tagskleid von konzes- 
sionslos einfacher Ele- 
ganz — ein bezau- 
bernderTascheneffekt, 
wie in sommerlicher 
Laune geboren... 





rer + en nn nn rn ne 


Modelle: 
Heinz Oestergoard, Berlin 
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BLICKPUNKTEDER SOMMERMODE 


Aufnahmen: Hubs Flöter 


Links außen: Doppel- 
kragen, Handschuhe 
und eine überraschend 
placierte Schleife in 
Schwarz-Weiß zu einem 
eierschalenfarbenen 
Jackenkleid mit spie- 
lender Taille — ein 
modischer Einfall von 
origineller Wirkung... 


Eine riesige Schleife, 
weiß mit schwarzen 
Pünktchen, seitlich un- 
ter dem Dekollete hat- 
tend und durch den 
Gürtel eines Kleides 
aus schwarzem italie- 
nischem Leinen ge- 
zogen — ein raffinier- 
ter Blickpunkti (links) 





Aus der Heimat der 


BÄREN-MARKE 





Werke 

zeitgenössischer Maleı 
Siegfried Kühnel: 
„Morgenstimmung 


vor den Bergen” 





Im Licht des neuen Tages 


Der hauchzarte Dunst eines frühen Morgens verspricht einen herrlichen Tag. In der 


Heimat der BÄREN-MARKE geht das Leben gemächlich seinen geregelten Gang. Hier 


UNg ch hergestellt 
kennt man keine Hast — hier zählt nur das gesunde Gleichmaß der Natur. Tag für Tag FZUCKERTE KONDENSM = Pe 
geben die saftigen Weiden den gutgenährten Kühen dieser Landschaft kräftiges Futter. Allgäuer 
Aus ihrer Milch wird BÄREN-MARKE gewonnen, diese ergiebige Dosenmilch, köstlich Alpenmilch AG 
und rein im Geschmack. BÄREN-MARKE besitzt die würzige, gesunde Kraft ihrer Heimat. München 


BÄREN-MARKE — die vertraute gute Dosenmilch 








In bunter Fülle sind große und kleine Tupfen 
über den hellen Grund eines trägeriosen 
Lastex-Anzugs gestreut. Modeil:POROLASTIC 





Nach kühlem Bad warm eingehüllt in einem Sommerlich farbenfroh leuchtet die groß- 
Bademantel aus molligem Velours-Frotte mit zügige Musterzeichnung auf dem weißen 
feiner Musterzeichnung auf dunklem Fond Untergrund eines losen Bademantels... 

Modell: MOVE Modell: MOVE 


Aufnahmen: POROLASTIC / Laufenbadher (4), MOVE / Lautenbacher (4) 
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Eine lustig bedruckte Ka- 
puzenjacke schützt gegen 
kühlen Meereswind eben- 
sogut wie der lose Bade- 
mantel im Raglanschnitt 
(rechts). Modelle: MOVE 


Der zweifarbig geteilte 
Schwimmanzug betont die 
schlanke Linie. Seine Träö- 
ger sind dem Rückenteil 
angeschnitten (Bild unten) 

Modell: POROLASTIC 


Drei Farben streifen senk- 
recht und diagonal die 
Vorderseite eines Lastex- 
Anzugs, seine Rückseite 
ist uni im hellsten Ton 

Modell: POROLASTIC 
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IRIRITTITEEIT ET 


Nach erfrischendem Bad spendet der 
gestreifte, als Hänger gearbeitete Frotte- 
mantel behagliche Wärme. Modell: MOVE 





Rank und schlank wirkt die Badenixe in ihrem fein 
gestreiften Schwimmanzug aus Lastex-Satin. Zum 
Sonnenbad läßt sich der Träger bequem abknöpfen 

Modell: POROLASTIC 


Braungebrannt im Sommerwind 


Miele macht’s der Hausfrau leichter 
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In vielen Ländern 
in vielen Sprachen - 


es geht nichts 


über eine 








een im Frühling überkommt mich 
die Lust, nach Baden-Baden zu fahren. 
Ob das nun ein Erbteil meiner Großmut- 
ter ist, zu deren Zeit es einfach zum guten 
Ton gehörte, dorthin zu reisen, oder ob 
es damit zusammenhängt, daß ich meine 
Kindheit und Studienzeit fast am „Fuße 
des Schwarzwaldes“ verbrachte, wie es in 
Reisebeschreibungen und geographischen 
Büchern so anschaulich geschildert wird, 
vermag ich nicht zu erklären. Baden-Ba- 
den, liebkost von den Blütenhänden des 
Lenzes, die dort besonders zärtlich sind, 
hat die verspielte Heiterkeit einer Melodie 
von Mozart. Manchmal auch meint man 
elegische Töne von Chopin zu vernehmen, 
wenn der volle Maimond über den sanften 
Hängen des Schwarzwaldes steht und die 
blühenden Bäume und Sträucher schim- 
mern läßt wie Märchengebilde, an deren 
Verweilen man nicht zu glauben wagt, 
weil sie zu schön und zu üppig scheinen. 
Ach, diese kleine Stadt hat einen so viel- 
seitigen Charme, um den jede Frau sie 
beneiden müßte! Rührend auch die alten 
Damen, die ihren 
Lebensabend dort 
beschließen, wo sie 
einmal jung und be- 
wundert waren. Sie 
träumen noch davon, 
wenn sie auf der 
Kurpromenade lust- 
wandeln, daß sie ein- 


mal in federnden 

Kaleschen zum Klang r 

von leisem, rhyth- li 

mischem Hufschlag Dr. Hans Kramer 
der Pferde dahin- 


kutschierten. Daneben sieht man junge, 
sportliche Frauen im Golfdreß, im Reit- 
anzug, am Steuer ihrer meist schnellen 
Wagen. Eine Sphäre voller Gegensätze, 
in der sich die Mode wohl fühlt, denn auch 
sie vermengt ja Gewesenes mit Neuem. 
Mehr oder weniger gelungen. Das hängt 
von der Kunst des „Mixers“ ab. 


Diese sehr unterschiedliche und kniff- 
lige Kunst, den Mixbecher modischer Ein- 
fälle zu schütteln, so daß ein „geschmack- 
voller“ Trunk kredenzt werden kann, 
wurde wie jedes Jahr im Mai von Mode- 
schulen und Modellisten geübt. Es ging 
wie stets dabei um die „Goldene Schere“ 
der Bayer-Farbwerke, Leverkusen, 
einen international viel beachteten Mo- 
dewettbewerb, in dem sich künftige und 
avancierte Modeschöpfer einer kritischen 
Jury und einem ebenso kritischen Publi- 
kum von Modepublizisten stellen. Prä- 
miiert werden allerdings nur die Schulen. 
Wer der stolze und glückliche Gewinner 
der Goldenen Bayer-Schere ist, wird auf 
dem Galaabend am 7. Juni auf dem Pe- 
tersberg bei Bonn feierlich verkündet. 
Nun, ich will mich nicht lange bei der 
Mode selbst aufhalten, sondern lieber ein 
wenig über die Menschen plaudern, die 
ein solches Ereignis zusammenführt. Be- 
sonders über das „Zusammenführen“ fand 
der Gastgeber, Doktor Hans Kramer, 
Vorstandsmitglied der Bayer - Farben- 
werke, gute Worte. Er sagte in seiner Be- 
grüßungsrede, daß es der Industrie längst 
gelungen ist, die Völker untereinander 
auf friedliche Weise zu verbinden: näm- 
lich durch Fasern, die in Deutschland ge- 
sponnen, in Brüssel, Paris, Amsterdam, 
Zürich und Krefeld verwoben werden, 
um dann in die Mode des jeweiligen Lan- 
des einzusehen. Und diese Fasern wieder- 
um sind der Anlaß zu einem heiteren 








IN BADEN- 


Modewettstreit, zu dem man sich in 
Baden-Baden traf, wo in diesem Jahr zum 
ersten Male auch ausländische Modeinsti- 
tute vertreten waren. Gewiß, es werden 
strenge Maßstäbe angelegt, doch ist die 
Mode „Hauptperson“, wird es stets ver- 
söhnlich und beschwinet zugehen. 


Dr. Kramer, ein Textilexperte von inter- 
nationalem Format, ist in seinem Wesen 
und Ausdruck wohl einer der letzten 
Ritter dieser Zeit. Bei den immer seltener 
werdenden Begegnungen mit Menschen 
seiner Art muß man dies mit einem wei- 
nenden und einem lachenden Auge sagen. 
Trotz seiner vielen Verpflichtungen, seines 
randvollen Terminkalenders, haftet ihm 
nicht die Managerhetze an, mit der weni- 
ger Bedeutende ihrer Position nach außen 
Gewicht zu geben glauben. Der gebürtige 
Ludwigsburger ist wieder ein Beweis für 
die Rührigkeit und Weltaufgeschlossen- 
heit der Schwaben. Als junger Doktor 
der Chemie war er einer der ersten, die 
sich im Deutschen Forschungsinstitur für 
Textilindustrie in Reutlingen wissen- 
schaftlich mit Textilien beschäftigten. 
Dann wechselte er zum Bankfach über. 
Mit dreiundzwanzig Jahren war er der 
jüngste Effektenhändler an der Stuttgar- 
ter Börse. Doch er ging bald wieder in 
seinen eigentlichen Beruf zurück und 
zwar zu den Chasella-Werken in Frank- 
furt am Main, die später von dem I. G.- 
Farbenkonzern übernommen wurden. 
Nebenher studierte Dr. Kramer Volks- 
wirtschaft an der Frankfurter Johann- 
Wolfgang-Goethe-Universität. Von 1926 
bis 1938 war er für den I. G.-Farbenkon- 
zern im Auslande tätig, und zwar fast 
ausschließlich in Frankreich, das er als 
seine zweite Heimat betrachtet. Diese 
Liebe zu unserem westlichen Nachbarn hat 
allerdings noch einen anderen, einen per- 
sönlichen Grund: Frau Andre&e Kramer ist 
Französin, und das heißt in diesem Falle, 
gebürtige Pariserin. Die Hochzeit war die 
erste zwischen einem Deutschen und einer 
Französin, die nach dem ersten Welt- 
kriege in Paris stattfand. „Welchen 
Publicityrummel das verursachte, können 
Sie sich wohl vorstellen.“ Das Ehepaar 
hat bis zum Ausbruch des letzten Krieges 
in Paris gelebt und ein herrliches Palais 
in vornehmen Vorort Passy bewohnt. 
Wenn Dr. Kramer von Paris spricht, 
gleitet ein Lächeln über sein Gesicht, daß 
man meint, einem Poeten gegenüberzu- 
sitzen und nicht einem Mann, der sich 
mit chemischen Formeln und wirtschafts- 
wissenschaftlichen Problemen befaßt. Er 
reist im Jahr durchschnittlich zweimal 
um die Welt. Mit ihm reisen stets seine 
Golfschläger, denn auf diesen Sport ver- 
zichtet er nach Mög- 
lichkeit nicht. Er ist 
auf allen Golfplät- 
zen zu Hause, in 
Europa ebenso wie 
in Söd- und Nord- 


amerika und im Fer- 





nen Osten. Seine 

| Frau hat den unver- 

„  gleichlichen Chic der 

„Polkadot F Peine d B 

ein Modell der Köl- ranzosın, der sıe 
ner Werkschulen aus zeitlos erscheinen 
Cupresa-Lavable de läßt, zumal sie 


Chine (Bayerfaser) 


schlank und zierlich 
ist. Die Kramers haben zwei Söhne, die 
beide beruflich ihrem Vater nacheifern. 
Über Dr. Kramer, in dessen Händen auch 
die allgemeine Firmenwerbung für Fasern 
und Farben der Bayerwerke liegt und der 


BADEN 


Ein S&E Modell aus 
Azetat-Matelasse mit Lurex 


es sich zum besonderen Anliegen gemacht 
hat, den europäischen Markt zu pflegen, 
gäbe es noch manches zu sagen, denn 
sein Leben und seine Entwicklung bergen 
viele interessante Kapitel. Er ist ein 
Grandseigneur, der seine Aufgabe nicht 
nur darin sieht, als „Manager“ Millionen 
zu machen, sondern der die internatio- 
nale Bedeutung seiner Stellung als ver- 
pflichtend ansicht, zur Harmonie im 
Konzert der Völker beizutragen. 

Bis über den Atlantischen Ozean hatten 
die Bayer-Fasern ihr seidenes Band ge- 
woben und Mrs. Nancy Cook aus San 
Franzisko, die sich vorher in Berlin Mode 
angeschaur hatte, auch nach Baden-Baden 
gezogen. Blond, gut gewachsen, in einem 
marineblauen losen Jumperkleid, mit 
dekorativem weißem Organdifichu und 
Rosentuff, von Renato in Rom, zeigte 
sich die Lady aus den USA, die sich Bot- 
schafterin der Mode nennt, beim Mode- 
tee, im Kurhaus und in der Spielbank. 
Nach ihrem Beruf gefragt, erklärte sie, 
bisher „house-wife“ — Hausfrau — ge- 
wesen zu sein. Sie hat niemals etwas mit 
Mode zu tun gehabt, auch nicht mit ver- 
wandten Branchen oder mit Modejourna- 
listik. Man habe sie gewählt. Nun ist sie 





Bessie Becker 


um die Welt gereist und hat von überall 
her Kleider mitgenommen, die in sieb- 
zig amerikanischen Städten gezeigt wer- 
den. Es ist eine „good will tour“. Der 
amerikanische Strumpfkonzern Chester 
Roth & Co. hatte die Idee dazu, auch 
einmal auf dem Gebiet der Mode eine 
good will tour zu starten. Mit business 
habe dies alles nichts zu tun, beteuerte 
Mrs. Cook. Sie wolle auch nicht das Ter- 
rain für den Absatz amerikanischer Mode 
erforschen. Die smarte Hausfraua.D., die 
lange in Argentinien gelebt hat, hat ein 
Buch über dieses Land geschrieben und 
ist außerdem in repräsentativer Weise 
für den Hilton-Hotel-Konzern tätig. 
Nun, Hilton sen. und jun. hatten stets 
ein Faible für das ewig Weibliche. Auch 
vertritt sie das römische Modehaus Re- 
nato, dessen Schöpfung sie „bis übers 
Knie“ mit Verve präsentierte. 

Es war nett, auch wieder einmal einigen 
unserer Modeschöpfer zu begegnen. 
So war Bessie Becker eigens aus München 
gekommen und traf an der idyllischen 
Oos, die geschwätzig durch Baden-Baden 
murmelt, mit ihrer einstigen Lehrmei- 
sterin, Frau Mariane Herting — sie ist 
heute Dozentin der Abteilung Mode der 





Meisterschule für das Kunsthandwerk in 
Berlin — zusammen. Lehrmeisterin und 
Schülerin waren nicht auseinanderzuhal- 
ten, und noch unwahrscheinlicher emp- 
fand ich beider Erzählungen, daß ihre 
Schulzeit zwanzig Jahre zurückliegt. Frau 
Bessie, mit kurzem flottem Haarschnitt, 
ist so sportlich, wie ihre Modelle jugend- 
lich sind, denen man anmerkt, daß sich 
ihre Entwerferin ursprünglich mit Ko- 
stümen und Bühnen- 
bildern beschäftigt 
hat. Ihre ersten Ent- 
würfe machte Bessie 
Becker für das Scala- 
ballett. „Das waren 
die berühmten beau- 
ties.“ Dann kam sie 
zum Film und zeich- 
nete für die Kostü- 
me und auch für die 
modernen Gardero- 
ben vieler Tobis- 
filme, wie „Eine 
Nacht in Venedig“, „Der große Schatten“, 
verantwortlich. Auch arbeitete sie für 
Paul Verhoeven, der das „Theater am 
Schiffbauerdamm“ leitete. Durch ihn 
kam sie nach dem Kriege von Berlin 
nach München und wurde Chefbühnen- 
bildnerin der Bayerischen Staatstheater, 
deren Intendant Verhoeven geworden 
war. Auch für die ersten Nachkriegsfilme 
entwarf Bessie Becker Ausstattungen: 
so für einen der besten, den „Film ohne 
Titel“. Dann kamen Aufträge von der 
Industrie. Frau Bessie erfand eine Bade- 
jacke, die großen Erfolg hatte. So kam 
sie auf die Idee, ein eigenes Atelier auf- 
zumachen, und mietete sich Räume auf 
der Widenmeyerstraße, an der Isar. 
Dort arbeitet sie noch heute. „Ich mache 
eine unkomplizierte, junge Mode für die 
jungen Mädchen von heute“, erklärte sie 
ihren Stil. Bekannt wurde sie durch ihr 
loses Hemdkleid, das man wie einen 
Kittel über den Kopf ziehen konnte. 


Ihre einstige Lehrerin, Frau Mariane 
Herting, klein, zierlich, dunkelhaarig 
mit koketter Stupsnase, fühlt sich, ob- 
wohl in Hannover geboren, als echte 
Berlinerin. Nun, sie lebt auch seit 1929 
an der Spree. Sie be- 
suchte die Werk- 
kunstschule Hanno- 
ver und studierte — 
wie später ihre Schü- 
lerın Bessie — Ko- 
stümzeichnen. Sie 
entwarf dann in Ber- 
lin Kostüme für die 
19% ganz Großen dieser 
einmaligen Zeit, aus- 





Nancy Cook 





„Jardin des Roses” 


Modell aus Dralon- gangs der zwanzi- 
Imprime,Modeschule er, anfanes der drei- 
Friedmann, Zürich ee m Jose- 
fine Baker kam zu ihr — „Sie er- 


schien immer mit einer Menagerie von 
Affen und Papageien und war unendlich 
charmant und extravagant“, erinnerte 
sich Frau Mariane. Gitta Alpar wurde 
von ihr angezogen, Käthe Dorsch. Sie 
stattete Operetten aus, besonders die von 
Paul Abraham, und die glanzvollen Re- 
vuen, welche die Rotters inszenierten. 
Damals war die junge Mariane bei der 
international bekannten Firma Theater- 
kunst Kauffmann tätig, die außer in Ber- 
lin Filialen in Paris und New York un- 
terhielt. Dieses Unternehmen, das zur 
Geschichte des Theaters, der Revuen 


Fortsetzung auf der folgenden Seite 
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Nivea-braun auf 
neue Art! 


Kinderleicht... denn ein Druck aufs Knöpf- 
chen genügt, um Nivea -Ultra-Ol-Spray dünn 
und gleichmäßig auf die Haut zu versprühen. 
Nivea-Spray schützt und pflegt Ihre Haut zu- 
gleich mit einer Kombination ausgewählter Ole 
und echtem Nußextrakt. Mit Nivea-Spray ge- 
bräunte Haut dörrt nicht aus. Sie bleibt sammet- 
weich und geschmeidig. 


en 
vi verschlossen" 

im clip 2 Niveo-Creme: DM - ‚45 bis 2.95 
DM 5, 


; te 
sticbev Ultra-O1: DM -.75 bis 2.50 


Ne’, pla 
’ > 


. 


Machen Sie den Versuch ; man wird Sie bald um Ihr herrliches Ferienbraun beneiden! 


von R. Krötz 

mit 625 Zeichnungen 

von Barbara 

und Hellmut Hoffmann 

gibt Ratschläge für die Stoffauswahl 

und modische Tips, berät Sie fach- 

männisch vom Zuschneiden bis zur 

letzten Anprobe, hilft beim Aus- 

arbeiten von Falten, Taschen, Kragen 

und Verschlüssen, beim Hand- und 
Maschinennähen. 

280 Seiten, 12 schwarzweiße, 

4 farbige Kunstdrucktafeln, 

Leinen DM 14,80 


von M. Neppert-Boehland 
mit ca. 300 Zeichnungen 
von Bele Bachem 

und Helmut Bodenschatz 


Die Verfasserin plaudert in liebenswürdiger Weise über Ihre 
Liebhaberei im Wandel der Zeiten, bespricht die Mannig- 
faltigkeit des Materials und der Muster, das Maschinen- 
sticken und den Umgang mit Handstrickapparaten. 

240 Seiten, 24 schwarzweiße, 8 farbige Kunstdrucktafeln, 


Leinen DM 12,80 


Lrrleligirschunu 


Bitte senden Sie mir, spesenfrei ins Haus, 
O von RR. Krötz 
DAS GROSSE NÄHBUCH 


O von M. Neppert-Boehland 
STRICKEN UND STICKEN 


Ich bezahle: 
O den Barpreis DM 14,80/12,80 innerhalb von 30 Tagen 
O in drei monatlichen Teilbeträgen, erste Rate sofort 


zeersennisies STRASSE 


An das BÜCHERHAUS NORD-SÜD, HAMBURG 36 
Kaiser-Wilhelm-Str. 85 » Holstenhof / F 














Fortsetzung von Seite 43 


und Varietes dieser an Talenten so reichen 
Jahre gehört, versank wie so vieles nach 
1933. Danach übernahm Frau Mariane 
die erste Theaterkostümklasse, die es in 
Deutschland gab, an der Textil- und Mo- 
deschule Berlin, unter der Leitung von 
Professor Siegmund von Weech. Die 
quicklebendige Frau ist die Mutter von 
drei Kindern, zwei Töchtern und einem 
Sohn, zwischen neunzehn und siebzehn, 
die alle sagen: „Manchmal möchten wir 
lieber eine dicke, gemütliche Mutti.“ Doch 
in vielem eifern sie ihr nach, besonders 
Antje, die älteste, die nach der Schule die 
Mode erobern möchte. Die Passion von 
Frau Mariane ist die Farbe: „Sie ist Aus- 
druck und Element des Lebens.“ In ihrer 
Freizeit beschäftigt sie sich mit Büchern, 
Kunstgeschichte und spanischer Volks- 
musik, oder geht mit ihrem gutaussehen- 
den Mann, Fritjof, einem ehemaligen 
Flugkapitän der Heinkel-Werke, auf aus- 
gedehnte Spaziergänge. 

Auch eine „alte Häsin“ auf dem Gebiet 
der Mode ist Frau Regine Dorsch, die 
seit 1954 das Referat für Textil und 
Mode bei den Bayer-Farbenwerken inne- 
hat und maßgebend an den Modewettbe- 
werben um die goldene Schere mitarbei- 
tet. „Ich stamme aus dem Fränkischen, wie 
alle Dorsche, die ja nur in Süddeutschland 
und nicht an der Waterkant zu Hause 
sind“, begann sie unser Gespräch. Die 
ehemalige Modechefredakteurin eines 
einstmals in Leipzig beheimateten 
Schnittmusterverlages lernte ihr Metier 
von der Pike auf. Sie studierte bei Pro- 
fessor Breuhaus in seiner Contempora- 
klasse, das war in den dreißiger Jahren in 
Berlin. Dann machte sie ihre Prüfung als 
Schneidergehilfin. „Wenn man für andere 


Frauen Schnittmuster publiziert, muß 
man schließlich wissen, wie sieht das nun 
in der Praxis aus.“ Womit sie recht hat. 
Sie kennt die Mode wirklich aus dem Eff- 
eff, und ihr fachmännisches Urteil ist all- 
gemein geschätzt. Ihr Zuhause ist Lever- 
kusen. wo sie eine hübsche Wohnung am 
Waldrand besitzt. „Wenn ich zu Hause 
bin! Meistens lebe ich ja aus dem Koffer. 
Für Hobbies habe ich kaum Zeit. Am 
liebsten höre ich Musik, wenn ich einmal 
eine ruhige Stunde habe.“ So geht es 
wohl den meisten, die in das Wirtschafts- 
wunder eineespannt sind. Ins Grüne 
schauen, Musik hören. Ratsame Entspan- 
nungsmittel. 


Auch Heinz Oestergaard huldigt diesen 
„relaxations“, wenn er nicht in aller 
Frühe waldläuft, Leichtathletik treibt 
oder schwimmt. Sonst könnte er wohl 
auch das gehetzte Leben, das er in den 
letzten Monaten führt, nicht so fris 


und spielend leicht vu 
ertragen. Kaum ın \ ; 
Baden-Baden in sei- %: . | 


nem neuen Mercec- 
des 190 SL, den man 
auch wegen seines 
lichten Lacks „wei- 
ßer Schwan“ nennt, 
angelangt, raste er 
noch am gleichen 
Tage, nach der Gene- 
ralprobe, gen Frank- 
furt, bestieg dort die 
letzte Abendmaschi- 
ne der PAA nach Berlin. Dort warteten 
Produzent und Stab der Arca-Film auf 
ihn. Es ging um Besprechung der Garde- 
robe des neuesten Eva-Bartok-Filmes. 
Am nächsten Mittag fuhr er braunge- 
brannt und munter wieder am Europäi- 





„Gala-Abend” 
ein Horn-Modell aus 
Dralon-Sami 


Blau-weiß und chic gestreift 


Fortsetzung von Seite 69 


32. Reihe, mit weißer Wolle: li. Die 31. und 
32. Rnoch 4mal wiederholen. 

41. Reihe, mit blauer Wolle: re, aus der 
letzten M 2 M stricken. 

42. Reihe, mit blauer Wolle: li. Die 31. und 
32. R mit weißer Wolle noch 12mal wieder- 
holen, dann die 41. und 42. R mit blauer 
Wolle nochmals. 

69. Reihe, mit weißer Wolle: wie die 31. R. 
Über diese 182 M nun 22 R gerade stricken. 
92. Reihe, mit weißer Wolle: 2 M li zusam- 
menstricken, dann die R li beenden. 

93. Reihe, mit blauer Wolle: re. 

94. Reihe, mit blauer Wolle: 2 M li zusam- 
menstricken, dann die R li beenden. 

95. Reihe, mit weißer Wolle: re. 

96. Reihe, mit weißer Wolle: 2M li zusam- 
menstricken, dann die R li beenden. Die 95. 
und 96. Rnoch Ilmal wiederholen, dann die 
93. und 94. Reihe, mit blauer Wolle, noch- 
mals. Danach die 95. und 96. Reihe, mit 
weißer Wolle, noch 6mal stricken. 

133. Reihe, mit weißer Wolle: 9 M abket- 
ten, dann re, bis zu den letzten 2M, diese 
re zusammenstricken. 

134. Reihe, mit weißer Wolle: 2M li zusam- 
menstricken, dann die Reihe li beenden. Die 
133. und 134. R mit weißer Wolle noch 
5mal wiederholen. 

145. Reihe, mit blauer Wolle: wie die 133.R. 
146. Reihe, mit blauer Wolle: wie die 134. 
R. Die 133. und 134. R noch 5mal mit weißer 
Wolle wiederh., dann die 133. R nochmals. 
3 R gerade darüberstricken, dann abketten. 
Mit der Außenseite der Arbeit vor Augen 
und mit Nadeln Nr. 2 und weißer Wolle, 
aus dem Ärmelrand für den Bündchensaum, 
verteilt 81 M auffassen und re stricken, 
dann 13 R außen re, innen li, anstricken und 
abketten. 

Kragen: Anschlag 44 M mit Nadeln Nr. 2!/s 
und mit weißer Wolle. Außen re, innen li, 
stricken. 

1. Reihe: re. 

2. Reihe: |]i. 

3. Reihe: 3 M neu anschlagen, dann die R 
re beenden. 

4. Reihe: 3 M neu anschlagen, dann li zu 
Ende stricken. 


5. Reihe: 2 M neu anschlagen, 5M re, + 
aus der nächsten M 2M stricken, 6 M re, ab 
+ 5mal wiederholen, aus der nächsten M 
2M stricken, 4M re. 

6. Reihe: 2 M neu anschlagen, dann die R 
li beenden. Am Anfang der nächsten 2 R 
3 M neu anschlagen. Am Beginn der folgen- 
den 2R2M dazu anschlagen. Diese letzten 4R 
3mal wiederholen = 101 M. 2R gerade wei- 
terstricken, danach 2 R mit blauer Wolle, 
24 R mit weißer Wolle, 2 R mit blauer Wol- 
le und 2 R mit weißer Wolle. Mit der wei- 
ßen Wolle weiterstricken, dabei am An- 
fang der nächsten 2R 2 M abketten und am 
Beginn der folgenden 2R 3M abketten. Die 
letzten 4 R 3mal wiederholen. 

Nächste Reihe: 2 M abketten, dann die R re 
beenden. 

Folgende Reihe: 4 M li, + 2 M li zusam- 
menstricken, 6 M li, ab + 5mal wiederho- 
len, 2M li zusammenstricken, 5M li, 2Mli 
zusammenstricken. 

Nächste Reihe: 3 M abketten, dann die R re 
beenden. 


Folgende Reihe: 3 M abketten, dann li. 


Über die restlichen 44 M noch 2 R gerade 
stricken, dann abketten. 

Taschen, beide gleich: Anschlag 52 M mit 
Nadeln Nr. 2/2 und mit weißer Wolle. 
Außen re, innen li, stricken, 8 R mit wei- 
Ber, 2 R mit blauer, 24 R mit weißer, 2 R 
mit blauer, 24 R mit weißer, 2 R mit blauer 
und 6 R mit weißer Wolle. Beide Enden 
der letzten Reihe mit einem farbigen Faden 
markieren, dann noch 10 R mit weißer 
Wolle anstricken und abketten. 
Verarbeitung: Alle Teile sorgfältig nach 
Maß spannen und unter einem feuchten 
Tuch dämpfen. Den Belag für die Vorder- 
teile zuschneiden. Schulternähte vom Arm- 
loch her bis zum 2. blauen Streifen schließen. 
Ärmel einnähen, dann Ärmel- und Seiten- 
nähte schließen. Die. Vorderkanten in der 
durch roteFäden markiertenLinie nach außen 
biegen, Futterstoff auflegen, dann etwa 3cm 
lang oben und unten durch alle 3 Schichten 
säumen, dabei '/; cm für den Saum stehen- 
lassen, dann wenden. Die re gestrickte Seite 
nach innen, den Kragen zusammenfalten, 
so daß die Anschlag- und die Abkettkante 
zusammentreffen. Die gerade gestrickten 


„Ich küsse Ihre Hand, Madame” 
ein Modell der Textil-Ingenieur-Schule, Krefeld, 
aus Azetat- Jacquard mit Perlon (unten links) ® 
Ein Modell der Meisterschule für Mode,Hamburg, 
dessen Material ein Azetat-Mischgewebe ist 





schen Hof vor, so als habe er einen Aus- 
flug in den Schwarzwald unternommen, 
nicht aber vierhundert Kilometer im 
Auto, Frankfurt—Berlin—Frankfurt per 
Flugzeug, und Besprechungen und Mo- 
dellplanungen hinter sich. Nicht nur be- 
rühmte Dirigenten, Operndiven und In- 
dustriekapitäne überbrücken also weite 
Entfernungen so, als seien es Ausflüge! 

Auch ich werde bald wieder meine Koffer 
packen, ob zu nahen oder fernen Plätzen, 


weiß ich noch nicht. Doch ich werde ® 
Ihnen, meine Lieben, alles berichten. Das Man ist sehr verliebt 


verspricht und hält wie immer 
kommt sich auch nahe 


4 {y; Fr E und trinkt zwei Pernod. | 
i | 


ng Ebertl): Kraus m 5 
privat (1), Bayer, Leverkusen (6) i 
; PERNOD 


stimmt freundlich füreinander. 





Wie in Paris... 


Reihen des Kragens an beiden Kanten zu- sa e 5 
sammennähen. Die Mitte der Anschlagkante # Zum Glück gibt er Pernod auch bei uns - 
der Rückenmitte anheften, dann diese Kante überall wo man für Kenner alkoholische 
am Halsrand und an den restlichen Re- Spezialitäten bereit hält 


verskanten annähen. Den Kragen wenden, s $ ns 
so daß die re gestrickte Seite nach außen Man trinkt ihn »a l’eau«: 

kommt. Sorgfältig dämpfen. Den inneren !/& Pernod und °/s klares, kühles Wasser. 
Nähten Kragenstäbchen einheften, dann die 

Abkettkante des Kragens !/s cm nach innen 

biegen und unsichtbar annähen. Die untere 


Jackenkante säumen, ebenso die Ärmel- 
ränder, dabei letzteren einen schrägge- " 
schnittenen Futterstreifen einlegen. Die 
oberen Taschenkanten umsäumen, die an- © 
En Alleinimport 


deren Taschenkanten etwa '/; cm umbiegen ® 
und die Taschen vom unteren Jackensaum 5 EPIKUR GmbH. 


her aufnähen. Die Knopflöcher durcharbei- Koblenz EINE ANREGUNG AUS PARIS 


ten. Knöpfe annähen. 








TWEKA-Badeanzüge ... weltbekannt! 













berühmt durch vollendete Paßform 
beliebt weil sie so elastisch sind 
begehrt wegen des erstaunlich niedrigen Preises 


Mit einem TWEKA-Badeanzug kaufen Sie viel Ferienfreude. 4 
TWEKA-Badeanzüge gibt es schon ab DM 22. — 


in fast allen großen Fachgeschäften. 


TWEKA-Ihr Badeanzug mit dem diskreten Markenzeichen 
an der Reißverschlußkante. 
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NEUE HEMDKLEIDER 


VON ALLEN SEITEN 


BETRACHTET 
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Men darf die Mode nicht wortwörtlich nehmen, vor allem nicht, wenn es um 
aktuelle Slogans oder Bezeichnungen geht. Denn sie prägen zwar treffend den 
„Typ“, zugleich aber engen sie notwendigerweise die Begriffe ein und bieten 
dann natürlich leicht auch Angriffsflächen. Das „Hemd-Kleid” zum Beispiel, das 
nun in vielerlei Gestalt das Sommerbild beherrscht, würde sich niemals durch- 
setzen, wenn es nicht viel vielseitiger wäre, als es sein Name vermuten läßt! Denn 
all die neuen Hemdkleider — auch in Paris nennt man sie übrigens „Robes- 
Chemises” — sind zwar von der losen Hemdform inspiriert, jedoch ist ihr Schnitt 
durchweg eher raffiniert als simpel, und die scheinbare Einfachheit entpuppt sich 
fast immer als Ergebnis sehr sorgfältig durchdachter Linienführung. Hier ist nun 
eine kleine Auswahl modischer Vorschläge im Hemd-Stil, die wir einmal aus der 
Nähe und von allen Seiten betrachten wollen. Jedes dieser Modelle hat seinen 
eigenen Charakter, alle aber sind jung und frisch, alle sprechen uns unmittelbar an, 
weil eben das schlichte nonchalante Hemdkleid derzeit der Modetyp ist! MvP 


Der neve Hemd-Stil 


hier präsentiert er sich in einer 
sehr sommerlichen Interpretation 
in Gestalt eines himbeerroten 
Leinenkleides mit amüsanter 
Fransenumrandung am Ausschnitt 
und an den Ärmeln (Bilder rechts). 
Typisch: die tiefe, leicht gerun- 
dete Rückenpasse. Modell: Horn 


Die modische Pointe 


dieses lehmfarbenen Leinen- 
kleides offenbart sich erst, wenn 
man es „von allen Seiten” be- 
trachtet: vorn hemdartig schlicht 
geschnitten und durchgeknöptt, 
zeigt das Kleid im Rücken den 
typischen Blouson-Effekt mit tiefer 
Gürtellinie. Modell: Horn 





Aufnahmen: Hubs Flöter 


Das Kleid im „Baby-Doll“- Stil 


gehört natürlich auch in die Kate- 
gorie der modischen Hemd- 
kleider. Hier, als Beispiel, ein 
Baby-Doll-Kleid, wie der Berliner 
Modeschöpfer Uli Richter es sieht: 
es ist aus Seiden-Mousseline mit 
Hahnentrittmuster in Bleu-Weiß, 
mit und ohne Gürtel zu tragen! 


Hüte: Mecklenburg 


ee 








TEE rn, 


Mit und ohne Gürtel zu tragen 


sind viele der neuen Hemdkleider dieser 
Saison —, erlaubt ist, was gefällt. Bei die- 
sem jungen Modell aus blau-weißem Honan 
ist, außer den guten Proportionen, die sehr 
disziplinierte Streifenverarbeitung zu be- 
achten. Modell: Uli Richter/S & E 


Fortsetzung auf den nächsten Seiten 














Ar Br 





Man muß schon näher hinsehen 


um die modischen Finessen an diesem Hemd- 
kleid aus hellgrauem Pepita-Kammgarn zu 
entdecken. Der gute Schnitt, die exakte Aus- 
führung bestimmen seine Note. Die schmale 
Silhouette wird vorn durch einen geschlun- 
genen Gürtel unterbrochen. Modell: Horn 


NEUE HEMDKLEIDER VON ALLEN 








Frühmorgens ‚noch 














Sind Sie vom Waschen allein frisch für den ganzen Tag? 


Sicher glauben Sie es. Jeder meint das von sich selbst. 
Was aber, wenn die anderen etwas anderes feststellen? 
Kühle und trockene Haut für den ganzen Tag — 

das erreichen Sie niemals mit Waschen allein. 

Aber Fram macht’s in 3 Sekunden! Kein Verschwitztsein 
mehr — Ihre Kleider werden geschont. 

Fram macht frisch... hält frisch... duftet frisch! 





desodorierend 
antitranspirierend 





i z . i Als Spray aus der 
die neuartige Frischekosmetik praischen Sprühfssche 
oder als Stift— ein kleiner 
Dreh, schon fertig 
zum Gebrauch. 
















Jung und graziös in der Linie 


ist dieses Sommerkleid aus korallen- 
rotem bretonischem Leinen in der lok- 
keren Hemdform, die hier leger gegürtet 
wird. Der Rücken zeigt einen tiefen Aus- 
schnitt und weich gefältelte Weite, vorn 
bezaubert ein kleidsames rundes De- 
kollet& (rechts und unten) Modell: S&E 





Ein Hemdkleid mit sportlichem Einschlag 
wie dieses Modell aus feiner kittfarbe- 
ner Wolle, findet immer und überall seine 
begeisterten Anhängerinnen. Man be- 
trachte aber nicht nur die kleidsame 
Vorderansicht, sondern auch die äußerst 
geschickte Lösung der Rückenpartie ... 
(links und oben) Modell: Uli Richter/S &E 





Ss E I T E N B E T R A C H T E 7 Hüte: Mecklenburg - Aufnahmen : Hubs Flöter 
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Anspruchsvolle Partner 
erwarten es 


— bei einer Frau, die sie verehren, die 
sie bewundern wollen: strahlende 
Frische — dieses besondere Gepflegt- 
sein. Eine äußerst beruhigende Ge- 
wißheit für Sie, daß selbst in aller- 
nächster Nähe des Partners auch nicht 
der leiseste Verdacht einer Unfrische 


auftauchen kann. 





Ei bißchen verliebt sollte jede Frau in sich selbst sein. Das fängt 


damit an, daß sie ihren Typ entschlossen bejaht. Wenn Sie klein und 


zierlich sind, können Sie nicht aussehen wie ein langgliedriger Star- 
Mannequin. Wie Sie Ihren ganz persönlichen Typ durch eine ausgewo- 
gene Ganzheitskosmetik unterstreichen können, wie Sie gesünder und 


schöner leben, das will Ihnen das neue FILM UND FRAU-Sonderheft 


„Jünger — schlanker — schöner“ zeigen. 


Jugend ist nicht an Jahre gebunden. Die moderne Kosmetik bietet 
vielversprechende Präparate, die Sie — konsequent und richtig ange- 
wandt — noch jünger, hübscher und sympathischer erscheinen lassen. 
„Jünger — schlanker — schöner“ will hier gern beraten und Ihnen 
weiter zeigen, wie ein vernünftig gestalteter Urlaub zu einem wahren 
Jungbrunnen werden kann. Nach glücklichen Tagen sind Sie mit Ihrem 


Spiegelbild zufrieden wie selten zuvor! 


Haben Sie Lust, einen angenehmen Weg zur Schlankheit zu gehen? 
Und wie steht es mit Ihrem Gatten? Unsere Rezeptschöpferin Odette 
hat eine abwechslungsreiche Menükarte zusammengestellt, die „FILM 
UND FRAU -Schlankheitsdiät für 21 Tage“. Versuchen Sie auch die 
„Verjüngungskur am Frühstückstisch“, oder turnen Sie sich schlank, 
damit Sie den Sommer ganz unbeschwert als anmutige Badeschönheit 


genießen können. 





(f: Ihr Zeitschriftenhändler zeigt Ihnen gern 


Meine liebe Katrin, 

seit meinem letzten Brief an Dich ist eine 
lange Zeit verstrichen. Ich war, wie Du ja 
weißt, viel auf Reisen und kam leider 
nicht zum Schreiben. Nun will ich heute 
endlich Deine letzten Fragen in puncto 
Mode beantworten. Du wirst also, wie 
Du mir mitteilst, mit Deiner lieben Mutter 
eine Reise an die Riviera machen, mit 
Abstechern nach Florenz und Rom. Dich 
interessiert, was Du für „angezogenere 
Gelegenheit” anschaffen sollst. Was Du 
tagsüber am Strand und im Badeort selbst 
trägst, weißt und besitzt Du in reichlicher 
Auswahl: chicke Hosen mit viel Blusen, 
Kitteln und Pullis zum Variieren. Doch am 
Abend, wenn Du zum Tanz gehst, oder 
wenn Mama Dich zu einem eleganten 
Essen mitnimmt, ist dieser Dreß ja nicht 
angebracht. Nur in $t. Tropez, an der Cöte 
d’Azur, macht man eine Ausnahme. Dort 
trägt man auch im Night Club Hosen. 
Saloppe Kleidung ist dort sogar ein „Muß“. 
Wer sich „fein macht“, wird belächelt. 
Die reichsten Leute haben mitunter die 
schäbigsten Sachen an. Der junge Mann, 
den Du in verblichenen Blue Jeans und 
ausgetretenen Segelschuhen triffst, setzt 
sich plötzlich an das Steuer eines kost- 
spieligen Sportwagens, oder das junge 
Mädchen in schlamperten Slacks mit aus- 
geweitetem Pulli ist die Tochter von Be- 
sitzern einer stolzen Jacht. 

Doch zurück zur italienischen Riviera. 
Dort gelten solche Spielregeln nicht. Zu- 
mindest nicht an dem Ort, den Du mit 
Deiner Mama aufsuchen wirst. Da Ihr auch 
noch Städte besuchen werdet und Rom, 


die „Cittö Eterna“, unvergeßlicher Aus- 
klang Eurer Ferienfahrt sein wird, schlage 
ich vor, daß Du Dir ein oder auch zwei 
Seidenkleider zulegst. Reine Seide, 
schmeichelnd, federleicht im Tragen, von 
natürlichem Fall, knitterarm und mühelos 
zu verpacken, hat immer einen Hauch von 
Luxus, obwohl sie längst für alle erschwing- 
lich geworden ist. Der feine Faden, den 
die Seidenraupen spinnen, „umwob” die 
Frauen seit eh und je. Die Seidenkultur 
gibt es in China seit dreitausend vor 
Christus. Unsere Seidenindustrie ist fast 
zweihundert Jahre alt und wurde vom 
Preußenkönig, Friedrich dem Großen, ein- 
geführt. Doch wir wollen nicht allzusehr 
in die interessante Historie der Seide ab- 
schweifen. Dieses Thema, das fesselnd ist 
wie ein Bestseller, wäre zu schade, um 
en passant in einem Brief gestreift zu wer- 
den. Für Deinen Italienkoffer schlage ich 
vor, daß Du Dir ein hochgeschlossenes 
uni Seidenkleid zulegst, das eine leichte 
sportliche Note hat, die von einem weiten 
Rock wiederum anmutig aufgehoben wird. 
Ein solches Modell bietet Dir nämlich viele 
Möglichkeiten: Du kannst es in der Stadt 
zum Bummel tragen, zum Mittagessen in 
einem anspruchsvollen Restaurant, auch im 
Flugzeug, oder im Eisenbahnzug, wenn 
es für ein Kostüm zu heiß sein sollte, und 
Du kannst darin abends ausgehen. Es 
kommt dabei eben immer auf das Drum 
und Dran an. Auch kannst Du ein Kleid 
dieser Machart getrost im Herbst und 
Winter zu einer Tanzerei anziehen. Einfach 
einen Petticoat mehr, so daß der Rock 
wippt, elegante Schuhe, eine Schleife oder 


on Tinger-sehlanker-Sehöner 


mit Beilage „FILM UND FRAU-Schlankheitsdiät” DM 3,80 








Aufnahmen: 
M.K. Kürten 





Dieses Honanseidenkleid ist ein all-round- 
dress. Man kann es tagsüber ebenso an- 
ziehen wie am Abend. Es ist leicht sportlich 
mit seinem gefältelten und durchgeknöpften 
Oberteil und auch sehr anmutig, mit seinem 
weich fallenden weiten Rock. Es wirkt sehr 
angezogen und paßt überall hin. Jenach den 
Accessoires wechselt es seine Bestimmung. 
Auch für herbstliche und winterliche Tanze- 
reien ist es geeignet, kombiniert man es 
geschickt mit dem richtigen Drum und Dran 
(Bild oben) (Modell: studio-dress) ®e „Die 
Schönste des Abends” wird man in diesem 
Traumkleid aus Seidenbatist mit malerischen 
Stickereimotiven sein. Das Rosa des Unter- 
kleides klingt stärker auf in der gerafften 
Chiffonschärpe. Auch junge Mädchen bevor- 
zugen kurze Abendkleider (Bild links). Dieses 
reizende Modell ist für die erste Cocktail- 
party ebenso geeignet wie für den erstenBall 

Modell: Lindenstaedt & Brettschneider 


Blüte im Haar, oder auch etwas dekora- 
tiven Modeschmuck und eine abendliche 
Handtasche — fertig ist der festliche An- 
zug. Wählst Du ein etwas ausgeschnitte- 
neres Kleid, gilt das gleiche. Nur das Mo- 
dell aus Seidenbatist mit Stickereien ist 
allein für abendliche Geselligkeiten, die 
Oper, einen kleinen Ball gedacht. Und im 
Süden, wo sich die Frauen zum Abend- 
essen, wenn es im entsprechenden Rahmen 
eingenommen wird, anspruchsvoller klei- 
den als bei uns — darfst Du es ausführen, 
wenn Du mit Deiner Mama und Euren 
römischen Freunden in eines der Restau- 
rants auf der Via Appia gehst. Selbstver- 
ständlich kannst Du auch dieses Kleid 
abends zu allen Jahreszeiten tragen. Nur 
die getupften und geblümten Modelle sind 
den warmen Monaten vorbehalten. Auch 
das anmutige Kleid im Empirestil mit hoch- 
gegürteter Taille. Allein schon durch seine 
Stickereiborte wirkt es sommerlich. 

Das schwarze Modell mit dem großen 
Kragen und den Fechtmanschetten a la 
Königin Christine (ich erinnere Dich gleich- 
zeitig an Deinen Geschichtsunterricht! 
Hoffentlich paßt Du auch immer gut auf!) 
dürfte für den Süden zu „geschlossen“ und 
streng sein. Ich würde es Dir jedoch für 
Herbst und Wirter empfehlen, denn es ist 
zeitlos wie alle Stilkleider und hat einen 
besonderen Charme, der in seiner Strenge 
liegt. Nur wenn man ganz jung ist, meine 
liebe Katrin, kann man sich erlauben, 
solche Kleider zu tragen. Später würde 
eine Frau darin entsetzlich spießig aus- 
schauen. Doch für effizielle Gelegenhei- 
ten, wie Konzertbesuche, Schulfeiern, auch 
für das Theater und für Besuche ist ein 
solches Kleid unbedingt angebracht. Und 
da Du ja bald Abitur machst, könntest Du 
es auch zu Deiner Abschlußfeier und zur 
Verleihung Deines Reifezeugnisses tragen. 
Das wirst Du doch hoffentlich bekommen? 
Ich hoffe, meine kleine Modelektion über 
das Seidenkleid, das unbedingt zu einer 
gut sortierten Garderobe gehört, wird Dir 
helfen, das Hübscheste für Dich auszu- 
suchen, damit Deine Ferien und Dein 
Kleiderschrank um ein schönes und freude- 
spendendes Stück reicher werden. Bis zum 
nächsten Male grüßt Dich von Herzen 

Deine Lilli Ann 





Nur, wenn man ganz jung ist, kann man sich ein Kleid erlauben, dessen Charme in seiner Strenge liegt. 
Kragen und Manschetten sind eine Erinnerung an Schwedens Königin Christine. Dies zeitlose Stilkleid 
kann ein junges Mädchen zu vielen Anlässen tragen (Bild unten) (Modell: studio-dress) @ Bild daneben: 
Süße Siebzehn geht aus — in einem bezaubernden Seidenkleid in Weiß. Sehr apart ist der d-jour-Effekt 
des Stoffes, in den zierliche Röschenbuketts eingewebt sind. Auch dieses Modell kann von jungen 
Damen für alle festlichen Gelegenheiten das ganze Jahr hindurch getragen werden (Modell: S&E) 





Wer Rilke liebt anstatt Frangoise Sagan und wer Chopin dem Jazz vorzieht, der paßt in dieses zart- 
gemusterte Seidenkleid im Stile des Empire (Bild unten). Rock’'n’Roll kann man nicht darin tanzen — 
auch wenn er gemäßigt ist, aber Slow-Fox, langsamen und Wiener Walzer. Ein Modell für romantisch 
veranlagte junge Mädchen, die lieber träumen, anstatt Moped zu fahren (Modell: studio-dress) ® 
Bild rechts daneben: Ausgesprochen für warme Tage, blauen Himmel und Sonne ist dieses getupfte 
Kleid erdacht. In seinem Stil, der gefällig, weiblich und unkompliziert ist, entspricht es dem Geschmack 
junger Mädchen. Flache Slippers passen ebenso dazu wie Pumps mit hohen oder mittleren Absätzen. 
Auch dieses kleidsame Modell ist für Tag und Abend geeignet (Modell: Lindenstaedt & Brettschneider) 








Bandit mit Gloriole 


AUSTRALISCHER WILDWESTFILM: „DIE FARM DER VERFLUCHTEN" 














Aufnahmen; J. Arthur Rank-Film 


Bild links: Die unerschlossene weite Prärie 
Australiens um die vorige Jahrhundertmitte 
ist der Schauplatz eines englischen Films, der 
im Original sachlich „Robbery under Arms“, in 
der deutschen Fassung aber pathetisch „Die 
Farm der Verflucten“ heißt. Er erzählt von den 
Untaten, den Bravourstücken und dem Ende 
eines Banditen, der sich Captain Starlight 
nennt und die Siedler des fünften Erdteils 
ständig in Angst und Spannung hält. Peter 
Finch spielt ihn unter der Regie von Jack Lee 


Bild oben: Das ist Starlight, ein Gentleman- 
Gangster, wie man heute sagen würde, ehema- 
liger Offizier, unerschrocken, gewissenlos, ein 
glänzender Reiter, ein todsicherer Schütze, das 
Inbild eines Mannes für leicht entflammbare 
Damenherzen — alles in allem: ein letzter Mei- 
ster der großen Form in besseren Räuberkreisen 


2 EREER 


Mitwirkende: 
Heinz Oestergaard, 
Starmannequins 
Marina und Gisela 
mit neuen 


Ein richtiger Kavalier en 





Heinz Oestergaard, Deutschlands großer Modeschöpfer meint: 


Meine Mannequins lieben diesen Wagen mit dem neuartigen Gesicht, 
dem bequemen Einstieg und dem geräumigen Inneren. Sie sagen, er sei 
ein echter Kavalier, endlich ein Wagen, der sich auf Frauen versteht. 
Frauen wollen beim Ein- und Aussteigen hübsch aussehen, beim Fahren 
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gesehen werden. Können wir es ihnen verdenken? Wozu sonst ihr 
hübsches Kleid, ihre schicke Frisur und ihr sorgfältiges Make-up? Sie 
fahren gern in diesem reizenden Glashaus spazieren, in ihrer kleinen 
Welt auf Rädern, dem BMW 600. 


Bequemlichkeit und Komfort haben und ihre Kleider nicht zerdrücken. ON 
Und noch etwas unter uns Männern gesagt: Frauen wollen sehen und 6 OÖ OÖ 





D.- Farbfilm „Die Farm der Verfluch- 
ten“ — an Landschaftsaufnahmen und 
Reiterkunststücken eine Augenweide 
— ist nach einem Roman, „Robbery 
under Arms“ von Rolf Boldrewood, ge- 
dreht worden, und der Autor schrieb, 
im Januar 1904, im Magazin „Life“ über 
sein Buch: 

„Die Figur des Captain ‚Starlight‘ ist 
keineswegs meiner Phantasie entsprun- 
gen — nein, unter anderem Namen lebte 
dieser Bursche wirklich. Er nannte sich 
‚Midnight‘. Dieser ‚Midnight‘ war ein 
Buschklepper, der sich auf Pferdedieb- 
stahl spezialisiert hatte. Er terrorisierte 
den Gulgong- und Dubbo-Distrikt. Sein 
wirklicher Name wurde nie bekannt. Er 
nahm ihn nach einem Gefecht mit Trup- 


ch Olheizun 


Schicken Sie diesen Gutschein 

mit Ihrer deutlich lesbaren Anschrift 
an die ESSO A.G., Abtig. ZVW 
Hamburg 36 


“ ‚Midnight‘ im 





Mrs, Marston (Jean Anderson) war so froh, 
daß ihre Söhne Dick (Ronald Lewis) und Jim 
(David McCallum) müde, zufrieden und mit ge- 
füllter Geldtasche von der Schafschur heimge- 
kommen waren. Sorge genug hat sie mit ihrem 
Mann, der oft wochenlang verschwindet und auf 
dunkle Weise viel Geld verdient. Nun aber hat 
die Söhne der Ruf des Vaters erreicht: kaum 
daheim warm geworden, reiten sie wieder fort 


Ganz wohl ist es den beiden nicht, als sie mer- 
ken, welchen Job ihnen der Vater verschafft hat: 
es handelt sich um den Raub einer Herde von 
tausend Rindern im Auftrage des Captain Star- 
light, bei dem die Brüder Dick und Jim als geübte 
Viehtreiber assistieren sollen (Bild rechts unten) 


pen, bei dem er tödlich verwundet wurde, 
mit ins Grab, 
Sein bekanntestes Husarenstück sah so 
aus: Von der Polizei gehetzt und ohne 
Geld, traf er einmal in Bourke/Neusüd- 
wales ein. Dort war gerade das örtliche 
Derby ausgeschrieben. Kurzerhand stahl 
Nachbarort ein Pferd, 
meldete sich zum Rennen und gewann 
den ersten Preis von hundert Pfund. 
Dann verschwand er.“ 
Mit der Gestalt dieses „Midnight“ hat 
Boldrewood die Schicksale zweier ande- 
rer berüchtigter Banditen der australi- 
schen Pionierzeit verschmolzen: die eines 
Harry Redford und die eines Mannes, 
der sich „Moonlite“ nannte. 
„Moonlite“ war eine romantische Erschei- 
nung. Sein wirklicher Name war Andrew 
George Scott, und bevor er zum 
Schrecken des Kontinents wurde, war er 
Laienprediger der Kirche von Bacchus 
Marsh Victoria. Diesen Posten gab er, 
ohne je eine Erklärung dafür zu haben, 
auf und wurde zum gefürchteten Busch- 
klepper und Mörder. „Moonlite“ spezia- 
lisierte sich auf Überfälle auf abseits 
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GUTSCHEIN: 


Name: 








Lesen Sie - 
bevor Sie bauen... 


Lesen Sie die Broschüre „Kommt für mich Olheizung in Frage ®“ 
Sie finden darin wichtige Hinweise für bequemes, neuzeitliches 
Heizen. Man muß die überlegenen Vorzüge der automatischen 
Olheizung kennen, bevor man baut. Im Keller beginnt es. 


Sie können ihn viel günstiger nutzen! Schon bei der Bau- 


planung zeigt sich die Ölheizung von der wirtschaftlichen Seite! 





»EXTRA L« 
extra rein und wärme-ergiebig 


Senden Sie mir kostenlos ein Exemplar Ihrer Broschüre 
„Kommt für mich Olheizung in Frage‘. 





Wohnung: 





FF 
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» Sensation “ 


Tailleur aus schwe- 
rer französischer 
Baumwolle. 
Auf Wunsch auch 
mit kleinem einge- 
setzten Ärmel. 
Größen 40-46 in 
Grau-Weiß und in 
Braun-Weiß,. 


Lieferung an Privat- 
kunden in alle Länder 
der Welt, Auch indi- 
viduelle Anfertigung 
und Meterwaren-Ver- 
sand. Original-Stoff- 
proben und Modellka- 
talog stehen kostenlos 
zur Verfügung. 


in 5 Minuten 
KEIN LASTIGES 
HAAR MEHR 





Haare sehen scheusslich aus, da, wo 
sie nicht hingehören. Die Klinge ist 
gefährlich für die zarte Haut und 
hinterlässt Stoppeln. VEET — die 
schnelle Enthaarungs—Creme— 
entfernt die lästigen Haare in 
3 Minuten spurlos. VEET auftragen, 
3 Minuten wirken lassen, und dann 
Creme und Haare abwaschen. So 
schnell und angenehm wirkt VEET 
— Creme. 

Glatte, zarte Haut wirkt ästhetisch 
und verleiht Sicherheit. Machen Sie 
gleich einen Versuch. Die Tube 
kostet im Fachgeschäft DM 185. 


Enthaarungs-Creme 


Parfumerie Royale, Berlin N.W.87, Franklinstr. 1. 
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Rüumungsverkauf 


Weit 
ö Teppichhaus der 
Nr Mn. r ebäudeabbruch unz 
Hoch aus-Neubav. Billige_ Abgabe 
5000 Teppichen 
Bettumrandungen und Br a Ei: die 
3 0, Rab. bei Barza lung. Raten r ee 
u 18 Monaten. Mindestrate D Ry 
"Auch ohne Anzahlung: 
Nutzen Sie ‚diese wirklich 
einmalige Gelegenheit 


igi ben und 

Sie 700 Originalpro! 
eg Abbildungen portofrei au 
a r Wahl mit Sonderpreisliste 5 
a ungsverkauf. Kein Vertreterbesuch. 


Teppiche für wenig Geld - 


vom größten Teppichhaus 
der Welt! 


PFEEEZTEIETTHT LUNG) Kunnnamaa 


Le 727572379 79 219 :727 7 
Hausfach 91L - ELMSHORN 


f) werden auch Sie wieder durch 

























ı ‚a, die bekannten Kissinger Ent- 


hl hl); 
| + 1) feitungstabletten. Sie enthal- 


Y ten das Salz der Heilquellen 


7 17, von Bad Kissingen und ba- 


= ben sich seit über sechzig 


"= Jahren vorzüglich bewährt. 


BuSTITITT: 
"®  BOXBERGER 
2,30 DM 


| u U 5 7 57 53 | u | 
GRATISPROBE 

J Anzufordern von 
BOXBERGER Abt. F 

L BAD KISSINGEN 
EEE IE IE BEE NER 
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Zwischen den Stamm-Mitglie- 
dern von Starlights Bande und 
den „Neuen“ gibt es bald Miß- 
verständnisse und Rauferei. Der 
Chef muß persönlich eingreifen 
(Bild oben) ®@ Der Streich ist ge- 
lungen: wohlbehalten ist die 
gestohlene Herde in der Stadt 
Adelaide angekommen, wo sie, 
als Besitz eines gewissen vor- 
nehmen Engländers unbekannter 
Herkunft, versteigert werden soll 


Aufnahmen: J. Arthur Rank-Film 


Dick und Jim werden großzügig 
für ihre Dienste bezahlt, gleich- 
zeitig aber rät ihnen der Cap- 
tain — hier in der Maske des 
noblen Viehzüchters — so bald 
wie möglich aus Adelaide zu 
verschwinden... (Bild rechts) 































Die Brüder den Rat 
ihres Vaters, sich im Busch zu 
verstecken, in den Wind: sie 
wollen ihr Leben und die schwer 
verdienten Pfunde genießen. 
Sie tun es an Bord eines Schiffs, 
das nach Melbourne segelt, und 
zwei hübsche Damen leisten 
ihnen, von ihrer Mama, die 
zwei gute Partien wittert, pro- 
tegiert, Gesellschaft (Bild links) 
® Während Dick sich mit der 
älteren Schwester auf mehr 
kurzlebige Weise amüsiert, ver- 
liebt sich das jüngere Paar 
langsam, zart und für die 
Ewigkeit. (Das Mädchen Jean: 
Jill Ireland) (Bild unten links) 
® Eine Weile später wird Vater 
Marston (Laurence Naismith), 
aus seinem Versteck heimkeh- 
rend, im Zusammenhang mit 
dem großen Viehraub verhaftet, 
und den ärmen Jim, der der 
Mutter von seiner künftigen 
Frau erzählen wollte, trifft das 
gleihe Los. Dick machte ge- 
rade einen Besuch bei seiner 
ständigen Braut, entging der 
Verhaftung und befreit später 
mit einem kühnen Handstreich 
Vater und Bruder (Bild rechts} 
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gelegene Niederlassungen und kleinere 
Ortschaften. Nach vielen Schreckenstaten 
überfiel er am 15. November 1879 die 
Wantabadgery Station. Er hatte Pech, 
denn hier lag zufällig eine stärkere Trup- 
peneinheit. Es kam zu einem Gefecht, ın 
dessen Verlauf ein Soldat und zwei Ban- 
denmitglieder getötet wurden. „Moon- 
lite“ wurde gefangengenommen. Sein 
Prozeß fand in Sydney statt. 

Die meisten Züge aber erhielt der Film- 
bandit „Starlight“ von dem historischen 
Vorbild Harry Redford. Dieser Mann 
war eine der großartigsten Banditen- 
erscheinungen der Welt. Redford wurde 
1842 in Neusüdwales geboren. Sein Vater 
war als Gefangener der Krone 1826 in 
Ketten nach Australien gebracht worden. 
1870, im Alter von 28 Jahren, fanden 
Redford und seine Spießgesellen, daß zu- 
viel Besitz bei zu wenigen Menschen zu- 
sammengefaßt sei. Sie beschlossen, dies zu 
ändern. Er wollte tausend Rinder stehlen 
und verkaufen. Auf einer einsam gelege- 
nen Ranch trieben sie elfhundert Rinder 
zusammen und führten sie über tausend 
Meilen durch fast unpassierbares Wüsten- 
gelände zur Viehauktion nach Queens- 
land. (Besonders dieser Treck hat breiten 
Raum in dem Film; es sind erregende 
Passagen, die stark an den unvergeßlichen 
Film „Das große Treiben“ erinnern.) In 
Queensland trat Redford als Rancher 
auf, verkaufte das Vieh, zahlte seine 
Leute aus und lebte flott von seinem 
Gelde. Als er in Adelaide bei einem Ge- 
lage saß, wurde er verhaftet. Zwölf Tage 
später, am 11. Februar 1873, wurde in 
Roma, West-Queensland, unter Vorsitz 
von Justice Blakeney die Gerichtsver- 
handlung eröffnet. Ganz Australien 
stand im Bann dieser außergewöhnlichen 
Banditenerscheinung. Und so seltsam es 
klingen mag: Redford besaß fast nur 
Sympathien. Viele Menschen sahen in 
ihm einen wirklichen Helden. Und als 
wenig später die Viehtrecks denselben 
Weg benutzten, den Redford und seine 
Männer ausgekundschafter hatten, galt 
er gar noch als Pionier. 

Anfangs bestand das Gericht aus dem 
Vorsitzer und 48 Geschworenen. Da sich 
aber bald 41 Geschworene für Redford 
aussprachen, schieden sie aus‘ der Jury 
wegen Befangenheit aus, so daß nur sie- 
ben Geschworene verblieben. Obschon 
der Eigner der entwendeten Rinder seine 
Tiere an den Brandzeichen einwandfrei 
identifizieren konnte und obschon einer 
aus Redfords Bande als Kronzeuge gegen 
ihn auftrat und aussagte, lautete der 
Spruch: „Nicht schuldig.“ 

Der Spruch wurde mit einem Jubel ohne- 
gleichen von der Bevölkerung aufge- 
nommen, und der Buschklepver wurde 
zum nationalen Heros für alle Weide- 
reiter. Mit genug Geld in den Taschen 
wurde Redford bürgerlich. Er zog nach 
Nordaustralien und wurde ein gesuch- 
ter Mann für die großen Viehtrecks. Spä- 
ter leitete er eine Rinderfarm. Am 
12. März 1901 ertrank er, als er einen 
Fluß durchschwimmen wollte. 

Aber bis heute geistert die Figur Harry 
Redfords durch den Kontinent, und 
selbst ehrenwerte Bürger sind stolz auf 
ihn, den „König der Viehtreiber“. 
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ODO-RO-NO-Spray ist mehr als ein Mittel zur 
Erfrischung — es ist ein absolut sicher und nachhaltig 


wirkendes Deodorant, das die Achselhöhlen trocken 
hält und alle geruchbildenden Bakterien tötet. Wer 
also mehr als eine kurze Erfrischung wünscht, wähle 
ODO-RO-NO-Spray — das hochwirksame Deodorant. 


ODO-RODO 


für SIE und für IHN gegen Transpiration 


AUS 


DEM PATRIZIER-HAUS KOLN 


KLINIK FÜR 


KOSMETISCHE 
CHIRURGIE 


Ba 


WETTER 
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der direkte PERLON-Strumpf 


%* direkt — weil nur ab Fabrik! 
100.000 Frauen lassen sich aus 


















gutem Grund ihre STRUMPFE Brustplastik, Gesichtsstraffung (Lifting), 

SCHIENEN. I SLUm: sagt Ihnen Nasen- und Ohrenkorrekturen, Hautabschlei- 
ler reichillustr. Katalog — N 

Anfrogen an Abt. F fungen, Krampfadern, Glatzenoperationen. 


MONA KARLSRUHE Dr. med. L. Negret, Düsseldorf 


Grabenstraße 22, Tel. 2 88 01 






Verlorene Stunden 


zählen doppelt! Deshalb daran 
denken: Kopfweh, Rheuma, Frou- 
enschmerzen bekämpft — auch 
schon vorbeugend — rasch und 
wirksam Melabon! Es ist leicht 
einzunehmen. Die Kapsel mit ei- 
nem Eßlöffel Wasser oder im Mund 
erweichen und mit reichlich Flüssigkeit 
einnehmen, sie gleitet dann mühelos. 
= Gewonnene Stunden zählen vielfach! 


Junge Damen 


werden gründlich ausgebildet zu 
Kaufm.-prakt. Arzthilten und 
Fremdsprachl. Korrespondentinnen 
Halbjahreskurse mit Abschlußprüfung. 
Nächster Kursusbeginn Oktober 1958. 
Elegantes Wohnheim, Freiprospekt FF. 


Dr. Nitsch, Bad Harzburg 


Seit 1935 über 6000 Absolventinnen. 

























Bei dieser Lebenskunst hilft Ihnen 


Melabon 


in der Kapsel. 


















Wenn man in einem netten Restaurant bei- 
sammensitzt, soll jede Stunde voll guter 
Laune sein! Was aber, wenn mit der Zeit 
die körperliche Frische immer mehr ver- 
lorengeht, wenn es warm und immer 
wärmer wird, und man schließlich sogar 
schwitzt? Hier ist die ideale Lösung des 
Problems: Wer ODO-RO-NO-Spray be- 
nutzt, fühlt sich auch in einem vollbesetz- 
ten Restaurant so frisch wie eben erst dem 
Bad entstiegen.. Denn: ODO-RO-NO- 
Spray hält die Achselhöhlen volle 24 Stun- 
den trocken. Die Anwendung ist einfach: 
Morgens nach dem Waschen einen Hauch 
ODO-RO-NO -Spray unter die Achsel- 
höhlen sprühen — das genügt, um sich den 


ganzen Tag wie frisch gebadet zu fühlen. 





DM 2,70 










HA AR-KOSMET. LABOR 


Abt. 143 
Frankfurt/Main 1, Fach 3849 


Ausfall, Schuppen, Jucken, Schwund, 
überfettes Haar, brechendes, spal- 
tendes, glanzloses Haar? 
Senden Sie 1 Haarprobe und 20 Pf. Briefmarke. 
Bitte Alter angeben. 

Sie erhalten kostenlose Probeflasche des für 
Sie geeigneten Präparates. 











Lerne daheim! Eng- 14 frei!Breunig’sLehrinst. 
lisch, Französisch, Spa- Abt. 36/M, Göttingen. 


nisch. Prospekt frei! Lerne daheim! Um- 
Breunig's Lehrinstitut I schulung in aussichts- 
Abt. 36, Göttingen. reiche Berufe: Buc- 
Lerne daheim! Deutsch- I halter(in), Lohnbuc- 
Fernlehrgang. Ziel: halter(in), Bilanzbuch- 
„Richtiges Deutsch — halter(in), Steuerhel- 
guter Stil“. Prosp. frei! | fer(in), Werbefac- 
Breunig’s Lehrinstitut manr, Stenotypistin, 


Abt. 36/D, Göttingen. g Korrespondent(in) u.a. 


Lerne daheim! Steno/ Aufstieg durch unsere 
Maschinenschreiben. Fernschulung mit Ab- 


schlußzeugnis. 100sei- 
tiger Katalog frei. 
Breunig’s Lehrinstitut 
Abt. 36/H, Göttingen. 
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Sekretärin-Fernlehr- 
gang, Rechnen, Buc- 
führung. Volksschul- 
bildung genügt. Prosp. 
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Halte Dich gerade! Sommeriproffen 
ee sge/chlolfen 
I Streicher u a DRULA 





BLEICHWACHS 

jetzt noch verftärkt durch 

Pigmentwirkftoff Ephelidin.- 
Kein Korsett! Erwachs. DM 18.50, Kinder DM 16.50 DM 2.85 nur in Apotheken 


Elastisch, unauffällig, angenehm 
für Damen, Herren und Kinder. 
Bei Bestellung Brust- und Taillen- 
E umfang angeben. Prospekt frei! 


Begeisterte Zuschr. Diskreter In- und Auslandversand ! 
liegen vor! Turwald Stuttgart - Fach 1300/ E 


Herz-Beschwerden 


und Kreislaufstörungen nervöser Art | rungen in den Wechseljahren haben | druck normalisiert. Ren ipan gibt Herz 
sowie Nerven- u. Leistungsschwäche | sich Regipan-Dragees hervorragend | und Nerven neue koof. Im Änfangs- 
können auch Sie mit Regipan erfolg- | bewährt. Die Emährung des Herz- | stadium genommen, kann Regi- 
reich bekämpfen! Auch bei Schwin- | muskels wird verbessert u. der Blut- | pan Schlimmeres verhüten. Ein Ver- 


delgefühl, Übererregbarkeit sowie = } Sur such mit Regipan überzeugt! Wissen- 
nervöser Schlaflosigkeit und Stö- GT ENTIERSTSE) schaflich anerkannt. In Apotheken. 


Ein Erzeugnis der Togal-Werke München-Lugano-Wien 


Hrofpekte frei durch Dr. Druckrey-Soeft-W. 











„00000000000, 
° 
oO, 





0, 
0, 
oo oo 
00000000090 


GEPFLEGTSEIN VERSCHONT! 





„FÜRDEN a6" ZUCOCKOOH Für die nacht“ 
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Bandit 
mi 


Gloriole 


So bleibt allen dreien keine Wahl: 
sie müssen wieder mit Starlight, 
mit dessen Untaten ihre Namen nun 
unweigerlich verknüpft sind, ge- 
meinsame Sache machen. Lieb ist es 
den beiden jüngeren nicht — der 
Papa kommt ohnehin nicht mehr los 
von der schiefen Bahn (oben rechts) 


Das nächste Ding, das der Captain 
dreht, ist der Überfall auf einen 
Geldtransport, der unter starker 
Bewachung durch die Steppe reist 


Bei dieser Unternehmung gibt es 
Tote, und die Brüder, die, als sie zu 
Starlight stießen, nur das Abenteuer 
wollten, sind unglücklicher als zuvor 


Aufnahmen: J. Arthur Rank-Film 


Endlich gelingt es Dick und Jim, in 
einer neu gegründeten Stadt unter 
falschem Namen unterzutauchen und 
bei einem Goldgräber ehrliche Ar- 
beit zu bekommen. Strahlend sehen 
sie ihr Bankkonto ständig wachsen 








Das Verhängnis naht 
den Brüdern von neuem 
in Gestalt der hübschen 
Dame Kate (Maureen 
Swanson), die in der 
neuen Stadt verheiratet 
ist und sich nach wie 
vor brennend für Dick 
interessiert (Bild links) 


Jim aber ist selig, seine 
sanfte Jean wiederge- 
troffen zu haben, er 
heiratet sie, und bei der 
Trauung mact Kate 
sehnsüchtige Augen.Dick 
bleibt blind für ihre 
Wünsche. Das wird sich 
nur allzubald rächen 





Als kurz darauf in der neuen 
Stadt die Bank ausgeraubt und 
versehentlich eine Frau getötet 
wird, weiß man: Das war Star- 
light! Und natürlich glaubt man, 
auch die beiden Marston-Jungen 
seien in das Verbrechen ver- 
wickelt®Dick kann noch fliehen, 
sein Bruder aber wird verhaf- 
tet und gefesselt abtransportiert 


Dik hat, um den Bruder zu 
befreien, Starlight benacrich- 
tigt, und die Bande beschließt, 
den Kleinen zu retten. Man 
schießt die Begleitsoldaten nie- 
der, aber auch Dick fällt in die- 
sem Kampf auf Leben und Tod 


Mit Hilfe der Eingeborenen 
gelingt es der Polizei, Star- 
lights geheimnisvolles Versteck, 
eine unzugängliche Felsen- 
schlucht, ausfindig zu macen 
und immer näher einzukreisen 


„Laß ihn gehen!” sagt Starlight 
zu dem alten Marston, der ver- 
geblih seinen Jüngsten zum 
Bleiben bei der Bande bewegen 
will. Jim hat Sehnsucht nach 
seiner jungen Frau. Er wird in 
die Stadt zurückgehen. Er wird 
für einen Augenblick seinen 
neugeborenen Sohn sehen, Dann 
droht die Volksmenge, von der 
rachsüchtigen Kate aufgestachelt, 
den Jüngsten der verhaßten 
Marstons zu Iynchen. Der Poli- 
zei gelingt es, ihren Gefangenen 
zu schützen. Jim wird seine 
Schuld abbüßen und dann in ein 
geordnetes, redlihes Dasein zu 
seiner Familie zurückkehren... 








Em Sekt, mit dem 
man Ehre emnlegt! 


a. 


BARAJA HISTORICA 


BARAJA TAURINA 


A 
> 


KO DE ORELLANA 
Primer auplorader dei Amazonos, 1542 





Joselito, einer der berühmtesten To- Von Fournier in Spanien kommt eine Kartenserie 
mit historischen Persönlichkeiten, die sich um die 
Entdeckung der westlichen Hemisphäre verdient 
gemacht haben. Das Bild zeigt Francesco de Orre- 
lana, den Entdecker des Amazonenstroms (1542). Im 


Hintergrund die tropische Vegetation des Urwalds 


reros Spaniens, ist auf dem Treff-As 
des von dem Maler Martinez de Leön 
entworfenenKartenspielsdargestelli 
moderne Baraja Taurino 
von Fournier in Spanien 


Sammlung Thomas de la Rue, London 


Dieses 
stammt 
Aus der Sammlung von Thomas de la Rue, London 


Des Teufels Bilderhuch 


EINE BRÜCKE ZWISCHEN MENSCHEN UND NATIONEN 


UL, GG 
TED 


MIT 








Atout Nr. 7 aus eınem deutschen 
Kartenspiel Anfang des 19. Jahr- 
hunderts, in dem die üblichen Tarot- 
Symbole 
sind. An die Stelle des 
wagens ist hier ein Einhorn getreten 


durch Tierbilder ersetzt 


Kriegs- 


Sammlung Thomas de la Rue, London 


Bedie ist nur eines der Kartenspiele, 
bei denen Göttin Fortuna nicht allein ent- 
scheidet, sondern wo auch Intelligenz, 
Geschicklichkeit und vor allem die Persön- 
lichkeit des Spielers in hohem Grade mit- 
bestimmend sind: zweifellos ist es das 
einzige, das wie sein königlicher Gefährte 
Schach in der ganzen zivilisierten Welt 
Verbreitung fand und „internationalen 
Status“ errungen hat. Als in den dreißiger 
Jahren ın London ein Turnier um die 
Schwab-Trophy, von Mr. Charles Schwab, 
dem damaligen Präsidenten des New 
Yorker Whist-Klubs, gestiftet, stattfand, 





Wien 1573 vermerkt. 


Ein Dauboy im Garten — das ist den 


Ungeschnittene Spielkarten aut Doppelbogen mit je 16 Kar- 
ten in üblicher Größe. Unter diesen ein Doppelbogen mit 
der Rückseite der Karten mit einem Lilienmotiv. Die Karten 
zeigen die in Deutschland gebräuchlichen Herzen, Eicheln, 
Schellen und Laub. Weiterer Dekor: Fische, Vögel, Früchte, 
Krüge. Neben den Schellenkarten ist der Name HANS BOCK 


Sammlung de la Rue 


wurde vielfach angenommen, daß bald 
Jarauf 20 bis 30 Nationen an einem sport- 
lichen „Welt-Bridge“-Turnier teilnehmen 
würden, das ähnlich organisiert werden 
sollte wie die berühmten Tennis-Turniere 
um den Davis-Cup in Wimbledon. Der 
ehrgeizige Plan konnte aus verschiedenen 
Gründen nicht verwirklicht werden, und 
so blieb dieses von Ely Culbertson in- 
szenierte Bridge Match das erste, dessen 
Resultate auf neonbeleuchteten Tafeln 
vom obersten Stockwerk des Stores von 
Selfridges, wo das Match stattfand, ge- 


spannt wartenden Bridge-Enthusiasten 
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Ständige Ausstellung 
und Beratung: 


Für Nordwestdeutschiand 


(Bielefeld, Hannover, Hamburg) 
Gartenmöbel-Helmich, Bielefeld, Hanglehne 19 


Für Hessen, Rheinland-Pfalz, Bayern 
(München) 

Firma Wilk, Auto-Camping, Bad Kreuznach, 
Breslauer Straße 9 


Für Baden-Württemberg 
Firma Hugendubel, Stuttgart, Hirschstraße 


Für Nordrhein-Wesitfalen 


(ohne Westfalen-Lippe) 
Firma NOVIMEX GmbH. Düsseldorf, Sternstr. 32 


ganzen Sommer über Urlaub. Im eigenen 
Schwimmbassin können Sie sich jederzeit 
erfrischen und erholen. Hier haben Sie 
Ruhe, Platz und stets sauberes Wasser. — 
Und für Kinder ist Dauboy ein ganz 
ungefährlicher Badestrand. 


Dauboy läßt sich auf jedem ebenen Platz 
kinderleicht aufstellen; es erfordert weder 
Maurer- noch Isolierarbeiten. Die neuen, in 
Qualität und Verarbeitung unübertroffenen 
Dauboy-Modelle gibt es von 3 bis 7 m 9 
und schon ab 320 DM. 


Fordern Sie ausführliche Prospekte. 


Die „Zwei“ der Schellen-Spieltolge aus einem 
Kartenspiel von Hans Bock, dem bereits erwähn- 
ten Kartenmächer in Wien, 1573 (in halber Origi- 
nal-Größe), darstellend zwei Schellen mit einem 
Eber, der eine Kuhglocke läutet (oben). Aus der 
Sammlung von Thomas de la Rue, London 


verkündet wurde: es war das einzige Mal, 
daß Bridge scores in der „Stop press“- 
Rubrik der Londoner Abendzeitungen, die 
gewöhnlich für Cricket und Fußball reser- 
viert ist, veröffentlicht wurden! 

Culbertsons Name ist mit dem Begriff 
„Bridge“ unlösbar verbunden: nicht, dafs 
er Anspruch darauf erheben konnte, der 
„beste“ Bridgespieler seiner Zeit zu sein, 
auch nicht, weil er das bedeutendste aller 
Kartenspiele volkstümlich machte, sondern 
weil es ihm gelang, mit einem Päckchen 
Spielkarten ein weltumspannendes Reich 
— eine „Brücke“ zwischen Menschen und 
Nationen — aufzubauen. Ely Culbertson, 
der Sohn eines amerikanischen Vaters und 


SAFARI 
FAVORIT 


Baumwolle 


DM 36. 













Anlaßlich des Internationalen Entwurfswettbewerbs 
von Spielkarten, der im vergangenen Jahr in London 
veranstaltet wurde, sandte der Amerikaner Josepb 
Low modernistische Phantasiedessins ein, die an die Bild 
Motive erinnern. 


Primitivität frühmittelalterlicher 


stellt 


Aus der Sammlung von Thomas de la Rue, London 


einer russischen Mutter, verdiente als In- 
genieur in New York recht und schlecht 
sein Brot und verbrachte einen großen Teil 
seiner Zeit mit Kartenspiel, um sein Ein- 
kommen durch einen kleinen „Neben- 
verdienst“ aufzubessern. Meist spielte er in 
kleinen und düsteren Spielkellern, den 
New Yorker Basement Clubs; seine knap- 
pen Mittel reichten kaum für bescheidene 
3edürfnisse aus: o# fehlte es ihm am Nort- 
wendigsten, und ununterbrochen steckte 
er in Schulden... Culbertson war etwa 
40 Jahre alt, als Kontrakt-Bridge Amerika 
eroberte: es wurde auf der Jacht von 
Harold S. Vanderbilt gelegentlich einer 
Cruise nach den Bahamas gespielt, und das 


Y« 


GLAMOUR UNI 
Lastex 
DM 354.- 








TRATEGY 
Lastex 
DM 45.- 


gesellschaftliche Prestige, das mit dem 
Namen Vanderbilt verbunden war, gab 
den neuen Spielregeln einen gewissen 
Nimbus. Man begann es in den meisten 
guten Clubs von New York und anderen 
Städten einzuführen, und bald fand es 
Eingang im exklusiven „Whist-Klub“, wo 
es das früher populäre Auction-Bridge 
verdrängte. Es war ungefähr um diese Zeit, 
als Mr. Culbertson die Sekretärin von 
Wilbur Whitchead, einem hervorragenden 
Fachmann des Kartenspiels, kennenlernte 
und bald darauf heiratete. Gemeinsam 
mit seiner Frau Josephine entwickelte er 
ein neues System, und es gelang ihnen, 
Freunde und Spielpartner davon zu über- 






Die Badeanzüge mit dem Fluidum der amerikanischen Mode 


Spielkarte mıt koreanischen Motiven, die wahrend 
des Korea-Feldzugs von den amerikanischen Trup- 
pen an die Bevölkerung ausgegeben wurde. Das 
den Treff-König (King of Clubs) dar. 
Aus der Sammlung von Thomas de la Rue, London 


Aaline. | 


BADE- UND STRANDMODEN 


Fordern Sie dessen kostenlose Übersendung! 





Padischah- uder Konigskarte aus 
dem Asnas-Kartenpack (Periode 
der Satawid-Dynastie in Persien 
17. Jahrhundert (Bild oben! 
Aus der Sammlung des Spiel- 
karten- Museums in Bieleteld 


zeugen, daß beim Kontrakt-Bridge Ge- 
schicklichkeit — gepaart mit „Schneid“ — 
ein notwendiges Erfordernis eines guten 
Bridgespielers sei und daher ein wünschens- 
wertes Aktivum darstelle. Über den Wert 
des „Culbertson-Systems“ wurde viel de- 
battiert und geschrieben, aber für Ely und 
Josephine wurde es ein unerwarteter Er- 
folg. Niemals hatte es ein ähnliches System 
gegeben, das tatsächlich ermöglichte, über 


bessere Spieler einen — wenn auch nur 
vorübergehenden — Erfolg davonzu- 
tragen. 

Dem Höhepunkt seiner Karriere aber 


näherte sich Ely Culbertson, als er in einem 
Fortsetzung auf Seite 110 





De 
m? 


% Baumwolle 


DM 29.50 





Abteilung D 
MÜNCHEN 15 - PAUL-HEYSE-STR. 3la ; 
Sie sehen einen kleinen Ausschnitt aus unserem “ P\ 
Badekatalog 1958 EN 
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Schenken Sie Ihren Zähnen die Schönheit der Jugend wieder! 
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Kindheitsfotos beweisen: 
Wir alle haben von Natur aus 
herrlich weiße, klare Zähne. 

Im Laufe der Jahre erst lagert 
sich auf dem Zahnschmelz der 
häßlich verfärbte Belag ab. 
Dagegen hilft settima. Gründlich! 


Probieren Sie settima noch heute 


vor dem Spiegel aus: 


Zahnbelag-Entferner 
Zahnschmelz -Härter 





Verblüffende Wirkung! 


Reinigt gründlich 
1 x in der Woche 
settima entfernt 
gründlich und doch 
schonend die häßlichen Beläge 
auf dem Zahnschmelz (Raucher- 
Belag).settima verhindert Zahn- 
steinbildung und schützt so vor 

Paradentose. 


a, Härtet den Zahnschmelz 


vhs Durch besondere medizi- 
Fand nische Eigenschaften här- 
tet settima mit Silidec den 
Zahnschmelz, macht ihn klar und 
widerstandsfähig. -— Neben der täg- 
lichen Zahnpflege 1x in der Woche 
settima - das genügt. 





EIN ERZEUGNIS DER DR. BEST GMBH, KOLN 


Sie erhalten kostenlosdie illustrierte Zeitschrift .Der Bücherfreund“ mit dem großen Buchprogramm 


ich lese gern. Das zeigt Ihnen 
schon meine Büchersamm- 
lung. auf die ich stolz bin. 
Und dieses Hobby kann sich 
jeder leisten — als Mitglied 
im Volksverband der Bücher- 
freunde. Bei der großen Aus- 
wahl finden Sie leicht das 
Richtige und sparen noch Geld 
durch die günstigen Mitglie- 
der-Vorzugspreise! Machen 
Sie es wie ich — schreiben Sie 
gleich eine Postkarte an den 


Volksverband 
der Bücherfreunde 


Berlin-Charlottenburg 2 
Berliner Straße 42-43! 
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Des Teufels 
Bilderbuch 


Fortsetzung von Seite 109 
sensationellen Match mit seiner Frau gegen 
Sidney Lentz, den damaligen „Karten- 
Champion“, und seinen jungen Partner 
Oswald Jacoby, ein junges, vielverspre- 
chendes Talent der modernen Bridge- 
schule, spielte. Das Ereignis war für No- 
vember 1931 geplant, und eine elegante 
Suite war im Chatham-Hotel in New York 
gemietet worden. Die langwierige Fest- 
legung der Spielsatzungen und Unstim- 
migkeiten unter den Partnern, die in der 
Presse weitgehend kommentiert wurden, 
verzögerten den Beginn des Matchs bis 
zum 7. Dezember. Der Aufschub erwies 
sich für Ely Culbertson als ein Haupt- 
treffer, denn in der Zwischenzeit wurde 
sein erstes Buch, „The Blue Book“, für das 
er bereits im Vorjahr eine Menge von Vor- 
schüssen „kassiert“ hatte, veröffentlicht: 
es wurde in den Vereinigten Staaten sofort 
zu einem Bestseller. 

Als schließlich das Match begannn, war das 
Chatham-Hotel zu einer Pilgerstätte für 
Reporter, Fotografen und Lokalgrößen 
geworden: die Welt war auf Culbertson 
aufmerksam geworden. Er verstand dies 
geschikt für eine Propaganda seiner 
Person auszunutzen und gab bekannt, daß 
es „Zuschauern nur gestattet sei, aus der 
Entfernung dem Spiel zu folgen, und sie 
sich daher in einem beträchtlichen Abstand 
vom Turniertisch aufhalten müßten...“ 
Der Spieltisch befand sich am Ende eines 
großen Saals: in der Mitte des Raumes 
war eine die Breite des Zimmers einneh- 
mende Scheidewand aufgestellt, und be- 
vorzugte Gäste und Pressevertreter 
durften dort, auf hohen Barstühlen 
sitzend, durch Gucklöcher das historische 
Spiel beobachten — jedoch nicht länger 
als 15 Minuten; dann mußten sie ihren 
Platz anderen überlassen: sie verließen auf 
Zehenspitzen den Raum und eilten zum 
Telefon, um über den Verlauf des Turniers 
ihren Redaktionen zu berichten. Dieses 
phantastische Schauspiel dauerte volle fünf 
Wochen, und wahrscheinlich hätte die Pro- 
zedur selbst die hartnäckigsten Bridge- 
Enthusiasten tödlich gelangweilt, wenn 
nicht Mr. Culbertson durch seine Ka- 
pricen immer wieder für Unterhaltungs- 
stoff gesorgt hätte. Er hatte sich Prima- 
donna-Allüren zugelegt: niemals war er 
pünktlich, kein Trick war ihm zu gering, 
um seine Spielgegner abzulenken oder zu 
ermüden. Von Zeit zu Zeit ließ er sich 
Erfrischungen, ja sogar Mahlzeiten am 
Kartentisch servieren, die er während 
endloser Überlegungspausen verzehrte. 
Nach dem 27. Rubber führte sein Gegner 
Lenz zwar mit 7000 Punkten, aber seine 
Ruhe und vor allem seine Konzentration 
ließen von Stunde zu Stunde nach. Sein 
nervöses Temperament war auf die 
Dauer Culbertsons Ablenkungsmanövern 
und häufigen Spötteleien nicht gewachsen, 
und am 15. Dezember ging die Führung an 
Culbertsons Team über. Der Partner von 
Lenz weigerte sich, das Spiel fortzusetzen, 
und wurde durch Commander Winfield 
Liggett abgelöst: man verlegte das Spiel 
in das Hotel Waldorf Astoria, wo schließ- 
lich Culbertson am 15. Januar 1932 einen 
9000-Punkt-Sieg davontrug. Der Schieds- 
richter bei diesem Match war ein junger 
Offizier von West Point, der später in 
Europa berühmt wurde: es war Leutnant 
Alfred M. Gruenther, nachmaliger Ober- 
ster Befehlshaber der Alliierten in Europa. 
Das Interesse, das dieses denkwürdige und 
scheinbar endlose Match beim Publikum 
erregte, war phänomenal: es ist eines 
der augenfälligsten Beispiele für die hyp- 
notische Macht des modernen Kartenspiels, 
die der der großen Sportveranstaltungen 
kaum nachsteht. Die Begeisterung für 
Bridge erfaßte so weite Kreise, daß Jack 
Curley, ein Box- und Ringkampf-Impre- 
sarıo, an den nunmehr weltbekannten 
Spieler mit einem verlockenden Angebot 
herantrat: er schlug vor, .ein ähnliches 
Match in Madison Square Garden zu ver- 
anstalten. Die Spieler sollten in einem 
riesigen Glaskäfig sitzen, und den Zehn- 
Fortsetzung auf Seite 112 








paln Bons mal Fnktas 
guyedadt! 




















Heraldische Spielkarte aus dem Jahre Herz-König aus der vor 125 Jahren von Thomas 


1688, darstellend die Herzen-Sieben mit de la Rue erstmalig auf typographischem Wege 
Krone und Wappen der Grafen von hergestellten Spielkarten-Serie. Der Name de 
Nottingham, Rocester und Abingdon. la Rue taucht bereits im 15. Jahrhundert auf. 
Sammlung von Thomas dela Rue, London Aus der Sammlung Thomas de la Rue, London 





Zur ‚Hader Torte” - kein Schlagobers! 


erklärte diefe Dame, dic es wiffen mußte - Frau Anna 
Sacher, die Schwiegertochter des Haters der Torte und 
die Inhaberin des berühmten ‚Hotel Sacher’ am Opern: 
haus in Wien. And damit hat fie zweifellos Recht gehabt. 
- > Diefes deliziöfe, [hwarzbraune Gebäck aus feinftem 
a — ’ Mehl, Zucker, Eicen, viel Butter, Marillenconfitüre und 
Schokolade (aber ohne Aandeln und Aüffe!) verliert 
wirklich einen guten Teil feiner eleganten Eigenart, wenn 








Herz-Dame in purpur-, blau- und goldgeschmück- Herz-Bube aus einer Spielkarten-Serie von 1832, , 2 : $ 
tem, mit Hermelin verbrämtem Gewand aus dem hergestellt von Thomas de la Rue, dessen Lon- man 8 unter einer dicken Portion Schlagfahne erftickt. 
Spielkartenpack von Thomas de la Rue 1832. doner Haus von Wilhelm IV., König von Groß- 
Sir John Tenniel verwendete diese Karten zur britannien, dem Onkel und Vorgänger von Köni- 2 
Illustration von „Alice im Wunderland“... gin Viktoria, zum Hoflieferanten ernannt wurde. Dod weder die gefttenge Frau Sacher nod fonft 
Aus der Sammlung Thomas de la Rue, London Aus der Sammlung Thomas de la Rue, London . 2 r 

irgendwer auf der weiten Welt hat jemals verboten, daß 


man einen Asbach Alralt dazu nimmt. Am Gegenteil - das 
wird fogar dringend empfohlen! Seine milde Glut und 
feine bezaubernd [höne Blume paffen ja genau fo gut zur 
Sacher Torte wie zum fhwarzen Raffec! 


Nebenbei gefagt: wie wunderbar ein Asbach Mlralt 
[hmekt — befonders aus einem leicht angewärmten 
Schwenkglas, das weiß man natürlich in Wien. Sonft 
würde ja diefer große Weinbrand aus Rüdesheim da 
nicht fo gern getrunken werden, jetzt fhon feit mehr als 
einem halben Jahrhundert... 





Ober-Kneht aus der Löwen-Spielfolge eines Ober-Knedht aus der Bären-Spielfolge. Ein gutes 


© . n " N 
ungeschnittenen Bogens deutscher Holzschnitt- Beispiel für die deutschen Holzschnittkarten, wie R In jedem Glafe Asbadı Biralt find alle quten Geifter des Meines 
karten, wie sie 1640 am Oberrhein üblich waren. sie um 1460 handwerksmäßig hergestellt wurden. 

Aus dem Deutschen Spielkarten-Museum,Bielefeld Aus dem Deutschen Spielkarten-Museum,Bielefeld 
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Wie erklärt sich der 
außergewöhnliche Erfolg 
von Placentubex ? 


Plaecentubex antwortet: 


Er beruht auf der Verbindung von Placenta-Extrakt und der patentierten, 
fettfreien Serol-Grundlage. Serol schleust die Placentastoffe in die Keim- 
schicht der Haut ein, wo sich ihre wertvollen Aufbaukräfte voll entfalten 
können. Nach kurzer Zeit werden erschlaffte Hautpartien gestrafft, Fältchen 
und Krähenfüßchen verschwinden. 
Placentubex führt zu einer dauerhaften Verjüngung der Haut. Dabei ist 
die Anwendung einfach: Placentubex dünn auftragen, einziehen lassen 
und mit einer guten Fettcreme, am besten Creme Sevilan**, nachfetten. 


Der regelmäßige Gebrauch von 


Eine Tube Placentubex, mehrere Monate ausreichend, kostet DM 8.85. 
Merz & Co., Frankfurt/M. - Berlin - Zürich. 


** Creme Sevilan ist nicht nur eine ideale Ergänzung der Placentubex-Be- 


handlung, sondern ein hervorragendes Hautpflegemittel für Nacht und Tag. 


Placentubex strafft und verjüngt die Haut 
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y Sofort lieferbare 


UMSTANDSKLEIDER 


zeigt unsere neueste farbige Modemappe 
mit Original-Stoffmustern (kostenlos). 


Bitte schreiben Sie an 


LIANA-MODEN 





NURNBERG 2 


Sterngasse 3, Abt. C, Tel. 2 64 77 


FILIALE HAMBURG 6 
Weidenallee 2, Telefon 45 0569 


Deutschlands bekanntes Spezialhaus 
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Wer dort 





stark schwitzt 


macht keinen gepflegten Eindruck, be- 


leidigt fremde Augen und... Nasen. 
Anti Svet hilft! Es sorgt für trockene 
Achselhöhlen und wi gleichzeitig 
geruchstilgend. 

Unbedenklich können Sie Anti Svet 


anwenden.Es wurde von Dermatologen 


entwickelt undin Hautkliniken erprobt. 


Es ist für normale Haut unschädlich. 


Anwendung: Durch leichten Druck 
auf die Plastik-Flasche sprühen Sie 
etwas Anti Svet unter den Arm. Die 
Wirkung.hält Stunden und Tage vor. 















IM PING-PONG-TEST 
wurde die schweißhem- 
mende Kraft von Anti 
Svet (A) im Vergleich 
zu unbehandelter Haut 
(B) bewiesen. 

Anti Svet-Plastik-Flasche 

DM 2,85 
(Anti Svet-Körperpudeı 
DM 2,55) 


KEINE TRANSPIRATION 
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Des Teufels Bilderbuch 


Fortsetzung von Seite 110 


tausenden von Zuschauern würde der Ver- 
lauf des Meisterspiels auf gigantischen, 
illuminierten Tateln mit erläuternden 
Kommentaren aufgezeigt werden. Curley 
wies darauf bin, daß auf diese Weise „ein 
Vermögen gemacht werden“ könne, wo- 
rauf ihm Culbertson die charakteristische 
Antwort gab: „Möglicherweise ein Ver- 
mögen für Sie! Aber ich habe nur Interesse 
daran, für mich selbst ein Vermögen zu 
machen!“ 

is zeigte sich bald, daß das viel diskutierte 
Match auch in anderer Weise für Mr. Cul- 
bertson eine Propaganda war, wie er sie 
sich nicht besser hätte wünschen können: 
er veröffentlichte das Buch „The American 
Bridge World“ — das er schreiben ließ, 
und wofür er ansehnliche Summen ein- 
heimste: auf ähnliche Weise syndizierte er 
Fachartikel für mehr als 100 Zeitungen 
und Zeitschriften in allen Staaten Ameri- 
has, verfaßte Bücher, gründete Schulen 
und verabfolgte Diplome. Ein solches 
Zeugnis kostete 500 Dollar und verlich 
das Recht, nach dem „System Culbertson“ 
zu unterrichten. Es gelang ihn auch, die 
Konzession für den Verkauf der „Kem 
Playing Cards“ zu erwerben, der ersten 
Karten aus 100prozentigem Plastiemate- 
rial. Sein dramatischer Flair hatte den Sinn 
für Publicity geschärtt: er versuchte zu 
dieser Zeit, jede Herausforderung zu einem 
Match abzulehnen: auf der Höhe seines 
Ruhmes stehend, konnte er sich eine 
Niederlage nicht leisten. Er hatte wohl er- 
kannt, daß seine Begabung vor allem auf 
propagandistischem Gebiet und nicht auf 
dem der Spielkunst lag... Nach seinem 
Sensationserfolg in London bezifferten 
seine Freunde das jährliche Einkommen 
von Ely Culbertson auf 3/4 bis 1 Million 
Dollar. 

Seinen ersten größeren Prestige-Verlust 
erlitt er 1937 in Budapest, wo sein Team 
von den Österreichern unter der Leitung 
von Dr. Paul Stern geschlagen wurde: es 
war ein Turnier unter dem Patronat der 
Europäischen Bridge-Liga. Im Verlauf der 
Ausscheidungsspiele gegen Norwegen 
zeigte sich seine Einstellung zu dem Spiel, 
dem er Weltruhm und Reichtum ver- 
dankte: in einem Anfall von Gereiztheit 
und schlechter Laune bestand er auf Ver- 
hängung einer unnötigen Strafe geyen sei- 
ne Bridgegegner. Die Zuschauer konnten 
ihre Mißbilligung nicht unterdrücken ... 
man hörte Zwischenrufe, Gemurmel und 
Zischen ... Plötzlich legte Culbertson 
seine Karten auf den Tisch, wandte sich 
den Zuschauern zu und sagte: „Möglich, 
daß dies für Sie ein Spiel ist, aber für 
mich geht es um eine Million Dollar...“ 
Dieser dramatische Höhepunkt in der 
psychologischen Entwicklung von Culbert- 
sons Laufbahn mag erklären, warum von 
frühen Historikern und Chronisten das 
bunte Päckchen der „chartulae frivolae“ 
so häufig als das „Bilderbuch des Teufels“ 
bezeichnet wurde. Das mag dem modernen 
Spieler, der die Karten als Freund ansicht, 
der ihm Entspannung und Ablenkung ge- 
währt, als spielverderberische Einmischung 
eines sauertöpfischen Moralisten erschei- 
nen, aber Edikte und Verordnungen in 
vielen Ländern lassen bereits im 14. und 
15. Jahrhundert erkennen, daß man mit 
dem Spielteufel keinen ewigen Bund ein- 
schen kann. Der Mann, der Haus und 
Hof, Vieh, Gesinde und zuletzt noch sein 
Hemd verspielt, ist eine historische und 
epische Gestalt, das Opfer einer Besessen- 
heit, die der Wunsch nach Reichtum und 
Genuß in ihm ausgelöst hat: in ihm ist die 
„Spielernatur“ verkörpert, die über der 
Sucht zu „gewinnen“ die Freude am Spiel 
verliert und vergißt, daß ein irrationelles 
Element mitspielt, das sich auf die Dauer 
nicht meistern läßt: das Glück ... 

OR wird die Frage gestellt, woher eigent- 
lich Spielkarten stammen. Wer war der er- 
finderische Geist, dem die „chartulae 
lusoriae“, — Spielblättchen — wie sie im 
Mittelalter genannt wurden, ihr Dasein 
verdanken? Es ist und bleibt das Geheim- 
nis der Kartenblätter, das sie trotz vieler 
gelehrter Abhandlungen nicht preisgeben: 
weder das Jahr ihrer Geburt, noch das 
Land ihrer Herkunft ist einwandfrei fest- 
zustellen. Viel spricht für die Annahme, 
daß die Karten aus dem Orient stammen 
und von dem Innern Asiens — wahrschein- 





ich Indien oder Persien — ihren trıum- 
phalen Siegeszug angetreten haben. In 
China soll bereits während der Regierungs- 
zeit des Kaisers Shun-Ho um 1120 Che- 
pae, ein Spiel mit Papierblättchen, die 
Geldscheinen nachgebildet waren, beliebt 
gewesen sein, und vor dieser Zeit war das 
Ya-pae-Spiel, zu Hornplättchen 
mit bemalten und eingeschnittenen sym- 
bolischen Zeichen verwendet wurden, ın 
Gebrauch. 

In Europa wird um 1278 ein Spiel mit 
Karten von dem Verwalter König Ed- 
wards I., Waltero Sturton, erwähnt, der 
über die Anschaffungen für den könig- 
lichen Hof Buch führte. Dort findet man die 
Eintragung: „Ad ludendum regis... opus 
ad quattuor reges“, was in freier Über- 
setzung „Für die Unterhaltung des Königs 
ein ‚Buch der vier Könige‘ angeschafft“ be- 
deutet. Daraus scht hervor, daß schon da- 
mals Spielkarten die auch heute gebräuch- 
liche Anordnung von 4 Königen hatten. 
Die Legende berichtet, daß Edward I. auf 
einem Kreuzzug während seines fünf- 
jährigen Aufenthaltes in Syrien ein „Vier- 
königs-Buch“ sah und es nach England 
mitnahm. Das deutet darauf hin, daß auch 
dieses Spiel, so wie viele andere aus dem 
Osten, der mit seiner Kenntnis der Her- 
stellung von Papier und der Kunst farben- 
fıeudiger Ziselierung von Schmuck die 
technischen Vorbedingungen geschaffen 
hatte, zur Zeit der Kreuzzüge nach dem 
Abendland gelangte. Dies war um so leich- 
ter, als die große islamitische Kulturwelt 
den Orient und das Mittelmeergebiet zu 
einem einheitlichen Gebiet zusammen- 
schloß, das von Indien bis Spanien reichte. 
Jedenfalls tauchen die ersten Spielkarten 
in Europa fast gleichzeitig in Italien und 
Spanien gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
auf: im Jahre 1299 wurde in Venedig 
schon „hoch um Geld“ gespielt, und auch 
in Straßburg scheint man um diese Zeit 
ein Spielchen geschätzt zu haben, denn 
eine Verordnung des Magistrats besagt: 
„Es soll auch niemand auf Münze irgend- 
welches Spiel spielen bei 10 Schilling Straf 
... außer Wettspil und Kartenspil ...“ 
Von Italien verbreitete sich das „Karten- 
buch“ nach Süddeutschland und Frank- 
reich, wo es um 1389 en vogue war. Man 
sagt, daß die Schwägerin von Karl VI. ein 
solches „Buch“ aus ihrer Heimatstadt \* 
land nach Paris brachte uni uer Nonig 
das Spiel beibrachte. Diese Unterhaltung 
trug viel dazu bei, den schwachsinnigen 
Herrscher zu erheitern, denn in den Doku- 
menten seines Majordomus findet sich ein 
Auftrag des Schatzmeisters Charles Pou- 
part für den Maler und Zeichner Jacque- 
min Gringonnier, der „zur Unterhaltung 
des Königs um baldige Lieferung von drei 
Nartenspielen, vergoldet und bemalt und 
recht reichhaltig ornamentiert“ “ersucht 
wird. Historiker wollen aus Pouparts de- 
taillierter Bestellung entnehmen, daß ge- 
wöhnliche Karten bereits vor dieser Epoche 
in bedeutenden Mengen hergestellt wur- 
den. Darauf deutet auch eine Verordnung 
des Provost von Paris hin, worin dem 
„arbeitenden Volk verboten wird, Schlag- 
ball, Würfel oder Karten zu spielen“. 

In Deutschland war um diese Zeit das 
„Kartenmachen“ zu einem regelrechten 
Beruf zeworden, was darauf schließßen läßt, 
daß hier das Spiel sich eingebürgert hatte. 
In Nürnberg, Ulm und Augsburg gab es 
namhafte Kartenmacher, und Chroniken 
wie die „Bürgerbücher“ von Augsburg er- 
wähnen um 1418 auch Namen von „Kar- 
tenmacherinnen“, die als zünftige „Mei- 
ster” zugelassen waren. Die „Deutschen 
Karten“ gehelen nicht nur im Lande, ihr 
Ruf drang bald über die Grenzen, und die 
oft künstlerisch ausgeführten „Spielbriefe“ 
fanden guten Absatz in Italien und Sizi- 
lien, ja sogar „jenseits der Meere“. Für den 
langen und umständlichen Transport wur- 
den sie in Fässer verpackt, ein flotter 
Tauschhandel setzte ein, und orientalische 
Gewürze, vor allem Pfeffer, gelangten als 
Gegenwert nach Deutschland: scheinbar 
waren Spielkarten die Grundlage des 
Reichtums der „Pfeftersäcke“. Nicht lange 
darauf wurde in Venedig dıe Einfuhr von 
Spielkarten verboten, aber es ist nicht ge- 
sagt, ob sich dieses Embargo gegen den 
blühenden deutschen Kartenhandel rich- 
tete. 

Überall wurde gespielt, und die Spielwut 


dem 


war so ansteckend, daß wiederholt Ver- 
bote von den Behörden und von der 


Geistlichkeit — die allerdings auch dem 
Spielteufel frönte — erlassen wurden: 
der Magistrat von Nürnberg verbot 


Kartenspielen im Jahre 1380, Ulm folgte 
1397 und Augsburg 1400. Mönche versuch- 
ten durch öffentliche Predigten dem Spiel- 
tieber zu steuern, unter ihnen Johannes 
Capistran, der in Nürnberg eine Predigt 
hielt, nach der „unter freiem Himmel vor 
Unserer Frauen Capellen 76 Schlitten, 
2640 Bretspil, 40000 Würfel und ein 
großer Haufen Kartenspil wie auch unter- 
schiedlich Geschmeide und andere zu Hof- 
farth dienlich auf dem Markt öffentlich 
verbrannt“ wurden. Das hinderte nicht, 
daß 20 Jahre darauf eine neue Auflage 
von Spielkarten, „das Guldin Spil von In- 
gold“, gedruckt von G. Zainer ın Ingol- 
stadt, erschien. 

In Süddeutschland und Österreich wurden 
Karten, die Herzen, Eicheln, Schellen und 
grünes Laub zeigten, bevorzugt. Scheinbar 
war die Bemalung der Motive leichter als 
die der italienischen oder der französischen 
Hofkarten. Bemerkenswert ist, daß die 
Embleme der italienischen und spanischen 
Karten sich seit 700 Jahren nicht geändert 
haben; sie zeigen Becher, Schwert, Münzen 
und Stäbe, die in Spanien zu knorrigen 
Knüppeln wurden. In Frankreich wandel- 
ten sich diese Symbole der Macht in Cocur 
(Herzen), Pique (Pik), Carreau (Karo) 
und Trefle (Treff); die französischen Kar- 
ten zeigten später die Einteilung der vier 


Königsfolgen in zwei rote und zwei 


schwarze Gruppen, was ihre Herstellung 




















schr vereinfachte. Die Folge davon war, 
dafs in jedem Haus, ob arm oder reich, 
des „Teufels Bilderbuch“ anzutreffen war. 
Aus dem 15. Jahrhundert sind Namen 
von Kartenmachern, Illuminatoren und 
Schablonisten überliefert, wie z. B. Hanns 
von Wissenburg, „der Kartenspil macht“, 
und der des Formschneiders Heinrich von 
Ulm. Sie waren Meister, die den großen 
Bedarf bereits handwerksmäßig deckten. 
Neben den einfachen „Gebrauchsspielen“ 
erzeugten sie handgemalte, künstlerisch 
hochwertige „Jagdspiele“, die Falken, 
Wildenten, Hunde und Hirsche zum Ge- 
genstand hatten. Die Figurenkarten tra- 
gen die vornehme, goldbestickte Tracht 
des 15. Jahrhunderts, wie z.B. die 
„Hunde-Oberhofdame“ aus dem Stutt- 
garter „Hatzspil“. Die schönsten Spiel- 
karten dieser Epoche stammen von dem 
ältesten bekannten deutschen Kupfer- 
stecher, dem anonym gebliebenen „Spiel- 
kartenmeister“: sie zeigen Raubtierc, 
Hirsche und Vögel, aber auch Blumen, 
wie Rosen, Alpenveilchen und Akelei. 
Spätere Ausgaben führen Spruchbänder, 
wie z.B. das „Hasen-As“, das wahr- 
scheinlich Hans Sachs anregte, die Leiden 
des Hasen in der „Hasen-Klag“ dichterisch 
zu behandeln. Ein Kartenblatt weist unter 
3 Kronen die Worte auf „Salve Colonia 
Felix“ (Sei gegrüßt, glückliches Köln), 
woraus zu entnehmen ist, daß es den Bür- 
sern des Rheinlandes zu jener Zeit nicht 
schlecht gegangen sein dürfte. Die hand- 
gemalten, gestochenen Karten sind kultur- 
geschichtlich wertvoll: sie spiegeln das 
Zeitgeschehen und die damalige Mode in 


KLEINOL 





dokumentarischer Form. Der Adel und die 
reichen Bürger konnten es sich leisten, 
Kartenspiele als Heiratsgut und Geschenke 
zu bestellen, die auf Goldgrund gemalt 
waren: von der Kostbarkeit eines solchen 
Spiels kann man sich eine Vorstellung 
machen, wenn man vernimmt, dafs für eine 
Spielfolge dieser Art in Venedig 1500 Gold- 
Scudi gezahlt wurden. Auch der Maler 
Jacquemin Gringonnier erhielt eine fürst- 
liche Entlohnung in der Höhe von 50 Gold- 
Sols aus der Rentenkammer Karls VI. 
Die gewöhnlichen Spielkarten wurden von 
Brief- oder Kartenmalern handgezeichnet, 
oder mit Hilfe einer Schablone auf Papier 
aufgetragen; allmählich ging man dazu 
über, die Kartenbilder in Holz zu schnei- 
den: die Form — der „Model“ — wurde 
mit einem Gemisch von Ruß und Ol — 
dem Vorläufer der Druckerschwärze — 
bestrichen und auf grobes Papier mit der 
Hand aufgepreßt, das sodann, um es fester 
zu machen, auf ein Papierblatt gleicher 
Größe geklebt wurde. Diese Karten gelten 
als die frühesten Erzeugnisse des Holz- 
schnitts und der Karton- bzw. Pappen- 
herstellung, und man geht nicht fehl, an- 
zunehmen, daß der Massenbedarf, denen 
sich die deutschen Brief- und Karten- 
macher gegenübersahen, sie anregte, die 
Holzschnittechnik zu verfeinern und wei- 
ter auszubauen: die Erfindung der Druk- 
kerpresse lag in der Luft... 

Es ist ein Treppenwitz der Weltgeschichte, 
daß die Nachfrage nach Heiligenbildern, 
die in Süddeutschland bedeutend war und 
— verständlicherweise in striktem Gegen- 
satz zur Spielleidenschaft stand — von 


denselben Handwerkern befriedigt wurde, 
die Karten herstellten: beide wurden nach 
gleicher Methode erzeugt! Von Dürer sind 
bisher keine Spielkarten bekanntgewor- 
den, aber seine Schüler haben diese Seite 
kunstgewerblicher Arbeit nicht vernach- 
lässigt: aus 1535 stammen zwei bedeutende 
Daus-Spiele (Daus abgeleitet vom franz. 
deux, engl. deuce, das auch die Neben- 
bedeutung von devil = Teufel hat), eines 
von Hans Schäufelein und ein anderes von 
Peter Flettner. Meister Schäufelein stamm- 
te aus Würzburg und arbeitete längere 
Zeit in Dürers Werkstatt; später zog er in 
die Gegend von Nördlingen. Auch Flettner 
war in Nürnberg tätig, nachdem er sich auf 
der Wanderschaft in Italien umgeschen 
hatte, wo er wahrscheinlich, wie die mei- 
sten der Wandergesellen, viel mit dem 
„Bilderbuch“ in Berührung gekommen 
war, Es ist eigenartig, daß die Phantasie- 
spiele, die dem Geschmack des 16. Jahr- 
hunderts entsprechen, richtiggehende Bil- 
derbücher sind. Das berühmte Spiel von 
Jost Amman aus Nürnberg erschien tat- 
sächlich in Buchform, und Hans Sachs 
machte zu den Karten später Verse, die in 
humoristisch-satirischer Weise das Leben 
und Treiben der damaligen Zeit drastisch 
beleuchteten. 
Auch in England kannte die Spielwut 
keine Hemmungen, obwohl es der „arbei- 
tenden“ Klasse nur erlaubt war, während 
der Weihnachtszeit dem Kartenspiel zu 
frönen. Ein von Heinrich VIII. erlassenes 
Gesetz untersagte es der Dienerschaft, den 
Arbeitern und Lehrlingen, außerhalb der 
Fortsetzung auf Seite 114 
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Mit farbverschöntem Haar gehören Sie zur heu- 
tigen Generation, mit grauem Haar zur gestrigen. 
Es ist ja so einfach, sich die bezaubernde Harmo- 
nie vollkommener Schönheit zu erhalten: Ihr 
Wunsch genügt, und das störende Grau in Ihrem 
Haar verwandelt sich unter den kundigen Hän- 
den Ihres Friseurs in ein völlig natürliches Blond 
oder Braun — dank KLEINOL! 


Mit KLEINOL farbverschönt wird Ihr Haar niemals „gefärbt“ 


wirken. Darum ahnen Sie auch nicht, wieviele Frauen bereits 


die Farbschönheit ihres Haares KLEINOL verdanken. 


KLEINOL ist zuverlässig farbtreu, lichtecht und so haar- 


freundlich wie eine milde Haarwäsche. 


Jedermann wird Sie bewundern, denn Ihr Haar wird bezau- 


bernd wirken.... 


... natürlich mit KLEINDOL- 


EB 


KLEINOL wirkt so natürlich! 
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| ThaRt. 
Sir Winston Churchill 
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Rückseite eines Spielkartenpacks, das Sır 


Aus der Sammlung von Thomas de la Rue, 


Winston 
Churchill und im Hintergrund Big Ben und das Parla- 
mentsgebäude zeigt. Einem alten Brauch zufolge wird 
es alljährlich anläßlich der Einführung des Masters der 
Ehrenwerten Zunft der Kartenmacer in der Citv von 
London den Gästen beim Bankett feierlich überreicht. 
London Aus der 
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Adventswochen „Karten oder Kegel an- 
zurühren und auch dann nur im Hause des 
Herrn und Meisters“ oder in seiner Gegen- 
wart... Das Verbot galt nicht für die 
Herren selbst, für Beamte, Edelleute und 
Gentlemen, und auch nicht für die Fami- 
lien oder Kinder von Hochgestellten. Dies 
brachte manchen einen guten Batzen Gel- 
des ein, denn die Edelleute hatten das 
Recht, ihrer Dienerschaft eine „Konzes- 


bekannt, daß Heinrich VIII. selbst ein 
waghalsiger Spieler war und oft mehr 
Geld durch die „Vier Könige“ verlor, als 
der Staatskasse lieb war. 

Das Donnerwetter gegen Kartenspiel und 
die Aufführung von Theaterstücken brach 
richtig los, als John Northbrooke, ein 
Puritaner zur Zeit von Elisabeth I., in 
einem Traktat öffentlich erklärte, daß 
„Würfelspiel die Mutter und Kartenspiel 
die Tochter allen Übels sei und daß beide 


1628 verlieh Konig Karl I. der Ehrenwerten Gilde der Lon Aus 
doner Kartenmacher ein Privileg, und alljährlich wird ein 
neuer Master gewählt. Das Zunftwappen zeigt ein Kreuz; 
in den Ecken der Kreuzbalken befindet sich je ein As der zwei 
vier Spielfolgen. Rückseite einer Jubiläumskarte, die Köni- 
gin Elizabeth II. bei der Abnahme der Fahnenparade zeigt. 
Sammlung von Thomas de 





cinem 


Kartenspiel, in Italien 


la Rue, London 


führen...“ Er beschloß seinen Sermon 
mit den Worten: „Ich sage mit dem Guten 
Vater, dem Heiligen Zyprian, das Karten- 
spiel ist eine Erfindung des Teufels und 
führt zur Anbetung von falschen Göttern 
in Gestalt der Kartenkönige. Es ist eine 
leibhaftige Verkörperung des Satans, der 
seine Allotria unter diesem Deckmantel 
treibt.“ Die Folge davon war, daß Karten- 
spielen ein Lieblingsvergnügen aller Klas- 
sen in England — bis in die entlegensten 
Gegenden — wurde. Es blieb keineswegs 
auf Erwachsene beschränkt: in höfischen 
Kreisen nahmen auch die Kleinen daran 


venezianischen 
Tarocchini 
genannt, um 1462. Das Motiv zeigt 
zepterartige Stäbe 
mit dem durchgeschlungenen Jahres- 
datum der Herstellung dieser Karten. Aus 
Sammlung Thomas de la Rue, London 


(Bastoni) 


larot- \us einer indischen Gangila-Spiel- 
serie; Runder Schildpatt-Jeton der 
Sonnenspielfolge. Das kostbare Stück 
ist mit Goldintarsien verziert und 
künstlerisch bemalt (17. Jahrhundert). 
dem Besitz des Deutschen 
Spielkarten - Museums in Bielefeld 


der Zeit den Wert der Karten als hervor- 
ragendes politisch-propagandistisches Me- 
dium erkannte: historische Kartenspiele, 
die u. a. die dramatische Darstellung der 
„Päpstlichen Verschwörung“ zum Gegen- 
stand hatten, waren Vorläufer der kritisch- 
satirischen Illustrationen, die sich mit der 
Mißwirtschaft unter der Regierung von 
James II. befaßten. Spielkarten ersetzten 
auch Lehrbücher: sie verbanden auf inge- 
niöse Weise Propaganda mit Belehrung. 
Es gab zur Zeit von Charles II. kaum ein 
Wissensgebiet, das nicht seinen Nieder- 


schlag in Bildspielen fand. In einer Chronik 
heißt es:es gibt kein Elementarbuch wissen- 
schaftlicher oder künstlerischer Art, dem 


den Menschen zur Faulheit, Ketzerei, teil. 


sion“ zu erteilen — die es ihr gestattete, 
Elend, Schande, Armut und Verwirrung Es konnte nicht ausbleiben, daß man mit 


„ungestraft“ spielen zu dürfen... Es ist 
















Jetzt noch besser mit dieser Ausstattung 


Neue Modelle mit noch besseren Leistungen bietet Ihnen Scharpf — daran sollten 
Sie denken, wenn Sie im Begriff sind, sich eine Wäscheschleuder anzuschaffen. 
Bitte suchen Sie Ihren Fachhändler auf und fragen Sie ihn nach den neuen Scharpf- 
Wäscheschleudern. Fragen Sie besonders nach den Modellen VZ 4 und VZ 6. 
Beide sind mit Schaltautomatik und Sicherheitsverriegelung ausgestattet und ent- 
sprechen damit modernsten Ansprüchen. In allen Scharpf-Fabrikaten — also auch 
in Scharpf-Waschmaschinen — finden Sie die jahrzehntelangen Erfahrungen 
eines Spezialwerkes verwertet, zu Ihrem Vorteil. 
















Als eine Verbesserung, die allen Haus- 
frauen als großartiges Geschenk er- 
scheinen muß, gilt die Scharpf-Schleuder- 
fee, die das Herausquellen der durch 
die Zentrifugalkraft nach oben gepreß- 
ten Wäsche ein für allemal verhindert. 
Nur Scharpf-Wäscheschleudern sind mit 
der Scharpf-Schleuderfee ausgestattet, 
und zwar ohne Mehrpreis. 





GEBR. 


SCHARPF KG STUTTGART-ZUFFENHAUSEN 
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„Der Kaiser”, die vierte Karte des Taıot, 
entworfen von Lady Frieda Harris auf Ver- 
anlassung des Schwarzmagiers Alistair Craw- 
ley. Das Bild stellt den Herrscher mit Zepter 
und Reichsapfel dar, zu seinen Füßen ein 
Schild mit dem Doppeladler, daneben das 
biblische Lamm. Sammlung de la Rue, London 


nicht als Lehrhilfe ein Kartenpäckchen bei- 
gefügt ist. Grammatik, Rhetorik, Fabeln 
Geschichte, Geographie, Heraldik, Politik 
und philosophisch-moralische Prinzipien 
...alles dies kann man jetzt aus Karten 
lernen, sogar „des vornehmen Hausherrn 
Zeitvertreib oder die Kunst bei Tisch zu 
tranchieren.“ Zu diesem Spiel gehörte eine 
Broschüre, die „Schneiden oder Tran- 
chieren, so wie es sich gehört“ genau er- 
klärte, und ein Hausherr, der schon damals 
das Privileg hatte, das Roastbeef am Fa- 
milientisch anzuschneiden, griff selbstver- 
ständlich nach den Karten, um seine Spröß- 
linge in die Kunst des Tranchierens ein- 
zuweihen. Auch politische und wirtschaft- 
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Das Coeur-As (Ace of Hearts) aus dem preis- 
gekrönten Kartenspiel von Jean Picart le Doux, 
entworfen für Thomas de la Rue, London. Es 
zeigt einen Liebesvogel in stilisierter Form mit 
einem feurigen Herzen und einer Lyra. Der Ent- 
wurf des Künstlers zeigt die reich abgestuften 
Farben der Gobelins, die ihn berühmt machten 


liche Satire bemächtigte sich dieses Me- 
diums, und als einer der bekanntesten 
Finanzskandale Anfang des 18. Jahr- 
hunderts, der Zusammenbruch der „Süd- 
see-Spekulationen“, Tagesgespräch war, 
erschienen auf den Spielkarten die Kari- 
katuren der skrupellosen Unternehmer 
und auch die der leichtgläubigen Bürger, 
die ihnen auf den Leim gegangen waren. 
In den Kurorten ä la mode entstanden 
„gaming houses“, und vor allem die Spiel- 
klubs von Bath wurden von Stammgästen 
besucht, zu denen u.a. die durch ihre 


sartoriellen Talente bekannten Persönlich- 
keiten Beau Nash und der Earl of Chester- 
field gehörten. Chesterfield hatte Glück 





HELENA 
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Die Pique-Königin (Queen of Spades) ın 
einem mit Seesternen und maritimen 
Arabesken geshmückter Gewand hält 
Neptuns Dreizack. Preisgekrönter Ent- 
wurf von Jean Picart le Doux, dem be- 
kannten Gobelin-und Aubusson-Designer. 


Sammlung Thomas de la Rue, London 


im Spiel, aber er war auch ein guter Rech- 
ner: immer, wenn er eine ansehnliche Sum- 
me gewonnen hatte, kaufte er ein Haus 
auf dem wertvollen Grund von Bath, so 
daß er im Laufe der Zeit Besitzer einer 
ganzen Straße wurde, die nach ihm den 
Namen „Chesterfield Row“ erhielt. Ein 
passionierter Spieler war Georg IIl., und 
zahlreiche Anekdoten zirkulierten auch in 
den Assembly Rooms über den Thron- 
folger, den Prinzen von Wales, der den 
Karten und Frauen nicht widerstehen 
konnte. Es ging das Gerücht, daß es in 
England kaum eine Grafschaft gäbe, in 
der nicht einige der alten, angestammten 
Adelsfamilien durch seine Spielsucht an 





im Garten der Mode 

Wer sich im Garten der Mode auskennt, 

wird zur schlichten Schönheit immer 

»ja« sagen. Und geschmackvolle 

Damenschuhe sind wie zarte Blumen — 

sie drängen sich nicht auf, aber 

sie wirken auf jeden. 
— m m —— mo 
Diese drei Dorndorf-Modelle, heraus- 
gepflückt aus der großen Dorndorf- 
Kollektion, beweisen es: zurückhaltende 
Formen, sparsame Applikationen und 
dezente Farben betonen das schlicht- 
schöne Gesamtbild. 


Und welches Dorndorf-Modell ist im 
Sommer ganz besonders angenehm? 
Die Dorndorf-Sandalette mit dem 
schaumgummigepolsterten Fußbett. 


——n 





Und fragen Sie auch nach Dorndorf- 
Strümpfen. Dorndorf-Schuhe und 
Dorndorf-Strümpfe: ein schöner 
Akkord der Eleganz. 

Chic und bequem dazu ist der 


Erhältlich in Geschäften mit diesem 
Zeichen ®orndörf. Adressennachweis 
durch Dorndorf, Zweibrücken 
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MARKENSCHUH 





Der Pıque-Bube (Knave of Spades) aus dem im Inter- 
nationalen Spielkarten-Entwurfswettbewerb 
gekrönten Kartenpack von Jean Picart le Doux. Der 
Kronenhut ist mit Seepferdchen, sein Gewand mit 
Seesternen geschmüct. Um die Schönheit der Tönun- 
gen zur Geltung zu bringen, waren 18 verschiedene 
Drucstadien erforderlich. Sammlg. de la Rue, London 


preis- 


den Rand des Ruins gebracht worden 
wären. 

Wenn auch damals „Bridge“ nicht existier- 
te, so gab es doch zahlreiche Damen- 
Partien, die regelmäßig ihre Spielzusam- 
menkünfte abhielten. Wer sich einmal am 
Spieltisch niedergelassen hatte, verfiel dem 
Reiz des Kartenspiels mit Haut und Haar, 
und dem Verlierenden schien immer noch 


‚die Fata Morgana möglichen Spieler- 


glücks zu winken. So kam es, daß sich 
Partien in den Kreisen der Aristokraten 
vom Morgen bis zum Nachmittag, und 
vom frühen Abend bis zum Morgen- 
grauen hinzogen. Jede Ablenkung war ver- 
pönt; es wurde zwar während des Spiels 
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" Der Tramp auf der Bank im Hyde Park kann es 


' mit dem Rad ist niemand anders als Fortuna. 
Titelbild des Werkes „Card Play Technique* 
von Victor Mollo und Nico Gardener, Verlag 
" George Newnes Ltd., London, gezeichnet von 
Anton, dem bekannten Punch-Illustrator (links) 


- deutung an den Mienen der Spieler erkennen. 
„A shut-out bid... .*: Illustration von Anton, dem 











kaum fassen: es regnet Pfundnoten — und dazu 
noch das Herz-As! Denn die weibliche Gestalt 


Bild unten links: Spielkarten sprechen - ihre 
eigene Sprache... und oft kann man ihre Be- 


„Punch*-Illustrator, aus „Streamlined Bridge“ von 
VictorMollo,Verlag George NewnesLtd., London 
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ein Glas Porter serviert, aber niemand 
konnte sich entschließen, eine Essenspause 
einzulegen. Zu den hartnäckigsten Spie- 
lern seiner Zeit gehörte John Montagu, 
der vierte Graf von Sandwich, nachmaliger 
Erster Lord der Admiralität und dann 
Innenminister, dessen unzulängliche und 
— wie man munkelte — korrupte Staats- 
geschäfte ihm keinen Ruhm eintrugen. 
Sein Name wäre vielleicht schon längst 
vergessen, wenn er nicht während seiner 
endlosen Spielrunden einen praktischen 
Einfall gehabt hätte: um jede Unter- 
brechung zu vermeiden und sich trotzdem 
nach stundenlangem Spiel leistungsfähig 
zu erhalten, ließ er sich und seinen Gästen 
einen neuartigen Imbiß servieren, zu dem 
weder Messer noch Gabel — und auch kein 
Teller erforderlich war. Er gab Anwei- 
sung, daß das Roastbeef, das man bisher 
an der Tafel tranchiert hatte, vom Koch 
in Scheiben geschnitten und zwischen zwei 
Brotschnitten gelegt werde... Diese 
grandiose Idee fand in allen Spielerkreisen 
begeisterten Widerhall, und man nannte 
diese „trockene“ Fleischmahlzeit nach dem 
Erfinder ein „Sandwich“. Nach und nach 
wurde die belegte „Klappstulle“ Gemein- 
gut, und es ist diesem kartenwütigen 









Staatsmann zu verdanken, daß Sand- 
wiches von England aus ihren Eroberungs- 
zug durch alle Länder angetreten haben. 

Zur Sitte des Tee- und Kaffeetrinkens 
kam die des „Tabak-Trinkens“ und 
-schnupfens: auf die geheimen Kräfte, die 
dem Tabak nachgesagt wurden, deutet 
eine Straßburger Spielkarte mit folgendem 
Verschen hin: „Tabak, das edle Kraut, 
will geben uns die Gnad, daß wer es statig 
trinket, kein Grab zu forchten hat.“ Kaf- 
fee, Tee, Tabak — und Kartenspiel, dieses 
vierblättrige Kleeblatt, führte — wie nicht 
anders zu erwarten — zur Gründung der 
Kaffeehäuser, in denen alle möglichen 
Glücksspiele gespielt wurden: im Vorder- 
grund stehen die französischen Karten und 
die Hazardspiele Pharao, Bassette und 
auch Pikett. Eine lukrative Zeit für Falsch- 
spieler und Eskamoteure beginnt: alt und 
jung, Mann und Frau sitzen am L’hombre- 
Tisch, und es nimmt nicht wunder, daß die 
reiche Bürgersfrau außer dem „Nadelgeld“ 
vom Ehemann auch „Spielgeld“ verlangt. 
Auch Goethe lernt in den Studentenkel- 
lern von Leipzig L’hombre, ein Spiel, das 
er später in Straßburg in gemütlichem Bei- 
sammensein an manchen Abenden mit 
Herder und Salzmann verwertet. In einem 
Gespräch des Bischofs von Bamberg mit 


IRPZER + RT erg 
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Im 18. Jahhrundert waren 
zwei Pennies pro Spiel ein 
ansehnliches Simmchen: dies 
erklärt die Genugtuung der 
jungen robusten Spielerin 
und die bestürzten Gesichter 
ihrer Gegenspieler. „Two 
Penny Whist“, Karikatur 
von Gillray, 1796... (links) 


Olearius bezeichnet er im „Götz von Ber- 
lichingen“ die Kartenblätter als ein „feines 
Buch, ein Schatzkästlein für jeden Fall, wo 
jeder Paragraph fix und fertig ist“, und 
Clemens von Brentano schreibt über die 
Kartenfolge, die der Maler der Romantik, 
Philipp Otto Runge, schuf: „Diese Buben 
finde ich so galant, so schwärmerisch und 
so keck, diese Könige so phantastisch, ver- 
altet, verregiert und verspielt, und vor 
allem die Damen so romantisch verzieret, 
verzuckert und veranmutet...“ 

In der viktorianischen Ära tritt ein sicht- 
barer Stillstand in der früher so abwechs- 
lungsreichen Gestaltung der Spielkarten 
ein, ohne daß jedoch deshalb die Beliebt- 
heit des Spielens selbst leidet. Im Gegen- 
teil: Whist wird immer populärer und 
geht langsam in „Bridge“ über. Heute ist 
Konrrakt-Bridge, der jüngste Sproß der 
Whist-Familie, die sich in England über 
drei Jahrhunderte zurückverfolgen läßt, 
das beliebteste Kartenspiel. Schon in seinen 
frühesten Formen wurde Whist von vier 
Personen gespielt, aber sein Name taucht 
erst im 17. Jahrhundert auf, und in seiner 
Laufbahn erlebte es viele Änderungen der 
Spielregeln, bis es im Jahre 1896 cine 
grundlegende Metamorphose durchmachte, 
seinen alten Namen abstreifte und in mo- 


„Ich möchte nıe mehr anders kochen!” 





BETTEN ELEZESLTT S 


Feuerfestes Jenaer Glas ist wirklich eine Erleichterung. 
Sie kochen damit so bequem und flott wie nie zuvor. 
In den kristallklaren, durchsichtigen Formen beobach- 
ten Sie das Garwerden der Speisen, ohne den Deckel 
zu heben. Kein Dampf entweicht, kein Aroma geht 
verloren. Und serviert wird ohne Umfüllen: direkt 





vom Herd auf den Tisch! Kein neues Geschirr, nichts 
JENA" GLAS kann zerfallen! Die Speisen sehen besonders lecker aus, 
alles ist kochfrisch und bleibt länger heiß. 


Noch nie wars so bequem! Feuerfestes Jenar Glas kann auf 


jedem Elektro-, Gas- und Kohle- 


Sie sparen doppelt an Geschirr und Abwaschen: auch herd verwendet werden und ist 
so überaus preiswert: 


Schüssel mit Schalendeckel 


. ö (für alle Schüsseln sind auch 
Gemüse, denn das porenfreie Jenaer Glas nimmt weder Knopfdeckel — zum gleichen Preis 


Geruch noch Geschmack an. Und jeden Tag macht wie die Schalendeckel — lieferbar) 
das festliche Jenaer Glas Ihren Tisch zur Tafel. Kochen komplett ab DM 5,40 
Sie modern — in feuerfestem Jenaer Glas. 


die Reste bewahren Sie in Jenaer Glas auf. In der glei- 
chen Form kochen Sie heute Fisch und morgen feines 





Glück durch Glas 


JENA" GLAS 


Bun fein nfar- zum Kochen, Braten, Backen 





8 JGH 05 


Feuerfestes Jena®' Glas ist immer durch das bekannte Firmenzeichen gekennzeichnet. Bitte. achten Sie beim Einkauf darauf! 
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derner Form als „Bridge“ wie ein Phönix 
aus der Asche erstand... Infolge seiner 
Vielfalt an Kombinationen und Situatio- 
nen fand es neue Anhänger, bis 1904 
Auction-Bridge lanciert wurde, dem 1925 
Kontrakt-Bridge folgte, und Ely Culbert- 
son konnte mit einem Anflug von Wahr- 
heit behaupten, daß Bridge ohne ihn nie- 
mals seine heutige Größe und Bedeutung 
erreicht hätte. Im Jahre 1957 fand im Store 
von Selfridges, London — 27 Jahre nach 
Ely Culbertsons Bridgesieg — unter dem 
Patronat der englischen „Kartenmacher- 
Firma“ Thomas de la Rue & Co. Ltd, ein 
Internationales Bridge-Turnier statt. Den 
Anlaß hierzu gab das 125jährige Jubi- 
läum der Firma, der König William IV. 
im Jahre 1832 ein Patent zur Herstellung 
von Spielkarten auf typographischem 
Wege erteilte. Diesmal waren 24 Länder 
vertreten, von den USA bis Jugoslawien, 
von Neuseeland bis Island. Und als Clou 
kam Thomas de la Rue mit einer Über- 
raschung für die Bridgewelt heraus: es 
sind Spielkarten, die von Jean Picart le 
Doux, dem französischen Meister des 
Gobelin-Entwurfes geschaffen, in einem 
internationalen Entwurfs-Wertbewerb 
mit dem ersten Preis gekrönt wurden. 

Viele Redewendungen, die auf Karten 


und Kartenspiel Bezug haben, sind in die 
tägliche Umgangssprache eingegangen und 
werden — ursprünglich von Karten- 
spielern geprägt — heute im weitesten 
Sinne angewendet. Man spricht von Men- 
schen, die sich nicht gern in die Karten 
sehen lassen, und von solchen, die mit 
verdeckten oder offenen Karten spielen, 
von dem Waghalsigen, der alles auf eine 
Karte setzt, vom Leichtsinnigen, der 
ein Kartenhaus baut und vergißt, daß 
man auch mit guten Karten ver- 
spielen kann, von dem wenig Ver- 
trauenswürdigen, der mit doppelten 
Karten spielt... Ein Spruch sagt: „Durch 
Karten und Kanne wird mancher zum 
armen Manne“, aber andererseits heißt es 
auch: „Immer Arbeit, nie ein Spiel, wird 
dem Knaben Hans zuviel.“ Somerset 
Maugham scheint sich dieser Ansicht ange- 
schlossen zu haben, er geht sogar weiter 
und meint, daß es wünschenswert sei, 
Kinder mit Karten vertraut zu machen, ja 
daß Kartenspiele in der Schule gelehrt 
werden sollten. Die meisten Kinder füh- 
len sich instinktiv zu Karten hingezogen 
— wer denkt da nicht an den „Schwarzen 
Peter“ seiner Jugend! —, und Pädagogen 
behaupten, daß das Spiel dazu beiträgt, 
das Urteilsvermögen zu schärfen und das 





Bild ganz links: 


Mit gespannter Aufmerksamkeit folgt die Klasse der zukünf- 
tigen Bridge-Champions den theoretischen Erklärungen von Mr. 
Nico Gardener, dem Direktor der London School of Bridge. 
Studie aus dem Bridge-Kurs der Vorgeschrittenen (Bild links) 


Mr. Nico Gardener, der Gründer und Leiter der London School 
of Bridge, ist einer der führenden Bridgelehrer und Sieger in 
vielen Trophies. Neben ihm Mr. Victor Mollo, Autor von 
„Streamlined Bridge“ und einer der besten Rubber-Bridge-Spieler 


Kind unmerklich auf den Konflikt und 
den Kampf des Lebens vorzubereiten. Der 
psychologische Wert des Kartenspiels für 
das Kind liegt vor allem darin, daß es 
„spielend“ lernt, sich Regeln und Vor- 
schriften im Interesse aller zu unterwer- 
fen bzw. anzupassen; daher soll man nie- 
mals über Fehler oder „Korrekturen“ des 
kleinen Spielers hinwegsehen, nur um ihn 
gewinnen zu lassen. Spielregeln sind auch 
für die Jüngsten eine gute Vorbereitung 
für die Gebote und Verbote des Lebens: 
wenn es ihnen zur Selbstverständlichkeit 
wird, die einen zu beobachten, so wird es 
ihnen später nicht schwerfallen, sich mit 
den anderen abzufinden. 

Auch Karten — nicht nur Bücher — haben 
ihre Schicksale. Die alten Chinesen haben 
sie in Acht und Bann getan, und in 
Sowjet-Rußland werden sie als Werkzeug 
des Kapitalismus gebrandmarkt. Aber 
durch Jahrhunderte haben sie ihre Lebens- 
kraft bewiesen, und als König Faruk von 
Ägypten — vor seiner Abdankung — ein- 
mal prophetischer Stimmung war, sagte 
er ahnungsvoll: „Bald wird es auf der 
Welt nur noch fünf Könige geben: den 
König von England und die Karten- 
könige...“ 

Katharina Elisabeth Russell 


Eine hilfreihe Hand ist Goldes wert... 
Spielstudie aus der Anfängerklasse der London School of 
Bridae. der ersten, amtlich genehmigten Bridge-Schule Englands 





Von links nach rechts: Mr. Victor Mollo, Sie- 
ger im Devonshire Cup (5mal), Crocfords Cup 
und vielen Turnieren, in der Mitte Mrs. Patricia 
Gardener, eine bekannte Turnier-Bridge-Spiele- 
rin, und Mr. Nico Gardener, Direktor der Lon- 
don School of Bridge, Verfasser des Lehrbucs: 
„Card Play Technique“, Inhaber von 3 Olym- 
pischen Medaillen, Sieger im Gold Cup (3mal), 
Crocfords Cup (4mal) usw. Mr. Gardener ver- 
trat Großbritannien in mehreren Welt- und 
Europa-Bridgeturnieren und errang oft Preise 








Beireit von allen Hautsorgen! 


„Es war eine einmalige Stunde in meinem Leben" 
— das ist die Meinung vieler Frauen, die heute 
glücklich strahlen, weil sie sicher sind, daß die neue 
Haut-Verjüngungskur ihre Falten und andere Haut- 
fehler einfach weggezaubert hat. 


Man wird es Ihnen kaum glauben, wie alt Sie sind, 
wenn man Ihnen danach begegnet, weil Sie eine so 
glatte Haut bekommen haben. Waren Sie schon 
30 Jahre, als Sie die ersten Falten in Ihrem Gesicht 
entdeckten? Diese äußerliche Verwandlung ist 
keineswegs einmalig, weil sich kein Wunder er- 
eignet, sondern auch Sie es erreichen können, wenn 
Sie es einfach mal mit Placenta-Royal probieren. 


In wissenschaftlichen Versuchsreihen wurde dieses 
Präparat von Chemikern und Laboranten in langen 
Monaten erarbeitet, bis Placenta-Royal so gut war, 
daß heute einfach so viele Frauen darauf schwören, 
die es probiert haben. 


Krähenfüße verschwinden. 


Die Haut verliert mit den Jahren ihre natürliche 
Spannkraft, Falten bilden sich. Die Poren werden 
weiter. Und Krähenfüße in den Augenwinkeln wer- 
den zu Kummer und Sorge für alle Frauen, die 
etwas auf ihr Aussehen halten. 


Heute hat dieses große Problem für jene Frauen, 
denen man ihr Alter bereits ansah, seine großen 
Schrecken verloren, weil nach der Methode dieser 
Haut-Verjüngungskur ein Weg da ist, wie alle 
Frauen sich ihr gutes Aussehen erhalten und eine 
jugendfrische Haut wiedergewinnen Können. 


Was damit für jede Frau in jedem Alter möglich 
ist, kann wirklich nur die Frau ganz ermessen, die 
selbst weiß, was von ihrem jugendfrischen Aus- 
sehen abhängt. 


Machen Sie die Probe! 


Aud Ihr Gesicht hat seine Besonderheiten, durch 
die Ihnen Ihre Wirkung überall sicher ist. Aber Sie 
müssen das Besondere Ihres Gesichtes nicht nur ent- 
decken, sondern auch geschickt pflegen. Es gibt näm- 
lich nur ganz wenig „häßliche“ Frauen. Aber es gibt 
eine ganze Menge Frauen, die ihre eigenen Vorzüge 
noch gar nicht entdeckt haben. 


Wahre Frauenklugheit ist es, sich besser zu 
pflegen, denn die gepflegte Frau wird auch vom 
Mann gehegt. Und die Kunst einer klugen Frau be- 
steht darin, sich so zu pflegen, daß man ihr inkeinem 
Alter ihr wirkliches Alter ansieht. 


Lassen Sie sich diese Chance nicht entgehen! 


WEB GUTSCHEIN Ss) 


PLACENTA-ROYAL 


Sie erhalten eine Packung für 14,70 
DM (portofrei!) der neuen Hautver- 
jüngungs-Kur auf Probe. Nach dem 















Wir geben Ihnen keine große Garantie, daß Ihnen unsere Haut- 
Verjüngungskur Placenta-Royal schon in 8 Tagen wunderbar hilft. 
Das mögen Ihnen andere versprechen. Wir wollen Ihnen auch nichts 
aufreden. Sondern Sie sollen sich selbst Ihr Urteil bilden. 


Zu diesem Zweck können Sie die Original-Kurpackung erst einmal 
auf Probe anfordern. Fangen Sie also ganz unbekümmert bei sich 
zu Hause mit dieser Haut-Verjüngungskur an. Und prüfen Sie selbst 
im Spiegel, wie sich Ihr Aussehen verwandelt. Tun Sie das Nötige 
aber sofort. Damit Sie schon morgen mit dieser wirkungsvollen 
Schönheitskur beginnen können, sollten Sie den Gutschein sofort, 
heute noch, einsenden. Oder nur eine Postkarte schreiben an: 


ANDRESEN-Cosmetic, Abt. 485 BR, Hamburg 1, Postfach. 







3-Wochen-Versuch können Sie die an- 
gebrochene Packung wieder zurück- 
schicken, oder Sie machen die Kur 
weiter und überweisen uns den 


An ANDRESEN-Cosmetic, Abt. 485 BR, 
Hamburg 1, Postfach. 


Betrag dafür. 
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An Besucher, die das Haus am Rupenhorn des Berliner Archi- 
tekten Norman Braun betreten, sind von seiner heiteren, beschwing- 
ten Atmosphäre gefangen. Aus jedem Winkel wirken die Röume 
ähnlich wie eine vollendete Bühnendekoration. Keine Wand hindert 
den Blick. Mittelpunkt des Hauses ist die Treppe, die zusammen mit 
den Geschossen eine harmonische Einheit bildet. Trotz aller Offen- 
heit der Sicht fühlt man sich auf den einzelnen „Wohninseln” ge- 
borgen. Abgeschlossen durch Türen und von den übrigen Räumen 
jeweils getrennt sind Wirtschaftsräume, Schlafraum und Kinder- 
zimmer im Erdgeschoß. Möchten Sie uns durch dieses helle luftige 
Haus begleiten? Bitte, kommen Sie mit! 


ee 





So sieht es hinter dem Haus aus. Eine große Terrasse ist dem Schlafraum 
vorgelagert. Die breite Fensterfront links oben gehört zu der Wohnhalle 


Hier ist der Eingang: 
sein kleines Vordach 
ruht auf Teakholz-Stüt- 
zen. Das Haus ist in 
einen Hang gebaut. So 
hat sich die notwen- 
dige und reizvolle Lö- 
sung ergeben, die Ge- 
schosse zu versetzen 
® Und hier (Bild rechts) 
die Diele mit rostroter 
Decke. Blickfang: ein 
bunter Bauernschrank 





Hinter der dachschrägen Wand 
und abschließbar durch einen 
Vorhang (der mit dem Vor- 
hang vor dem Eßplatz korre- 
spondiert) ist der Arbeits- 
platz des Hausherrn — dort, 
wo die verdielte Decke sich 
am tiefsten neigt. Auch diese 
Ecke ist optisch in den großen 
Raum mit einbezogen und 
doch in gewisser Weise iso- 
liert. Die Fenster führen auf 
die Straßenseite (Bild rechts) 


HAUS MIT VIELEN PERSPEKTIVEN 





| 






Zimmer des Sohnes: links der Schreibplatz, der sich zur Fenster- 
front hin verbreitert, rechts die bequeme Schlafcouch mit Karobezug 





Und hier das Zimmer der Töchter, die Couches im Winkel zuein- 
andergestellt. Rechts die Wand mit geräumigem Schrank, zu- 
gleich Trennwand und Schrank im Zimmer des Sohnes 


Architekt: Norman Braun, Berlin 
Aufnahmen: Tölle (13) 


Kommen Sie mit uns die Treppe hin- 
auf: nur wenige Stufen — sie sind mit 
anthrazitfarbenem Boucl& bezogen — 
und wir befinden uns in der Halle. 
Dort ist der Eßplatz (Bild rechts), zum 
Teil durch einen Vorhang verdeckt. 
Ein guter Zusammenklang: das tabak- 
farbene Holz der Decke und das ge- 
brochene Weiß der Wände, das weiß- 
lackierte Geländer, die grauen Stufen 








Oben angekommen, blickt man auf eine rost- 
rote Trennwand. Links geht es zur Wohnhalle 





Vom Fuß der Treppe aus wirkt die Wohnhalle 
ohne vierte Wand wie eine Puppenstube ... 





Gegen Transpiration/ 


Der neue DESMANOL Rollstift hat nur Vorzüge, 





er enthält ein hochwirksames flüssiges Mittel 
gegen Transpiration, aber er trägt es auf wie 


ein Stift: sparsam, sauber, bequem. 


Die Kugel rollt es auf die Haut 
— leicht und gleichmäßig 


Keine Transpiration — den ganzen Tag lang 


Unterbindet zugleich den Körpergeruch 


Trocknet sofort - klebt nicht 


Moderner 
unzerbrechlicher 
Plastik-Behälter 


im Sommer 


mit Sorgfalt pflegen, 
ihnen Licht, Luft 

und Sonne geben — und 
täglich einmal 


GERWOLg 


Fußfrisch für den ganzen Tag 





Tüssig 





x 


x 


auch in der Tube als Gehwol-Balsam 


In Drogerien, Apotheken, Fußpflegeinstituten 
— m me men mem mem mm mem mm 
Ausschneiden und einsenden: 
An Gehwol-Fabrik L3, Lübbecke, Westf. 
Schicken Sie mir kostenlos je eine Probe 


Gehwol-Flüssig und Gehwol-Balsam 





Name und Anschrift: 
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Verträglich für normale Haut 


Körperfrische ist oft so entscheidend! 





Die letzte modische Neuheit ist unser hübsches 
Korselettchen Modell 1958. Ein Taillenmieder 
mit einem trägerlosen Büha kombiniert, gibt 
der Figur die klassische Linie. Beste Ver- 
arbeitung aus ultrafeinem PERLON-Tüllgummi. 
Magenplatte und Büha aus feiner Stickerei. Ein 
Nylon-Reißverschluß — praktisch zum Ankleiden 
— ist im Vorderteil eingearbeitet. Farbe: lachs, 
weiß, schwarz. Nach Ihren Maßen Preis per 
Nachnahme DM 48,—. Farbkombinationen: rot- 
schwarz, rot-weiß, gelb-schwarz, gelb-weiß 
DM 52,—. Dieses Modell fertigen wir auch mit 
angesetztem Höschen, vorn zum Knöpfen. Mehr- 
preis DM 6,—. Bei Bestellung Körpergröße, 
Büha-Größe, Taillen- und Hüftweite sowie Farbe 
angeben. 

Verlangen Sie unseren Prospekt mit Teil- 
zahlungskarte für unsere schönen Mieder und 
Büstenhalter, auh für stärkere Damen. Um- 
taush- und Rückgaberecht, Uber 10000 zu- 
friedene Kunden. 


LIDO-MIEDER-VERSAND 
NACH IHREN MASSEN Abt. A 
Gauting, Postfach, Melitta Lesche 




















ERKORENE LIEBLINGE 


DER GESELLSCHAFT 


sınd die „hellen“ Kinder Merkurs, die in 
diesen Wochen, im Tierkreiszeichen der 
Zwillinge, ihren Geburtstag feiern! Ihr 
überaus elastisch-gewandtes Auftreten, 
ihre betonte Anpassungsfähigkeit, ihr hei- 
ter-geselliges Wesen, ihr schlagfertiger 
Mutterwitz, ihre gewinnende Art, die 
Leichtigkeit ihrer Auffassung und ihre 
nonchalante Liebenswürdigkeit tragen da- 
zu bei, den ersehnten Beifall, volle Auf- 
merksamkeit und einen begeisterten Kreis 
Zuhörer zu finden und stets umworbener 
Mittelpunkt zu sein. Das abgerundete Bild, 
das sie sich von allen Dingen verschaffen, 
teilen sie, geborene Unterhalter, Anreger 
und Belehrer, ihrer Umwelt auf amüsante 
Weise, fesselnd und reich an Bonmots und 
originellen Versionen, mit. Ihr wacher 
Intellekt betätigt sich in allen Richtungen. 
Wo es etwas zu erhaschen, zu beobachten, 
zu durchschauen und zu berichten gibt, bei 
allen Sensatiönchen, sind sie dabei. Bildung 
und Wissen sind ihre Steckenpferde. Vom 
Milieu bleiben sie stets schr abhängig und 
beeinflußbar. Jede Gelegenheit wird ge- 
nutzt, jede Chance wahrgenommen. Sie 
reißen durch blendende Redegabe mit, 
faszinieren, suggerieren, lullen ein, sind 
geschickte, fixe, intensive Arbeiter, die das. 
was ihnen liegt, am liebsten tun, ihre Hob- 
bies zärtlich pflegen und dem Fortschritt, 


\ WIDDER 


21. März bis 20. April 


Der Widder wird tatkräilig handeln, 

zu Felde ziehn, zum Siege wandeln! 

21. bis 31. März: Sei kein wilder Eisenfresser! 
Vieles gibt sich sanft viel besser! Sich vorzüg- 
lih zur Geltung bringen, fit sein, weltoffen, 
mit Überzeugungskraft sich durchsetzen, ver- 
trägt sich ausgezeichnet mit Charme, Witz und 
sonnigem Humor! Ein glänzender Marsaspekt 
sichert Ihnen größere Erfolge, schenkt Ihrem 
Dasein farbenfroh-kraftvolle Akzente. 





1. bis 10. April: Glückschancen wird's für Sie im 
Leben, wenn Sie hellwach sind, vielfach geben! 
Eine Fülle positiver Gestirneinilüsse vereint 
sich, um auf die Gesamtentwicklung wohltuend 
einzuwirken und dafür zu sorgen, daß das, was 
Sie unternehmen, wie aus einem Guß sitzt. In 
der Liebe zuweilen ein neckisches Puzzlespiel, 
mit UÜberraschungseffekten! 

11. bis 20. April: Alles Große wird im Leben 
meist uns schicksalhaft gegeben. Sie unterstehen 
einer sehr interessanten Konstellation. Kriti- 
sches wird streng unter Kontrolle gehalten. 
Freundliches Walten der Schicksalsmächte ver- 
sucht, Ihren Wünschen bestmöglich gerecht zu 
werden, Sie demonstrieren ım Beruf selbst- 
sicher die hohe Schule des Erfolges. 


Y STIER 


21. April bis 20. Mai 


Schönheitssinn der Stier stets zeigt; 
zu frohem Leben hin er neigt. 


21. bis 30. April: Äußere Spannung ist geblieben. 
Liebe wird ganz groß geschrieben! Dies ver- 
schafft einen gewissen Ausgleich. In der Öffent- 
lichkeit dürfte es zweckmäßig sein, gewisse Kon- 
zessionen zu machen, den Zeitsinn voll zu er- 
fassen, sich der geltenden Geschmacksrichtung 
zu verschreiben. Ihr Heim bietet Ihnen stets 
einen behaglichen Zufluchtsort. 


1. bis 10. Mai: Bleib treu, wenn möglich, deiner 
Art und streit nicht um des Kaisers Bari! Geben 
Sie sich, bilte, so unkompliziert wie möglich! 
Nicht alles, was Ihnen vorschwebt, dürfte Ihnen 
reibungslos gelingen. Schon die zweiie Junihälfte 
stellt ein völliges Glücken Ihrer Absichten in 
Aussicht. Bleiben Sie also im Rennen, geben Sie 
nicht auf! 

11. bis 20. Mai: Für uns, die wir erdgeboren, 
geht nur Liebe nie verloren. Haben Sie etwa 
Lampenfieber, Hemmungen, Komplexe? Keine 
Sorge: Ihr Schaffen findet Anerkennnung! Be- 
wundernde Blicke gelten dem schönen Geschlecht, 
das, unter dem glitzernden Zaubermantel der 
Venus, sich in bester Verfassung befindet. Ein 
beglückendes Lebensgefühl durchpulst Sie! 





Interview 


Aufnahme: Warner Bros. 


dem Neuartigen, Nochniedagewesenen tre- 
netisch huldigen. Stubenhocken ist ihnen 
ein Greuel. Sie streben ferne 
Welten, ın die Weiten, suchen das bran- 
dende Leben und, wo immer sie es anfas- 
sen, ist es für sie interessant! — Bei den 
Kindern der ersten Dekade (bis 31. Mai) 
spiegelt sich der beweglich und findig 
machende Merkureinfluß am reinsten, bil- 
der er scharfsinnige, aufgeweckte, bieg- 
same Wesen. Die Mitherrschaft der Venus 
schenkt der zweiten Dekade (bis 11. lunı) 
viel Sinn für Form, Ausdruck, Stil, stei- 
gert die Daseinsfreude und die Leiden- 
schaftlichkeit, während die uranische Mit- 
schwingung der dritten Dekade (bis 
21. Juni) mehr die technische Begabung, 
das nervös suchende, rastlose Erfinder- 
talent beisteuert. 

Die Filmschauspielerin Judy Garland 
präsentiert sich als besonders charmante 
Zwillingsdame! Ihr Geburtstag: der 10. 
Juni. Überwiegend Gutes stellt die Glücks- 
chancentabelle unseren Geburtstagskin- 
dern, denen ihr Sternenberater fürs neue 
Lebensjahr alles Gute wünscht, in Aussicht. 


Die Zeichen bedeuten: 
sehr gute Möglichkeiten 


hinaus in 





d= günstige Aussichten 
3 mehr neutrale Einflüsse 
on weniger günstige Chancen 


Und nun die Aussichten der Kinder aller 
Tierkreiszeichen: 


ZWILLINGE 
21. Mai bis 21. Juni 


Die Analyse von Problemen 
wird der Zwilling kühn in Angriff nehmen. 


21. bis 31. Mai: Was das Leid gemach erzwingt, 
der Freude oft im Nu gelingt! Sie beweisen dies 
in beruflichen Großtäten, drängen, ungemein 
lebendig und aktiv, vorwärts und sind in den 
Leistungen so leicht nicht zu übertreffen. Vor- 
trefflich für alle Aufgaben gerüstet, bewegen Sie 
sich elegant auf dem Parkett des Lebens, machen 
stets eine glückliche Figur. 





1. bis 11. Juni: Sommer wird's nun allerwärts; 
süßes Hoffen schwellt das Herz. Sie erzielen 
schöne Gewinne, runden Ihre bisherigen Erfolge 
nach oben hin ab, zeigen im Berufswettstreit 
fairen Sportsgeist und lassen sich in Ihrem Wol- 
len weder durch Neider noch durch Gewohn- 
heitsunker beirrten. Manch hübsche Neben- 
beschäitigung findet sich. Auch Amor winkt. 


12. bis 21. Juni: Wenn die Liebe Blüten treibt, 
das Dasein holder Zauber bleibt! Sie haben Ihre 
Beschwingtheit zurückgewonnen und stellen Ju- 
piter und Venus, das „große und das kleine 
Glück“, in Ihren Dienst. Ein tüchtiger Schuß 
Illusionen schadet weiter nicht. Letzten Hinder- 
nissen zum Trotz gelangen Sie nun wieder zu 
recht beachtlichen Gesamtergebnissen, 
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KREBS 
22. Juni bis 22. Juli 


Der Krebs, aufopiernd, hilfsbereit, 
für die Seinen sorgt zu jeder Zeit! 


22. Juni bis 2. Juli: Möge von Depressionen stets 
das Schicksal Sie verschonen! Werden Sie, bitte, 
noch mehr der ruhende Pol in der Erscheinungen 
Flucht! Seien Sie nicht ein vom Wind der Stim- 
mungen und Launen wildbewegies Schilfrohr! 
Machen Sie eine gewaltige Humoranleihe bei 
Ihrem Partner, der in allem erfahrenen Rat weiß 
und Ihren Pessimismus durchaus nicht teilt! 


3. bis 12. Juli: Spinnt man Träume, weltentrückt 
— das Erwachen uns meist nicht beglückt! Stehen 
Sie keck, mit beiden Beinen, mitten im Leben, 
denken und handeln Sie realistisch! Verweilen 
Sie nicht zu lange bei sentimentalen Erinnerun- 
gen und Gefühlsergüssen! Seien Sie immer 
comme il faut, packen Sie mit behendem Griff, 
was sich Ihnen an Möglichkeiten bietet! 


13. bis 22. Juii: Es strebt der Mensch voll Phan- 
täsie. Schicksal vermerkt's voll Ironie! Sie haben 
offenbar nicht durchweg Erfolg in Ihren Plänen. 
Manches wird eingedämmt, gehemmt. Auf Ihre 
Geschicklichkeit, Ihre unverwüstliche Tatkraft 
und Lebensenergie kommt es an! Diese Vor- 
sommerwochen dürften so recht ein Gradmesser 
Ihres Könnens werden! Viel Liebesglück! 
















Privat 
Liebe 


Beruf 
Finanzen 


Juli 


August 


September 


Oktober 


November 


Dezember 


Januar 





April 


LOWE 
23. Juli bis 23. August 


lem Leun, trolz stolzem Herrschersinn, 
‚leibt stets die Liebe ein Gewinn. 


3. Juli bis 2. August: Eifersüchtiges Theater 
ringt uns meist nur einen Kater. Tragen Sie 
'itte dazu bei, daß sich die Stimmung in Ihrem 
‚uhause harmonisiert! Lassen Sie Ihren Be- 
iehungen die behutsamste Pflege angedeihen! 
inträchtiges Zusammenarbeiten im Beruf schafft 
olide Grundlagen für zunehmende Prosperität. 
'"jel Widerstreit innerer Gefühle, Ruhelosigkeit? 


» 


. bis 12. August: Wenn der Mensch auc for- 
ernd pocht — mit Wasser wird zumeist ge- 
ocht! Um Ihre Aussichten steht es keineswegs 
ngünstig. Was Sie begannen, läuft weiter in 
ormalen Bahnen. Sie zeigen viel Spannkraft; 
lles geht Ihnen geschickt von der Hand. Dies 
tüßte Ihnen ein rundes Sümmchen einbringen, 
ie heiter stimmen. Herzenswirrungen? 


3. bis 23. August: Tätigkeit ist sehr vonnöten, 
illt die Zeit aus, gibt Moneten! Herrliche Mög- 
chkeiten tun sich auf! Sie erringen ein lebens- 
'ertes Dasein, sind sieghaft im Voranstürmen, 
ollenden alles, was Sie einleiten, zu einem har- 
onischen Ganzen. In der Liebe die süße Qual 
hwieriger Wahl! Aus kleinem Flirt kann große 
»idenschaft entstehen, 
JUNGFRAL 


24. August bis 23. September 


ınglrau, korrekt, gewissenhaft, 

rebt klug empor aus eigener Kraft 

. August bis 2. September: Froh vermerkt's 
ıch der Verstand, wenn das Herz zum Herzen 
nd! Sie kennen keine müde Apathie, haben 
:m Zaudern und Zagen entsagt und knüpfen 
ırgsam die Fäden nutzbringender Verbindun- 
»n weiter. Ihr Herz erlebt, wie ein Traum wahr 
ird, steht doch von Liebesfreuden, von einer 
orsommerromanze, viel in den Sternen! 


bis 12. September: Gewöhn dich mehr an in- 
:re Ruhe und leg dir eine Schwarte zu! Sie 
agieren allzu scharf auf Umweltseinflüsse, 
'nnen auc seelisch und gemüthaft krasse Ge- 
nsätzlichkeiten, glauben zu Unrecht, alle Fopp- 
'ister des Schicksals hätten sich allein gegen 
e verschworen. Ihr Partner erweist sich in so 
ancher verzwickten Situation als Retter 


. bis 23. September: Beim Anblick jener fer- 
'n Sterne Geduld, Maß halten, Warten lerne! 
cht selten ist ein dramatisches Auf und Ab 
Schicksalslauf erkennbar. Sehr komfortabel 
htet sich Ihr Leben noch nicht ein. Viel in- 
nsives Willenstraining ist erforderliih! Mot- 
n Sie Ihre negativen Wesenszüge endlich ein! 
ien Sie froher, bejahender, wendiger! 


Gesellsc. 
Offentlichk 




















Gesund- Reisen Gewinn- 


heit Erholung | Chancen 


RER WAAGE 
24. September bis 23. Oktober 


Beim Waagekind vermißt man nie 
Kultur, Geschmack und Harmonie. 


24. September bis 3. Oktober: Muß man, in sei- 
nem Tun und Treiben, nur an der Oberfläche 
bleiben? Etwas mehr Gründlichkeit, Stetigkeit 
und Zwec&betontheit im Schaffen wäre nicht von 
Nachteil. Freilich: Sport, Flirts und sommerliche 
Amüsements locken, ein verwegen-romantischer 
Abenteuersinn durchgeistert Sie! Trotzdem: Ver- 
suchen Sie, was zu tun ist, bestens zu tun! 


4. bis 13. Oktober: Voll Liebe denkt und Zärt- 
lichkeit das Glück an Sie in dieser Zeit! Es ver- 
ehrt Ihnen so manches reizende Angebinde, läßt 
Sie nach Herzenslust die lebendig-atmende 
Schönheit des Erdendaseins genießen, schenkt 
Ihrem privaten Dasein schmeichelnd-kosende 
Wärme, gibt sich allseitig leger, spendabel, groß- 
zügig, läßt sich’s etwas kosten, Sie zu begönnern. 


14. bis 23. Oktober: Wer sein Herz nicht darben 
läßt, dem wird das Sein zum Freudenfest! Auch 
bei Ihnen sind Wochen schönster Superlative 
im Kommen! Das Schicksalsgeschehnis gibt sich 
liebenswürdig, graziös. Ihre Tage sind in zarte 
Pastelltöne getaucht. Liebe flicht ins Ganze hold- 
bezaubernde Arabesken. Gewinne locken — was 
wünschen Sie mehr? 


WE nosnon 


24. Oktober bis 22. November 


Der Skorpionmensch wird stets fein, 
ausdauernd, zäh, beharrlich sein! 


24. Oktober bis 2. November: Statt im Zorn sich 
zu ergrimmen, soll man froh sich, heiter, stim- 
men! Seien Sie, bitte, tolerant! Mokieren Sie 
sich nicht über alles und jeden! Sorgen Sie auch 
daheim für ein bekömmliches Klima. Bleiben Sie 
immer distinguiert, auf die gefälligste Form 
bedacht, ein Grandseigneur der Gelassenheit! 
Gleichen Sie Impuls und Überlegung aus! 





3. bis 12. November: Fehlt’s uns an Fortunas 
Küssen, werden wir wohl warten müssen! Im- 
merhin: Einiger Erfolg ist Ihnen bestimmt be- 
schieden! Der ganz große Wurf, das Einmalige 
im Gelingen dürften sich noch nicht einstellen. 
Verwenden Sie ein Großteil Ihrer Schaffenskraft 
auf den Ausbau Ihrer Existenz! Gehen Sie in 
allem mehr den goldenen Mittelweg! 


13. bis 22. November: Krieg’ nur keinen großen 
Schrecken, das Schicksal will nur leise necken! 
Im großen und ganzen ist es Ihnen durchaus 
wohlgesonnen. Ihr Leben weist aparte Nüancen 
auf, zeigt individuelle, pikante Züge. Es dürfte 
Ihnen kaum gegönnt sein, sich behaglich zu rä- 
keln, doch sind Sie auch nicht genötigt, sich die 
Managerkrankheit zuzulegen 


1. 
Ei 
Ki 





ö 


SEE ENGEN HT TREE 
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Die 





Nur für Sie, meine Damen: 
Ein Preisausschreiben! 





/ PB 


Stumpen machten 
Heinz Rühmaonm erfinderisch 


1947 war's. Wir tingelten durch Deutschland. In einer Szene 
des Stücks hatte mir mein Partner Stumpen anzubieten. Aber 
ich mußte nein sagen; mußte, weil ich mitihm laut Textbuch spinne- 
feind war. Stumpen waren damals schwerzu bekommen ; meist hal- 
fen wiruns mit Imitationen ausbraunemKrepp.EinesTages jedoch - 
weiß der Himmel woher - hatte mein Partner nicht nur richtige 
Stumpen, sondern auch noch meine Sorte. Er fuchtelte mir da- 
mit vor der Nase herum, damit ich den Duft ja richtig mitbe- 
kam. Da brachte ich das »Nein« einfach nicht heraus. Die 
Souffleuse wurde unruhig. Ich griff zu, angelte mir zwei 
Stumpen und extemporierte auf Teufel komm’ raus: ».. . gut, 
ich will Dich nicht kränken, - aber dann will ich Dich nie 
wieder sehen... Das Publikum quittierte diese neue Wendung 
im Stück mit einem verständnisvollen Lacher. 


Wir suchen „Die Zigarrenraucher des Jahres“! 


Sehen Sie, Stumpen haben viele Freunde; denn 
sie verbreiten unterrichtigen Männern eine freund- 
schaftliche Atmosphäre. Dafür gibt es so viele Bei- 
spiele! Beobachten Sie mal Ihre Umgebung: Ihren 
Mann, Vater, Bruder, den Chef oder einen Freund - 
wie viele Begebenheiten ereignen sich, die Sie von 
ihm und seinen Stumpen erzählen können. 

Tun Siees! 


Ein Isabella Coupe wartet auf Sie: 


Ist es nicht dieser Haupttreffer, so gewinnen 
Sie vielleicht ein Fernsehgerät, einen Kühl- 
schrank,eine Waschmaschine,eine der Kameras 
oder einen der anderen 499 wertvollen Preise. 


Schreiben Sie uns Ihre Zigarren-Geschichte: 


Lustig, besinnlich - vor allem kurz und frischweg. 
Bewertet wird nicht Ihre Ausdrucksweise, sondern 
nur der Inhalt Ihrer Erzählung. Ein Beispiel fin- 
den Sie oben, in unseren weiteren Anzeigen und 
in einem ausführlichen Prospekt mit den Teilnah- 
mebedingungen, den jeder Zigarren-Händler für 
Sie bereit hält. 

Wichtig: Schicken Sie Ihre Geschichte von einem 
Stumpen-, Zigarren- oder Zigarillo-Raucher bis 
spätestens 15. Juli 1958 an den Wettbewerb »Die 
Zigarrenraucher des Jahres«, Frankfurt am Main, 
Postfach 3747. Das Preisgericht wartet auf Ihre 
Einsendung. Der »Held« Ihrer prämiierten Ge- 
schichte erhält außerdem ein Geschenk, an dem 
er seine helle Freude haben wird: Stumpen, Zi- 
garren oder Zigarillos .... 


... weil diese drei ein Deckblatt* haben, 
sind sie im Rauchgenuß vollkommen, 
und nur wer das zu schätzen weiss, 
der wird als Mann für voll genommen. 


*Das Deckblatt ist die edle, natürliche Tabak- 
hülle von Stumpen, Zigarren und Zigarillos. 


Immer mit 'ner guten Zigarre! 
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Wenn Sie „ärmelfrei” 
gehen möchten, 

oder sommerliche 
Badefreuden genießen 
wollen ... 


PILCA 


der milde 
Haarentferner 


ohne 

störenden Geruch, 
entfernt 
unerwünschte Haare 
schnell und 
schmerzlos. 


PILCA wird 

wie eine Creme 
aufgetragen 

und nach wenigen 
Minuten 

einfach und sauber 
wieder entfernt. 


... Nicht 
zu vergessen: 


PILCA 


natürlich auch zur 
Enthaarung 
der Beine. 


In allen 


Fachgeschäften 











SCHUTZE 
23. November bis 21. Dezember 


Der Schütz ist stets fürs Ideale! 
Aus seinem Wesen Güte strahle! 


23. November bis 2. Dezember: Hast Frieden 
du im Herzen drinnen, wirst du das andre zu- 
gewinnen! An günstigen Voraussetzungen ist 
kein Mangel. Ihre innere Unrast legt sich. Im 
Beruf geizt Fortuna nicht mit Liebesgaben und 
schmackhaften Probierhäppchen. Die zweite 
Woche verspricht einen bunten Reigen an netten 
Erlebnissen und delikaten Freudenzugaben. 


3. bis 12. Dezember: Sollst an trüben Erdentagen 
dich nicht scheuen, ja zu sagen! Dies mag Ihnen 
nicht durchweg leicht fallen, denn nicht geringe 
Spannungen sind auszugleichen. Nicht leichte 
Entscheidungen sollen getroffen, Probleme ge- 
löst werden! Eine sehr kontrastreiche, zuweilen 
leicht schockierende Zeitspanne liegt vor Ihnen. 
Halten Sie durch! 


13. bis 21. Dezember: Zweifel, Angst und vieles 
Grübeln zählen zu den Lebensübeln. Steigern 
Sie, bitte, Ihre Leistungsfähigkeit, straffen Sie 
Ihren Rücken, seien Sie sich stets Ihres Wertes 
bewußt! Nichts macht sich allzu paradox, schießt 
gar groteske Purzelbäume. Das meiste renkt 
sich, auf etwas seltsame Art, von selbst ein. Ju- 
piter schenkt Kräftige Impulse 


STEINBOCK 
22. Dezember bis 20. Januar 


Der Steinbock gibt sich meist bescheiden. 
Auffallendes kann er nicht leiden. 


22. bis 31. Dezember: Mensch, ertrage auf das 
best’, was sich nicht mehr ändern läßt! Geduld, 
klare Übersicht, Weitblick und Gelassenheit 
seien Ihnen in allen Lebenslagen herzlichst an- 
empfohlen! Cholerische Entladungen brächten 
Ihnen doch nur Verwiclungen. Da Ihr Herz in 
Liebesglück schwelgt, dürfte Ihr tiefschürfender, 
ernster Intellekt viel von seiner Kälte verlieren, 


1. bis 10. Januar: Der Mensch zu jeder Daseins- 
frist Versuchsobjekt des Schicksals ist! Ein Glück 
für Sie, daß dieses nur Gutes, Erfreuliches mit 
Ihnen vor hat, keine Härten, keine Ränke kennt, 
einwandfrei das Schöne, den Erfolg, betont! Es 
verhilft Ihnen zu einer charmanten Begegnung. 
Seien Sie nicht schüchtern — dann wird vielleicht 
mehr daraus! 


11. bis 20. Januar: Dicke Schicksalshühneraugen 
selten zum Marschieren taugen! Tragen Sie den 
etwas schwierigen Bedingungen dieser Wochen 
Rechnung! Sie beherrschen doch die Strategie 
des Handelns, die kluge Taktik des Vorberei- 
tens und Abwartenkönnens! Leisten Sie Voll- 
gültiges! Dann bleibt Ihr Dasein frei von Un- 
erfreulichkeiten! Eine Herzensüberraschung? 





Der große Helfer 
der Frauen 


Schon so viele erstaunliche 
Erfolge konnten mit Frauen- 
gold erzielt werden. Auch Sie 
werden begeistert sein, wenn Sie 
FRAUENGOLD regelmäßig und 
richtig dosiert anwenden. Ob Sie 
im Berufsleben stehen oder durch an- 
dere Pflichten stark beansprucht sind, 
je größer die Belastung Ihrer körper- 
lichen, seelischen und nervlichen Kräfte 
ist, desto überzeugender wird der Um- 
schwung sein. Ja, Ihre Persönlichkeit wird 
durch den inneren Wondel erst richtig zum 
Ausdruck kommen. Vor allem das ewige Auf 
und Ab Ihrer Tage wird zu Ihrer Überraschung 
an Gleichmaß gewinnen, und kritische Tage und 
Jahre werden Ihr Leben nicht mehr belasten. 


-und Du blühst auf 











WASSERMANN 
21. Januar bis 19. Februar 


Freundschaft und Solidarität, 
Wassermann über alles geht! 


21. bis 30. Januar: Was man fürchtet, wird meist 
schlimmer! Pack’s nur an! Es gibt sich immer! 
Sie haben sich in den letzten Monaten gut mit 
den Unwägbarkeiten des Schicksals vertraut ge- 
macht und kleine Abweichungen von der Norm, 
bei Ihnen die Regel, erschüttern Sie nicht. Im 
ganzen ergeben sich mäßig günstige Perspek- 
tiven. Wehren Sie trübe Gedanken ab! 


31. Januar bis 9. Februar: Ist man einsam viel 
geblieben, wird das Glück meist klein geschrie- 
ben. Auf Sie trifft dies kaum zu, denn Sie ver- 
schreiben sich stets wohlgemut froh-geselligem 
Leben, haben Ihre Freude an heiterer Lebens- 
gestaltung, steigern Ihre kulturellen Interessen, 
werden auch mächtig an Herz und Gefühlen ge- 
rührt. Das verheißt ungetrübte Wochen! 


10. bis 19. Februar: Arbeit werde gut getan, doch 
erst kommt das Herz daran! Mit allzu billig- 
marktschreierischen Effekten, abgetanen Staf- 
fagen wartet diese Glanz- und Glücszeit keines- 
talls auf. Sie bietet beste Ware! Vieles gelangt 
nun zu höchstmöglicher Vollendung! im Privat- 
leben anheimelnd-stimmungsvolle Erlebnisse! 
Gelungene Parties erfreuen Sie sehr 


X FISCHE 


20. Februar bis 20. März 


Muß auch der Fisch sich manchmal schinden. 
Nie mangelt es ihm an Empfinden! 


20. Februar bis 1. März: Man soll seine Zähne 
zeigen, emsig schaffen, wissend schweigen! In 
diesen Wochen ist alles aufs vorzüglichste ar- 
rangiert. Die langersehnte materielle Sicherung 
dürfte nun endlich zur Gewißheit werden. Was 
Sie vorhaben, verspricht, aufs letzte durchdacht 
und ausgeführt, den nächsten Schritt zu einem 
gehobenen Lebensstandard. 


2. bis 10. März: Tu stets hoffend, gläubig walten, 
lasse nie dein Herz erkalten! Nicht immer ist 
in Ihrem Dasein alles eitel Freude, Lust und 
Sonnenschein. Zurückhaltung ist bei Geldanlagen 
und großsprecherischen Bekannten gegenüber ge- 
boten! Vermeiden Sie alles zu Vage, Unsichere, 
Hasardierende! Lassen Sie sich nicht in unfrucht- 
bare Diskussionen ein! 


11. bis 20. März: Willst du nicht am Dasein 
kranken — hege liebende Gedanken! Diese 
Wochen sind nicht mehr so düster und verhan- 
gen wie die hinter Ihnen liegenden. Nicht sel- 
ten blitzen Freudenlichter auf. Die finanzielle 
Situation erheischt noch Vorsicht. Geben Sie Ihre 
privaten Geheimnisse nicht preis! Beherrschen 
Sie Ihr Gefühlsleben mehr! 


STORCH-MODEN 


Egon von der Brelie 


MÜNCHEN 19 


Dachauer Straße 235 
Hausfach 7 


Unsere neueste farbige 70seitige Model!-Mappe 
US UHTSCHEIHEUCHESTANUPEHTTEREE GT 
und unverbindlich von unserer Mode-Beratung 


Deutschlands erstes u. größtes Spezial-Haus für 


UMSTANDSKLEIDUNG 


Chic preisgünstig 


sofort jieferbar | 





Nach 5 Tagen war 


IHRE HAUT REIN 





Am Montag: PICKEL-KUMMER GROSS! 
Am Freitag: ALLE PICKEL LOS! 


Tatsächlich! VALCREMA — der 
neue Hautbalsam — wirkt so 
schnell und zuverlässig! Ursache 
Ihrer unreinen Haut sind Keime 
und Bakterien, die in der Haut ihr 
Unwesen treiben. VALCREMA 
bekämpft sie mit zwei zuverlässig 
wirksamen Stoffen. Die Haut wird 
nach wenigen Tagen wieder glatt 
und rein! VALCREMA fettet nicht 
—VALCREMA riecht angenehm. 
Sie sollten gleich einen Versuch 
machen. Die Tube kostet im 
Fachgeschäft DM 1.65. Sparsamer 
ist eine Doppeltube zu DM 2.85. 


VALCR EMA HAUTBALSAM 


... und dann: ® 
VALCREMA-die doppelte SEIFE 
desinfiziert und desodoriert 








Nicht am falschen Platz sparen! 


Nicht nur der erste Eindruck 
bestimmt die Eleganz 

Ihres Cocktail-Kleides. Es hängt 
von den Nähten ab, ob der 
gute Sitz erhalten bleibt, 

ob Sie unbeschwert tanzen und 
sich ‚‚frischfröhlich” bewegen 


können. Darum Seidenfaden! 


Der Güte wegen - 





Gütermann’s Nähseide 
in über 1000 Farben 
Röllchen 30 Pfennig 


wenn 
man kopflos ist 


Wenn Kopfschmerz, Migräne 
oder Neuralgie die Stimmung 
und Konzentration beeinträch- 
tigen, nehmen Sie am besten 
gleich 1-2 Tabletten Migränin. 
Die kombinierte Wirkung auf 
Schmerzzentren, Hirndurchblu- 
tung und Kreislauf vertreibt 
schnell die Schmerzen. Kopf und 
Stimmung sindwieder „obenauf“. 


MI AS 


Migränin 


stillt Schmerzen und macht frisch 








Zur echten Schönheit gehört Gesundheit 
— und zu dieser ein Vollkornbrot aus dem 
ganzen Korn! Nur im biologisch aufgeschlos- 
senen, gewaschenen vollen Korn liegen die 
Kräfte, die Herz und Nerven stärken, Kreis- 
lauf und Stoffwechsel anregen und für eine 
wahre Schönheit in jedem Lebensalter sor- 
gen. Durch den wohltuenden Einfluß auf die 
Verdauung bessern sich auch rasch Stimmung 


und Leistung. 


——n WAERLAND 
Yan ji BROT esse 
i Act 





die 100°%igen Vollkornbrote 
nach dem 


| Qatscheiden) 
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Lieken-Simons-Verfahren 
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EINBUCH FÜR SIE 


Peter Coulmas: Zwischen Nil und Tigris (Nah- 
ost im Brennpunkt der Welt), Hoffmann und 
Campe Verlag, Hamburg, 192 Seiten Text, 
3 Karten und 32 Fotos auf Kunstdrucktafeln, in 
Leinen 13,80 DM. 


Der bekannte Rundfunkjournalist und Soziologe 
gibt hier aus eigener Anschauung einen fun- 
dierten Bericht über den Nahen Osten, der 
heute eine ähnliche politische Unruhezone ist 
wie vor dem ersten Weltkrieg der Balkan. Das 
Ol gibt den arabischen Staaten weltpolitische 
Bedeutung, verführt sie aber zu einem gewagten 
Balanceakt zwischen Ost und West und zu der 
Vorstellung, „dritte Macht“ zu sein. Durch den 
Olboom sind der Irak und die Länder der ara- 


bishen Halbinsel (Saudi-Arabien, Kuweit, 
Bahrein, Katar) reich geworden. Jordanien, 
Syrien und Libanon kassieren dägegen nur 


relativ bescheidene Gebühren für den Durchfluß 
des Ols durh ihr Hoheitsgebiet. Ägypten hat 
weder DI! noch Pipelines, aber es besitzt den 
Suezkanal. Wird Nasser in Ägypten gelingen, 
was Kemal Atatürk, dem Reformer der Türkei, 
in seinem Lände gelang? Ist die arabische Eini- 
gung echt oder wird sie nur durch die Feind- 
schaft gegen den jungen Staat Israel zusammen- 
gehalten? Besteht in Ägypten noch immer ein 
schroffer Gegensatz zwischen Stadt und Land? 
Auf diese und viele andere Fragen gibt der Ver- 
fasser in seinem interessanten, mit aktuellen 
Fotos illustrierten Buch erschöpfend Auskunft. 


Siegfried Lenz: Jäger des Spotts (Geschichten 
aus dieser Zeit), Hoffmann und Campe Verlag, 
Hamburg, 214 Seiten, in Leinen 13,80 DM. 


Siegfried Lenz, geboren 1926, stammt aus Lyck 
in Masuren und lebt jetzt in Hamburg. Er 
wurde durch drei Romane und eine Sammlung 
masurischer Geschichten („So zärtlich war Su- 


leyken“) bekannt und für seine schriftstelle- 
rische Leistung mehrfach ausgezeichnet. Wie 
schon in seinem dritten Roman, „Mann im 


Strom“, erweist sich Lenz auch in seinem neuen 
Buch als hervorragender, an Hemingway ge- 
schulter Erzähler. Die meisten Erzählungen 
spielen an der Waterkant und im Großstadt- 
und Hafenmilieu Hamburgs, die anderen in 
Grönland („Jäger des Spotts“), Sardinien und 
Afrika (die Geschichte von Lukas, dem sanft- 
mütigen Knecht, der seinem weißen Herrn vier- 
zehn Jahre treu gedient hat und ihm dann eines 
Tages als Mau-Mau-Terrorist gegenübersteht). 
So verschiedenartig die Themen auch sind, ge- 
meinsam ist ihnen allen die tiefere Bedeutung: 
das Walten des Schicksals im Leben des ein- 
zelnen. Lenz schildert nicht nur die Fassade, 
sondern legt mit erstaunlichem Scharfblick bloß, 
was sich hinter den Kulisen der menschlichen 
Tragikomödie verbirgt, so in der Geschichte 
mit dem ironisch gemeinten Titel „Ein Haus aus 
lauter Liebe“ und in der Geschichte vom Brief- 
kastenonkel und seelischen Ratgeber, dessen 
Ehe zerrüttet ist, oder in der schlicht und milieu- 
getreu erzählten Sportnovelle „Der Läufer“, die 
einen 5000-Meter-Lauf schildert, bei dem es um 
Sieg oder Niederlage eines alternden Sports- 
mannes geht. — Alles in allem: diese dreizehn 
Erzählungen sind aus einem Guß und ein 
voller Griff ins Menschenleben unserer Tage! 


UNSER TITELBILD 











Wer wissen will, was an einem jungen Ge- 
sicht von Dauer ist, der binde ihm ein Kopf- 
tuch um: im straff gespannten Rahmen, ohne 
die willkürlich schmeichelnde Gloriole des 
Haares, zeigt sich das Bleibende in Umriß 
und Einzelzügen, das auch in zwanzig Jahren 
noch anziehend sein wird. Und etwas von 
fraulichem Ernst legt sich flüchtig verfrüht 
auf Wangen und Stirn — während Mund und 
Augen lachen im Glück des Augenblicks ... . 
Farbaufnahme : Aarons 


« 


„Film und Frau“ erscheint vierzehntäglich 

mittwochs im Jahreszeiten-Verlag GmbH., 

Hamburg 39, Ruf: Sammelnummer 27 12 51. 

Postschek: Hamburg 285 71. Fernschreib- 
nummer: 021 - 3214. 


Chefredakteur 
Curt Waldenburger 
Moderedaktion und graphische Gestaltung 
Helga Waldenburger 
Redakteure 
Dr. Peter Paul Schwarz 
Dr. Otto Kellner 
Hildegard Willner 


Redaktionelle Einsendungen sind nur an die 

Redaktion Film und Frau, Hamburg 39, Poß- 

moorweg 1, zu richten. Die Redaktion haftet 

nicht für unaufgefordert eingesandte Manu- 
skripte und Fotografien. 




















Reichlich Wasser und eine gute Seife — Fa ‘ 
das ist Körperpflege. 

Waschen mit „8 mal 4” 

pflegt und erfrischt die Haut, 
macht immun gegen Körpergeruch. 
„8 mal 4” beseitigt 

geruchsbildende Hautbakterien, 


die wir sonst 





kaum ausschalten können. 





Wohlig atmet die Haut, , 
gründlich sauber, | 
gründlich gepflegt. 

Und für den ganzen Tag 


ist Ihnen eines sicher: 


Das herrliche Gefühl, frisch 


und sympathisch zu sein! 


| Bel | 


kostet eine Mark fünfzig. 
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Weso Sorie ren Se 





Für die richtige Pflege Ihres Körpers ist das nicht zu viel! 
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HEUMANMN 

















schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an 

und bauen belastende Fettdepots ab. 

Die leicht einzunehmende Form und die 
individuelle ee ee sind 

Vorzüge dieses bewährten deutschen 
Spitzenpräparates in der bekannten Goldpackung. 
Schlankheitskörnchen HEUMANN verdienen 

Ihr Vertrauen. 


Eine Packung reicht für eine dreiwöchige Kur 
und kostet DM 3.40. 


Nur in Apotheken! 





Anschrift der Verlagsleitung und der Redaktion: Hamburg 39, Poßmoorweg 1. Anschrift der Anzeigen- und der Vertriebsabteilung: Poßmoorweg 1. Zur Zeit ist Anzeigenpreisliste Nr. 12 gültig. Satz: 


Gruner Druck GmbH., Hamburg 1, Curienstraße 1 (Pressehaus). Anzeigenleiter: Karl-Heinz Hiller. Druck: Gruner & Sohn, Itzehoe in Holstein. 


Preis des Eınzelheftes DM 0,80, Monatsabonnement 


durch die Post DM 1,54, zuzüglich DM 0,06 Zustellgebühr. Bestellungen können bei sämtlichen Postanstalten, in Buch- und Zeitschriftenhandlungen und beim Verlag aufgegeben werden, Führen 
im Lesezirkel ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages gestattet. Für die Herausgabe in Osterreich verantwortlich: Hans Kramer, Wien 1, Freyung 6. 


Duftig, zart und jung 


Perlon-Taft, weißer Fond, über und über mit Röschen bestreut. Ein Hoch- 
sommerkleid von bezaubernder Frische mit schwungvoll weitem Rock und 
mädchenhaft zierlicher Taille. Vergessen Sie nicht, es in Ihren Ferienkoffer 
zu tun; es knittert nicht, ist schnell gewaschen, kaum zu bügeln und wirkt 
immer wie neu. Außerdem haben Sie es in wenigen Stunden selbst genäht. 


MILETTEITTE mooeıı „rvonne- 


aus 3,50 m / {cm PERLON-Taft 
Schnitte für die Größen 38, 40, 42 zu DM 2,30 















Perlon-Taft, hagebuttenrot, mit weißen Punkten übersät. Dieses 
Kleid wird jungen Mädchen Freude machen, denn es ist einfach 
zu nähen, kinderleicht zu waschen und im Nu getrocknet. Es 
knittert nicht und erspart zeitraubendes Bügeln. Richtig für 
heiße Sommertage — ideal für die Ferien ist dieses Kleid! 


WTTMILTE Mmoneı „mascy“ 


ous 3,50 m / 90cm PERLON-Taft 
Schnitte für die Größen 38, 40, 42 zu DM 2,30 


Perlon-Taft, weiß mit Spitzeneffekt im Flockdruckdessin. Dieses 
Kleid wird Sie den ganzen Sommer hindurch zu allen Festen 
und Cocktailparties begleiten. Sein Rock ist weit genug zum 
Tanzen, sein unkomplizierter Schnitt steht jungen Mädchen gut. 
Ein hübscher Farbeffekt zum strahlenden Weiß des Kleides: 
das zartrosa Samtband mit den drei kleinen strengen Schleifen. 


SWITCH Mmooeu „une“ 


aus 3,50 m / 90cm PERLON-Tatft 
Schnitte für die Größen 38, 40, 42 zu DM 2,30 
Aufnahmen: moti / Clausnitzer 
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Geben Sie Ihren Lippen strahlende Farbe - die den 


ganzen Tag haftet — ohne die Lippen auszutrocknen! 


Das häufige Auffrischen des Lippenrots im Laufe 
des Tages ist jetzt vorbei REVLON’S ‚Non 
Smear‘-Lippenstift gibt Ihren Lippen strahlende 
Farbe, die den ganzen Tag frisch und leuchtend 
bleibt, ohne die Lippen auszutrocknen! 

Dieser neue, unvergleichliche Lippenstift-Typ 
wird nach einem völlig neuen Rezept hergestellt 
und ist lang haftend und cremeartig zugleich. 
Außerdem enthält er REVLON’S speziellen 


Wirkstoff, der die natürliche Hautfeuchtigkeit 
bewahrt. 

Der ‚Non-Smear‘-Lippenstift wirkt wunderbar 
pflegend und gibt den Lippen ein frisches und 
glattes Aussehen, das zur Schönheit gehört. 
Solange Sie diesen ausgezeichneten Lippenstift 
benutzen, werden Ihre Lippen strahlen! Sie 
können unter 16 gleich reizvollen REVLON- 


Nuancen wählen! 





8S-Z-8 


Diesen REVLON-Lippenstift 
erhalten Sie auch in der eleganten und 
praktischen Luxus-Hülse ‚Futurama‘. 
Von dem weltberühmten Juwelier 
Van Cleef & Arpels entworfen, haben 
diese Hülsen bleibenden Wert. Erneuert 
werden nur noch die Einsteckstifte. 


Alle REVLON-Produkte sind Original-Importware. Nur erhältlich in Geschäften mit dem speziellen Revlon-Service. 





Feminin und wandelbar 


Sie werden in diesem Sommer viel vorhaben, mancherlei 
Einladungen warten Ihrer, ein paar schöne Ferienwochen 
stehen bevor. Und zu jeder Gelegenheit möchten Sie 
immer wieder anders, aber stets elegant und modisch 
gekleidet erscheinen. Wir machen Ihnen einen Vorschlag 
zur Lösung Ihres Garderobenproblems, der zudem ge- 
rade für Reisen besonders geeignet ist: Sie arbeiten sich 
aus einem besonders schönen Jacquard oder Matelasse 
in einer zarten Pastellfarbe oder Weiß dieses elegante 
zweiteilige Kleid. Der Rock ist in Hüfthöhe reich drapiert 
und an einen schmalen Taillenbund gearbeitet, der die 
Falten einfängt. Das knappe Oberteil mit seinem win- 
zigen runden Ausschnitt und kaum angedeuteten Ärmel- 
chen hat einen breiten, oberhalb der Taille angesteppten 
Bindegürtel, der den Rockbund deckt. Ein Modell, das 
auf jeder Cocktailparty oder abendlichen Einladung 
damenhaft-elegant wirkt. Für Veranstaltungen am Nach- 
mittag läßt sich der Rock mit verschiedenen duftigen 
Blüschen abwechslungsreich kombinieren. Die Chiffon- 
bluse mit ihrem runden kleinen Dekollete und ange- 
schnittenen Ärmelchen ist in ein paar Stunden genäht, 
auch wenn Sie noch wenig Übung haben. Ein Turban aus 
dem Stoff des Kleides komplettiert den eleganten Anzug. 


SITETEBIOTE moDenı „syıvia” 


aus 4m / 90cm Matelasse von Stehli & Co. 
(2m / 90cm Rockstoff und 2m / 90 cm Stoff 
tür Bluse und Turban), 

Schnitte in den Größen 40, 42, 44 zu DM 2,50 


DLETCHIGTE moDEL „Anke“ 


aus 1,50 m / 90cm Chitfon von Stehli &Co., 
Schnitte in den Größen 40, 42, 44 zu DM 1,80 
Aufnahmen: Joseph Grove 
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BLEIBENDE SCHÖNHEIT... 


Immer wieder werden Sie feststellen, wie harmonisch die 
bildschönen Original-Luxaflex- Jalousien zu Ihrer Einrichtung 
passen, ob sie nun konservativ oder modern ist. 






Original za va /f Jalousie 


GESETZLICH GESCHUTZT 


Und wenn Sie erst entdecken, wie vielseitig diese un- 
gewöhnlich dekorative Jalousie ist! Sie können übermäßige 
Sonneneinstrahlung abschirmen und mit leichtem Kordelzug 


Lichteinfall und Lüftung regulieren. Eine Konstruktion von *LUXAFLEX-THERMOFORT-LAMELLEN 
idealer Harmonie! Sehen Sie sich das Material an... es ist können ohne Schaden gebogen und strapaziert wer- 
einzigartig .... einfach unverwäüstlich ... es hält jahrelang.* ee Ne men 


ohne daßSie eine Beschädigung oder Deformierung 
befürchten müssen ! Die Luxaflex-Thermofort-La- 


Die ganz genau aufeinander abgestimmten Einzelteile der 
8 8 5 4 melle ist die einzige Aluminium-Lamelle der Welt, 


Original-Luxaflex-Jalousie verbürgen reibungsloses Funktio- / die einem speziellen Härteverfahren unterzogen 
nieren und geben ihr lange Lebensdauer. d wird und dadurch dauernde Elastizität behält. 


LUXAFLEX-JALOUSIEN ERHALTEN SIE IN VIELEN FARBKOMBINATIONEN 


Leichtes Abwischen 
mit einem feuchten 





Schließen der Jalousien 
genau übereinander. 





bremse hält die Jalousie 
automatisch in jeder 





Abwaschbare Lichtdichter Wartungsfreier Achten Sie auf 
Plastik- Lamellenschluß Mechanismus die Schutzmarke 
Stegbänder Die Lamellen liegen beim Die gesicherte Schnur- Das Warenzeichen 


„Original-Luzaflex” 
auf der Unterschiene 


Tuch genügt, Mit einem Kordelzug gewünschten Höhe. Sie ist die Garantie 

um Flecke, verwandeln Sie Tages- ermöglicht leichtes für unverfälschte 
Staub und Schmutz licht zu Dämmerung Gleiten und einfache, Qualität und per- 
fortzunehmen. oder Dunkelheit. schnelle Handhabung. fektes Funktionieren. 


Sie erhalten kostenlos die Broschüre über Original-Luxafler-Jalousien in Ihrem Fachgeschäft oder von der Luxaflex Aluminium GmbH., Düsseldorf-Holthausen, Reisholzer Werftstraße 76 









Wenn Sie feines Brot lieben - knusprig Blauband ist etwas für Feinschmecker. 
braunen Toast vielleicht- dann genießen Sie gehört zum Besten, was es gibt, so 


Sie es mit frischen Blaubandröllchen. taufrisch und natürlich schmeckt sie! 


* Noch eine Blauband-Spezialität: 
Ob kalt oder warm, Blauband läßt 
sich immer spielend streichen, 
sie ist nie zu hart und nie zu weich. 
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